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Die Reparakionsmächke gegendie Arbeiksloſenverſicherung?
Das Arbeiksbeſchaffungsprogramm

der Reichsregierung.
200- Millionen Aufkräge der Reichspoſt.

Aus London verlautet:
liches Jntereſſe bringt die engliſche Preſſe
den deutſchen Finanzſorgen entgegen.
„Evening Times“ richtet eine Mahnung an
Deutſchland, einer neuen Konſtellation der
Reparationsmächte durch rückſichtsloſe Ab-
löſung der Arbeitsloſenverſicherung von dem
Reichsetat zuvorzukommen.

Ein neuer Schritt der Reparationsmächte,
der unfehlbar kommen müſſe werde
Deutſchland internativnal ebenſo ſchädigen,
wie es deutſche Auslandskredite auf viele
Jahre hinaus unterbinde. Jm Ausland
ſpreche man ſchon von einem neuen Finanz-
zuſammenbruch Deutſchlands als Folge
ſeiner verfehlten Arbeitsloſenverſicherung.

Daß im Ausland von der Gefahr eines
neuen Finanzzuſammenbruchs Deutſchlands
geſprochen wird, iſt auch in Deutſchland
niemandem verwunderlich, der ehrlich be
r iſt, die Lage wirklich zu ſehen, wie ſie
iſt

e e die e r Aberenn jetzt ſchon in der eng

febar ar ndigt Perden, ſtdas ein ſo ernſtes Ereignis daß wir Deut-
ſchen allen Grund zu äußerſter Aufmerkſam-
keit hätten und vor allem zu äußerſter An-
ſtrengung, einem gewaltſamen Eingriff der
Gläubigermächte unter allen Umſtänden vor
zubeugen. Denn die Folgen für den deut-
ſchen Kredit und auch für die deutſche Wäh-
rung wären nicht abzuſehen.

Die Warnung der Londoner „Evening
Times“ iſt um ſo ernſter zu nehmen, als
ſogar die engliſche Labourregierung neuer-
dings an Abbau der engliſchen Arbeitsloſen-
unterſtützungsſätze denkt und als in allen
übrigen Reparationsgläubigerländern eine
Arbeitsloſenverſicherung in der Art der
deutſchen überhaupt nicht exiſtiert und ſon
ſtige Arbeitsloſenunterſtützung nicht an
nähernd im gleichen Umfange gewährt wird.
Daher iſt von den Gläubigermächten weder
Verſtändnis noch Rückſichtnahme auf die
deutſche Arbeitsloſenverſicherung zu er-
warten.

Die Gewerkſchaftsvertreter haben in einer
Dringlichkeitseingabe an die Reichsregierung
ſich für ungekürzte Aufrechterhaltung der
ſozialen Leiſtungen der Arbeitsloſenverſiche-
rung ausgeſprochen. Deputationen werden
kommende Woche vom Reichskanzler und dem
Reichsarbeitsminiſter empfangen werden.

Solche Proteſte ſind reine Wahldema-
gogie, ſolange die Deputationen nicht gleich
zeitig ganz genaue und wirklich gangbare
Wege angeben, wie die zur Durchführung
ihrer Forderung notwendigen Mittel aufzu-
bringen ſind und wie den Drohungen desAuslandes zu begegnen iſt. Beſonders das

letztere wird außerordentlich ſchwer ſein,
nachdem gerade auch auf Drängen der
Sozialdemokratie der Youngplan ange-
nommen und den Gläubigermächten das
Recht zu Zwangsmaßnahmen ausdrücklich
zugeſtanden worden iſt.

So drohen unheimlich bald nach Annahme
des Youngplanes die ſchlimmſten Folgen
dieſer Politik der Arbeiterſchaft und dem
ganzen Volke bitter fühlbar zu werden. Und
das Volk wird ſehr ſchnell wiſſen, ob die, die
für das Volksbegehren gegen den Youngplan
eintraten, wirklich die „Volksverbrecher“
waren, wie beſonders die Sozialdemokraten
einſchließlich ihrer Miniſter immer wieder
erklärten.

Die „Neue Berner Zeitung meldet aus
Rom: Auch die vom Bruder Muſſolinis ge-
leitete „Popolo d'Jtalia“ fordert in der
Ausgabe vom 20. Auguſt die Reviſion der
Friedensverträge. Jtaliens Politik werde für
die nächſte Zeit dahin eingeſtellt, daß man
die Notwendigkeit einer Friedensvertrags
Reviſion nicht länger umgehen könne.

Außergewöhn-

Ebenſo klar iſt, daß die Höhe der Ar

Die Schwachſtrominduſtrie (Telegraphenbau,
Fernſprecheinrichtungen, Kabel und Rund

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Rahmen des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms der Reichs-
regierung iſt nunmehr die Vergebung der
Lieferungen durch die Deutſche Reichspoſt zu
einem gewiſſen Abſchluß gelangt.

Das Ergebnis läßt ſich dahin zuſammen-
faſſen, daß für 200 Millionen zuſätzliche über
den Etat hinausgehende Aufträge an die
deutſche Wirtſchaft zur Belebung des Ar-
beitsmarktes gegeben worden ſind, was
einer jährlichen Beſchäftigung von rund
125 000 Arbeitsloſen entſpricht, daß ferner
faſt durchweg eine Preisſenkung von 10
v. H., zum Teil darüber hinaus, erzielt
worden iſt.
Von den Aufträgen entfallen rund 132 Mil

lionen Mark auf die Schwachſtrom-Jnduſtrie,
23 Millionen Mark auf die Maſchinenindu-
ſtrie, 20 Millionen Mark auf Bauten; der Reſt
auf übrige laufende Beſchaffungen für Be-
triebszwecke.

Die Preisſenkung ſtellt ſich wie folgt dar:

funkinduſtrie), die ſeit einem Jahr in einer
rückläufigen Preisbewegung ſteht, hat Preis-
nachlaß bis zu 12 v. H. eingeräumt. Die
Kraftfahrzeuginduſtrie verſtand ſich zu einer
Preisſenkung von 10 v. H. Die Beſtellung
von Gegenſtänden des laufenden Betriebsbe-
darfs wurde von der Gewährung eines Preis-
nachlaſſes von 10 v. H. abhängig gemacht, der

auch zugeſtanden wurde. Neue Bauten wer-
den nur mehr vergeben, wenn ein Preisnach-
laß von mindeſtens 10 v. H. gegeben wird.
Dieſe Forderung iſt bisher vom beteiligten
Baugewerbe faſt allgemein angenommen
worden.

Schwierigkeiten ergaben ſich lediglich bei
der Vergebung der Zementlieferungen. Hier
traten indes eine Reihe von Firmen auf, die
von ſich aus der Deutſchen Reichspoſt Ange-
bote machten, die erheblich unter den Preiſen
des Zementkartells lagen, ſo daß die Jnanu-
ſpruchnahme des Zementkartells bis auf wei-
teres nicht erforderlich ſein wird. Dagegen
hält das Linoleum-Kartell an ſeinen Preiſen,
die erheblich über den Preiſen gleichwertiger
Bodenbelage ſich bewegen, feſt. Linoleum wird
daher bei den neuen Bauten der Deutſchen
Reichspoſt bis auf weiteres im allgemeinen
nicht mehr verwendet werden.

Der außergewöhnliche Rückgang der Preiſe
auf dem Rohgummimarkte, die zur Zeit nur
mehr 16 w. H. des Friedenspreiſes betragen,
führte zu Preisverhandlungen mit den Fir-
men der Gummireifen-Jnduſtrie, von denen
die Mehrzahl bisher einen Preisnachlaß von
10 v. H. zugeſtanden hat.

Die Verhandlungen über die weitere
Senkung der Preiſe werden von der Deut
ſchen Reichspoſt mit ſämtlichen für ihre
Lieferung in Betracht kommenden Firmen
weiter fortgeſetzt.

Die Reichsbahn im Fuli.
Die deutſche Reichsbahn hat den Lagebe-

richt für den Juli des laufenden Jahres ver-
öfſentlicht. Danach ſind Einnahmen, insbe-
ſondere aus Perſonen- und Güterbeförde-
rung in Höhe von 400 901 000 RM. gemacht
worden. Dieſen Einnahmen ſtehen aber
Ausgaben in Höhe von insgeſamt 428 845 000
RM. gegenüber. Der durch die Einnahmen
nicht gedeckte Fehlbetrag in den erſten ſechs
Monaten des Geſchäftsjahres beträgt nun
mehr 178,3 Millionen RM.

Der Güterverkehr im Juli war gegen-
über dem Vormonat um weitere 4 v. H. und
gegenüber dem Juli v. J. ſogar um etwa 18
v. H. ſchwächer. Dieſer erhebliche Verkehrs-
rückgang iſt auf die allgemeine Kriſe zurück-
zuführen, in der ſich die deutſche Wirtſchaſt
befindet.

Der Perſonenverkehr geſtaltete ſich infolge
des Ferienverkehrs ſehr lebhaft. Er blieb
jedoch hinter dem Verkehr im Vormonat,
zum Teil auch gegenüber dem Verkehr im
Juli v. J. zurück.

Gemeinſamer Wahlaufruf
der DVP., Wirkſchaftsparkei

und der Konſervakiven Volks
partkei.

Die Deutſche Volkspartei, die Wirtſchafts
partei und die Konſervative Volkspartei
haben folgenden gemeinſamen Wahlaufruf
erlaſſen:

„Die unterzeichneten Parteien haben ſich
im letzten Reichstag für das vom Reichs-
präſidenten von Hindenburg begonnene Re-
formwerk auf finanziellem, ſozialem, wirt-
ſchaftlichem und ſtaatlichem Gebiet und ſeine
Sicherung und Erweiterung eingeſetzt. Sie
halten ſeine Durchführung für das drin-
genöſte Gebot der deutſchen Jnnenpolitik zur
Sicherung der deutſchen Wirtſchaft, insbe-
ſondere der deutſchen Landwirtſchaft, xitr
Rettung des deutſchen Oſtens, zur Erhal-
tung der Grundlagen der ſozialen Geſetz
gebung, zur Wiedereingliederung des Milli-
onenheeres der Arbeitsloſen in den Wirt-
ſchaftsprozeß, zur Wiederherſtellung der
Autorität des Staates.

Angeſichts der Not von Volk und Vater
land halten ſie an dieſen Zielen feſt und wer-
den ſich dafür im Wahlkampf einſetzen.

Darüber hinaus werden die Parteien bei
voller Aufrechterhaltung ihrer politiſchen und
organiſatoriſchen Eigenart und Selbſtändig-
keit dafür Sorge tragen, daß auch im künf-
tigen Reichstag die Grundlagen parlamen-
tariſcher Zuſammenarbeit zur Durchführung
dieſes Hindenburg-Programms geſchaffen
werden.

Deutſche Volkspartei.
gez. Dr. Scholz, gez. Kempkes.

Wirtſchaftspartei.
gez. Drewitz, gez. Sachſenberg.

Konſervative Volkspartei.
gez. Treviranus, gez. von Lindeiner-Wildau.“

Zu dieſem Wahlaufruf wird von der
Konſervativen Volkspartei feſtgeſtellt, daß
dieſe Vereinbarung die beſonders engen Be-
ziehungen zwiſchen ihr und der Landvolk-
partei, die auch durch Anſtrebung einer ge-
meinſamen Reichsliſte zum Ausdruck komme,
nicht beeinträchtige.

Die Deutſche Volkspartei hat bei der
Staatspartei angefragt, ob ſie nunmehr ge-
neigt ſei, ſich der Front der ſtaatsbürger-
lichen Parteien wieder einzugliedern, nach-
dem in den anfänglichen Verhandlungen der
Vertreter dieſer Partei, Koch-Weſer, eine
Abſage erteilt hatte. Die Konſervative
Volkspartei und die Wirtſchaftspartei ſind
an diefem Schritt nicht beteiligt. Die Kon-
ſervative Volkspartei ihrerſeits hat in Aus-
ſicht genommen, dem chriſtlich-ſozialen Volks
dienſt den Beitritt zu der Vereinbarung vor-
zuſchlagen.

t

Von der Leitung der Wirtſchaftspartei
wird erklärt, der vorſtehende gemeinſame
Wahlaufruf ſei ohne ihre Zuſtimmung vor
zeitig veröffentlicht und es ſei zweifelhaft, ob
ſich der am 26. Auguſt tagende Meichsaus-
ſchuß der Partei mit dem Aufruf einver-
ſtanden erklären werde.

Gemeinſame Oſtpreußenliſte
DVP.Konſervative.

Wie die „Königsberger Allgemeine
Zeitung“ erfährt, haben die Landesorgani-
ſationen der DVP. und der Konſervativen
Volkspartei in Oſtpreußen ſich entſchloſſen,
ein Wahlbündnis einzugehen und eine ge-
meinſame „Oſtpreußenliſte“ für den Reichs
tag aufzuſtellen.

Wie denken Sie ſich
die Aeberwindung der

Arbeitsloſigkeit
Von Dr. G. W. Schiele-Naumburg.

Auf dieſe Frage ſoll ein aktiver Miniſter
vor einigen Tagen in Freundeskreiſen ge-
antwortet haben: „Das Reich wird ſeinen
Aufwand für Arbeitsloſigkeit feſtlegen, und es
der Verſicherungsanſtalt überlaſſen, durch
Erhöhung der Beiträge oder durch Ein-
ſchränkung der Leiſtungen ihren Etat zu
balancieren. So ungefähr ſteht es ja auch
in der Notverorönung, Teil 3.“ Allgemeines
Kopfnicken. Das iſt der Weg zur „Sanie-
rung“; „es ſoll wieder mehr gearbeitet
werden“.

Jndeſſen wir gehen in den Winter; und
die Kapazität der Wirtſchaft, in ihrem
heutigen Zuſtand die Arbeitsloſen aufzu-
ſaugen, wird hier doch erheblich überſchätzt.
Dagegen wird die Gefährlichkeit und Ge-
fräßigkeit des Ungetümes „Arbeitsloſigkeit“
in allzu harmloſer Weiſe unterſchätzt.

Dieſes Todesgeſpenſt deutſche Arbeits
loſigkeit wird ſich in wenigen Monaten ſo
groß erweiſen, daß alle „Sanierungsverſuche“
derzeitiger Reſſortminiſter davor zuſammen
klappen werden. Dies Untier läßt ſich nicht
dadurch imponieren, daß man ausruft:
„Sanierung des Reichshaushaltes geht allem
anderen vor.“ Es iſt ſtärker als der beſte
Finanzminiſter. Es verlangt Hilfe um jeden
Preis. Sonſt frißt es den Miniſter mit
ſeinem Etat und hinterher noch Staat und
Wirtſchaft auf. Man ſollte als Miniſter ſein
Gehirn nicht in den Sand ſtecken vor ſolcher
Gefahr.

Kann ein Staatshaushalt ſaniert werden,wenn die Wirtſchaft ſelbſt unſaniert oder
geradezu „insane“ (verrückt) iſt?

Das wäre dieſelbe Gedankenloſigkeit wie
die unſerer Jnduſtrie, als ſie drauf los
rationaliſierte, ohne zu überlegen, wohin
ſie die Menſchen rationaliſierte:in die vierte Dimenſion oder in die Arbeits-
loſigkeit? Das war ſchlimmer wie Sozialiſi-
rung. Nun kommen die Staatsmänner der
Republik und wollen dieſe Menſchen aus dem
Reichshaushalt heraus rationaliſieren. Wo-
hin? Jn die Gemeindehaushalte oder in
das Jenſeits? (So weit denkt der Reſſort-
geiſt nicht.)

Es iſt dieſelbe Gedankenloſigkeit wie die,
welche man bisweilen über die Währung
hört: „Die deutſche Währung iſt und bleibt
ſtabil; was aber dabei aus der deutſchen
Wirtſchaft werden ſoll, das wiſſen die
Götter.“ Derſelbe Reſſortgeiſt) Kann man
das Zahlengerüſt eines Reichshaushaltes
oder einer Währung beſtehend erhalten, wenn
Reich und Volk zugrunde geht? Dieſe beiden
Säulen ſind Ruinen, wenn das übrige zu-
ſammenbricht. Wahrſcheinlicher aber iſt, daß
ſie zuerſt zuſammenbrechen müſſen, wenn
keine wirkliche Hilfe gefunden wird.

Der Unterſchied iſt: Jhr klebt an den
Zahlen. Wir fragen nach den Menſchen. Die
Menſchen ſind das Entſcheidende. Wenn man
die Menſchen arbeitslos leiden läßt, ſo iſt
das Ende Verwüſtung und Zerſtörung von
Staat und Wirtſchaft.

Und die wirkliche Hilfe? Liegt darin, daß
man die Arbeitsloſigkeit verſchwinden macht;
nicht darin, daß man ſie irgendwie durch
Verſicherung oder durch Staatszuſchüſſe
finanziert. (Wohlverſtanden, ſolange ſie da
iſt, muß man ſie finanzieren.)

Mein letzter „Naumburger-W-Brief“ (Nr.
33/34, 30.) beginnt mit der Frage: „Was kann
ein Arbeitsminiſter gegen die Arbeitsloſig-
keit tun?“ Antwort: „Das Weſentliche zur
Hilfe kann er nicht tun; ſondern das muß
ſein Kollege, der Außenhandelsminiſter, und
die Geſamtregierung tun.“

Das Entſcheidende iſt die Aenderung der
Außenhandelspolitik, und zwar ſofort und
grundlegend. Das bisherige Syſtem der
Verkuppelung unbedingter Meiſtbegünſtigung
ringsum mit Tarifbindungen, die in immer
neuen Handelsverträgen niedergelegt wer-
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den, iſt lebensgefährlich für die deutſche
Nation und ſchafft direkt Arbeitsloſigkeit;

beſonders in Verbindung mit jenem ver
ruchten Syſtem der Auslandkredite, wodurch
eine überſchüſſige Einfuhr auf Koſten der Zu
kunft finanziert wird.

Das Syſtem der Meiſtbegünſtigung iſt
überhaupt in der ganzen Welt im Sterben,
weil die Entwicklung des Weltmarktes ihm

entgegenſteht. Die Konferenz der Balkan-
ſtaaten in Sinaja zeigt uns, wohin die Reiſe
geht; zu einem Syſtem der Vorzugszölle und

weitgehenden Selbſtverſorgung im mittel
europätſchen Raum mit Einſchluß der
Donauſtaaten (vgl. „Naumburger-W-Brief“
Nr. 28/29, 80.). Das Verkehrteſte iſt nur, daß
ger hblans ſich dte Führung wegnehmen

läßt.

Dieſe Erkenntnis von der Wandlung des
Außenhandelsſyſtems überhaupt iſt überreif,
wenn auch die Gehirngrammophone unſerer
Miniſterialräte und Jnduſtrieſyndici immer
noch die alten Vorkriegswalzen ſpielen.

Unſere ganze Zollgeſetzgebung iſt ja nur
ein Zahlenbetrug am Bauern, ſolange ein
Netz von Handelsverträgen dieſe Zölle immer
wieder aufhebt oder unwirkſam macht. Das
iſt der Fehler des Reichslandbundes, daß er
geglaubt hat, mit einem Außenhandels-
miniſter wie Curtius und mit einem Kabi-
nett, zu ſammengeſetzt wie des jetzige, Agrar-
ſchutz machen zu können. Bis zum Jahr 1932
werden faſt ſämtliche Handelsverträge künd-
bar. Es iſt die höchſte Zeit, daß wir uns zu
einer grundlegenden Aenderung unſerer
Handelspolitik rüſten: Gerade der Reichs-
landbund ſollte ſtatt eine neue Partei zu
gründen dieſe Wahlen benutzen, um zu
ſammen mit den anderen Berufsſtänden eine
neue ſtarke Rechtsfront zu ſchaffen mit dem
Wahlruf: Aenderung der Handelspolitik.

Denn hierin liegt auch die Heilung der
Arbeitsloſigkeit.

Menſchen können nur durch produktive Arbeit
ſich erhalten. Jnduſtriemaſſen erſt recht. Aber
was iſt produktiv? Nur dasjenige, was zur
Geſamtheit des Lebensunterhaltes für Men-
ſchenmaſſen beiträgt. Hiervon beträgt immer
50 Prozent der große Bedarf Nahrung.
Alle Jnduſtriearbeit iſt überhaupt produktiv,
ſoweit Jnduſtrieerzeugniſſe gegen Artikel des
Lebensbedarfs, alſo Erzeugniſſe landwirt-
ſchaftlicher Arbeit ausgetauſcht werden können
und werden.

Wenn die überſeeiſche Landwirtſchaſt auf-
hört, Käufer deutſcher Jnduſtrieprodukte zu
ſein (relativ genommen), ſo bleibt nichts
anderes übrig, als in demſelben Maße ver-
mehrte innere deutſche (oder europäiſche)
landwirtſchaftliche Produktion zu
ſchaffen, oder es kommt Arbeitsloſigkeit, Hun-
ger, Aufruhr, Zerſtörung.

Unſere heutige Nahrungsmitteleinfuhr be-
deutet zu einem großen Teil nichts anderes
als an das Ausland weggeworfene Arbeits-
löhne für etwa 1 Million deutſcher Arbeits
kräfte. Mindeſtens für 2700 Millionen Mark
landwirtſchaftliche Einfuhrwerte könnten wir
ebenſogut und zu demſelben Preiſe im eigenen
Land erzeugen. (Dazu kommen noch etwa
1 bis 2 Milliarden unnbtige Jnduſtrieein-
fuhr, die wir erſparen und ſtatt deren wir
deutſchen Jnduſtriearbeitern Arbeit und Ver-
dienſt geben könnten.

Heute, in unſerer Lage, und bei dem voll
kommen korrumpierten, im Sinne des ehr-
lichen Freihandels, nämlich durch Tribut-
laſten und durch amerikaniſche, engliſche und
ſonſtige Hochſchutzzolltribute korrumpierten

Am Donnerstag bald nach 15 Uhr hat ein
polniſches Militärflugzeug, deſſen Hoheits
zeichen einwandfrei zu erkennen waren, in
mehreren 100 Metern Höhe Flatow (Grenz-
mark Poſen-Weſtpreußen) überflogen. Es
kam aus der Richtung Schwentau, ging mit
abgedroſſelten Motoren über dem Bahnhof
tief herunter, wandte ſich dann dem Land
ratsamt zu und ſchlug ſchließlich die Richtung
der Oſtbahn ein, um dann direkt auf die pol
niſche Grenze zuzuſteuern.

Unſer Reichsaußenminiſter ſollte lieber
endlich eingreifen, ſtatt ſich im Wahlkampf
für die Einheitsliſte Staatspartei-Volks-
partei zu betätigen. Dieſe polniſchen Grenz-
verletzungen ſind längſt ein Skandal ohne
gleichen.

Aus der polniſchen Preſſe kann man ent
nehmen, daß in der geſtrigen Beſprechung
des deutſchen Geſandten im polniſchen
Außenminiſterium auch die beiderſeitigen
Handelsbeziehungen wieder zur Ausſprache
ſtanden. Polen ſoll vorgeſchlagen haben,
daß Deutſchland den Handelsvertrag durch
Notverordnung in Kraft ſetze, da die Parla
mentsverhältniſſe in Polen und die Möglich-

Zuſtande des Weltmarktes
blühender Unſinn.

Der Miniſter Dr. h. o. Martin Schiele hat
ſchon im Jahre 1925 in einer Denkſchrift an
den Reichskanzler Luther mit genauer Be
gründung dargelegt, daß es möglich iſt, mit
einer vernünftigen Aenderung unſerer
Außenhandelspolitik 500 000 deutſche Arbeits
kräfte in der Landwirtſchaft mehr zu be
ſchäftigen und dadurch zugleich automatiſch
im Verkehrsgewerbe, im Bergbau, in der
Textilinduſtrie uſw. etwa 800000 Arbeits
kräfte in Arbeit zu ſetzen. Denſelben
Gedankengang habe ich in vielen Reden und
Aufſätzen (Naumburger Brief „Umſchaltung
von Menſchen“ und „Das große Ziel unſerer
nationalen Polittik“) vorgetragen. Das Ver-
ſtändnis für dieſen Gedankengang iſt aber
bei den Parteien der Mitte, bei den Herren
Jnduſtriepolitikern und ſelbſt bei führenden
Agrarpolitikern aus geblieben. Es
ſcheint nötig, daß erſt das Todesgeſpenſt der
Arbeitsloſigkeit höchſtſelbſt den notwendigen
Nachhilfeunterricht unternimmt. Jn dieſem
Winter werden ſelbſt die Landarbeiter
maſſenhaft ſtempeln.

Jm übrigen ſind die Gedanken und außer-
dem jenes neue Syſtem der Außenhandels-
politik, das wir von Anfang an im Auge
hatten, nichts anderes als diejenige nationale
Handelspolitik, welche der bedeutende und
nicht unbekannte Staatsmann Muſſolini
längſt eingeführt hat: Autonomie der Zoll-
feſtſetzung (alſo keine Bindung der Tarife
durch Handelsverträge) und ſtatt mechaniſcher
Meiſtbegünſtigung, welche alle Tauſchwerte
verſchenkt, das Prinzip der Reziprozität
(Gegenſeitigkeit) (ſiehe Naumburger W-Brief
Nr. 26/27 1930).

Und ferner: Vor mir liegt eine engliſche
Streitſchrift allererſten Ranges. Sie iſt ein
Werk des engliſchen Profeſſors J. M. Key-
nes und von Lloyd George und von allen
führenden Liberalen verfaßt und heißt:
We can sonquer unemployment“ („Wir
können die Arbeitsloſigkeit überwinden“).
Es war das offizielle Wahlprogramm der
liberalen Partei im letzten Wahlkampf. Es

iſt das ein

heißt darin:

Reue Grenzverletzung
durch ein polniſches ugzeug.

keit Neuwahlen eine ſpätere par-
lamentariſche Erledigung durch Polen ſonſt
3 abſehbarer Zeit unmöglich machen

nnten.

Vordringen der Polen
in Oſtdeukſchland.

Aus Schneidemühl wird gemeldet: In
allernächſter Zeit ſoll in NeuSchwente im
Kreiſe Flatow eine weitere polniſche Minder-
heitenſchule errichtet werden. Der polniſche
Lehrer iſt bereits eingetroffen. Mit dieſer
Schule würde die 25. polniſche Minderheiten-
ſchule in der Provinz Grenzmark Poſen
Weſtprenßen errichtet werden. Bisher unker-
richteten an dieſen Schulen im ganzen 40
polniſche Lehrer. Die Schülerzahl beträgt
1150, In den betreffenden Gemeinden waren
zu Oſtern 2891 ſchulpflichtig, davon etwa 36
v. H. Polen.

So züchtet die internationaliſtiſche Poli-
tik unſerer Linksparteien immer mehr
Deutſchenhaſſer im deutſchen Oſten groß.
„Hat es nicht Sinn, ſo hat es doch Methode“,
könnte man da mit Shakeſpeares „Hamlet“
ſagen.

c re T T5Öè C„Dürfen wir uns an den Gedanken ge-
wöhnen, daß die gegenwärtige Arbeits-
loſigkeit in ſolchem Grade noch jahrelang
beſtehen bleibt? Die Verwüſtung durch
dieſen Zuſtand und die Torheit ſolcher
Politik iſt augenſcheinlich. Hier ſteht eine
Armee von Arbeitswilligen und dort liegt
eine Menge von notwendiger Arbeit. Jſt
Staatsmannſchaft ſo vernagelt, daß ſie
nicht imſtande wäre, die beiden zuſammen-
zubringen?

Können wir nicht dieſe gewaltige Ar-
beitskraft in Bewegung ſetzen, um unſere
Straßen zu verbeſſern, um Arbeiterhäuſer
zu bauen, um unſere brachliegenden Kraft-
quellen zu entwickeln, um unſeren Acker-
boden zu drainieren (entwäſſern)? Wir
laſſen geradezu einen Niagara-Fall von
beſter gelernter Arbeit ins Leere rinnen.
Liegt es jenſeits des Witzes menſchlicher
Gehirne, dieſe Kraftquelle zu nutzen?

Nichts wird einen zukünftigen Ge-
ſchichtsſchreiber mehr verblüffen als die
Verwüſtung und Vergeundung, die in
unſerer jetzigen Politik gegen Arbeits
loſigkeit liegt. Wollten wir die Arbeits
loſen dem Hunger und dem Tode über
antworten, ſo wäre das unmenſchlich. Aber
wenn wir ſie einmal erhalten wollen und
müſſen, warum ſollen wir es nicht möglich
machen, nützliche Dienſte von ihnen zu
verlangen?

Man könnte ſchreien vor Leid, wenn
man die jungen Leute anſieht, in deren
Augen Verxzweiflung mit Lebenswillen
kämpft. Aber wenn man den älteren
Leuten, welche frierend und hungrig um-
herſtehen, in die Augen ſieht, ſo lieſt man
darin eine ſchwere Anklage gegen den
Geiſt unſerer Ziviliſation.“
Lloyd George ſchließt:
„Einige von uns, die an dem runden

Tiſch ſitzen, um dieſen Vorſchlag auszu-
arbeiten, haben in den Jahren des Krie-
ges im Intereſſe der Nation mit Erfolg
größere und ſchwierigere Aufgaben aus-
geführt als dieſe ſind. Es hieß im Kriege:
es wäre unmöglich, die verlangte Muni-

Aber ſie wurde geſchafft.tion zu ſchaffen.

England erwartet
ein freudiges Ereignis

Von unſerem Londoner Vertreter,
Auf Schloß Glamis in Schottland, dem

amilienſitz der Earls of Strathmore,
ereiten ſich Dinge vor. Dinge von Be-

deutung. Hier wird heute oder morgen oder
übermorgen vielleicht ein künftiger
König von England geboren. Die Herzogin
von York, die Gemahlin des zweitälteſten
Sohnes Georgs V., ſieht im Schloß ihrer
Väter ihrer Niederkunft entgegen. Seit
Tagen wartet ganz England auf den Ein-
tritt des freudigen Ereigniſſes.

Ein beſonderer Telephondraht
Schloß Glamis zum Jnnenminiſterium in
London gelegt. Jm Hydepark ſteht eine
Battertie bereit, um wenige Minuten nach der
Geburt des königlichen Enkelkindes den Lon-
donern durch Salutſchüſſe Kunde von dem
Geſchehnis zu geben. Das Königspaar weilt
auf Schloß Balmoral in nächſter Nachbar-
ſchaft von Schloß Glamis. Der Jnnen-
miniſter Clynes iſt ebenfalls an Ort und
Stelle, um ſofort nach der Geburt offiziell
von der vollendeten Tatſache Kenntnis zu
nehmen.

So ſchreibt es die Verfaſſung vor, und
die Verfaſſung, nicht das Kabinett Mac-
donald, trägt alſo die Verantwortung da-
für, daß ein ſozialiſtiſcher Miniſter ſeit zwei
Wochen vor dem Boudoir der Herzogin von
York auf Poſten ſteht, um amtlich und in
aller Form zu beſcheinigen, daß der neue
Weltbürger wirklich und wahrhaftig das
Kind des Herzogspaares von York iſt.
Eigentlich ſind in dieſer Hinſicht ja kaum
Machenſchaften zu befürchten.

Die verſammelten königlichen Familien
ärzte werden ja ſchon ſelber darauf achten
und dafür Zeugnis ablegen, daß alles mit
rechten Dingen zugeht. Aber es hat ſich ein
mal ein königliches freudiges Ereignis zugetragen, be dem, wie behauptet wurde,

iſt von

politiſche Jntriganten die Hand im Spiele
hatten. James Edward, der angebliche Sohn
James II., ſoll gar nicht der Sohn James II.
und ſeiner Gemahlin Mary geweſen, ſondern
untergeſchoben worden ſein. Das hat dann
ſpäter zu allerhand Konflikten geführt. Seit-
dem ſchreibt die Verfaſſung die ſtrikteſten
Ueberwachungsmaßnahmen vor, und daher
die Anweſenheit des ſozialiſtiſchen Jnnen-
miniſters in Glamis. Freilich, alle Welt
lächelt über die Rolle, die Mr. Clynes bei
dieſem Familienereignis ſpielt. Niemand
rechnet mit Machenſchaften politiſcher Jntri-
ganten, am wenigſten der biedere Jnnen-
miniſter ſelber, der ſeinen Ueberwachungs-
dienſt kaum ſehr ernſt nehmen wird und in
ſeinem Aufenthalt in Schottland mehr eine
Ferienerholung als eine Amtslaſt ſehen
dürfte.

Glamis iſt von Tauſenden von Touriſten
belagert. Sie und die glücklichen Bewohner
des ſonſt ſo ſtillen Dorfes und die freudig
erregte Bevölkerung auf Meilen in der
Runde warten, warten, warten. Sie warten
auf das Anzünden des rieſigen Holzſtoßes,
der von zwanzig Förſtern auf dem Schloß-
hügel errichtet wurde und im Augenblick der
Geburt auflodern ſoll. Auf benachbarten
Hügeln ſind ebenfalls Freudenſfeuer vor-
bereitet, ſo daß halb Schottland im ge-
gebenen Moment nicht nur hören, ſondern
auch ſehen wird, daß ein Fürſtenkind ge-
boren wurde. Die Aufregung iſt groß.

Denn es wird vielleicht ein künfti-
ger engliſcher König geboren. Jſt es eineTochter, ſo bleibt die älteſte Tochter des
Herzogspaares von York, die vierjährige
Prinzeſſin Eliſabeth, nach dem Prinzen von
Wales die nächſte Anwärterin auf den Thron.
Jſt es aber ein Sohn, ſo rangiert er vor der
Prinzeſſin Eliſabeth. Die kleine Prinzeſſin
iſt indeſſen bereits ſo populär, daß viele, und
beſonders viele Damen, von Herzen
wünſchen, ſie möge ihre Anwartſchaft auf den

5 nicht verlieren und dem Lande eine

zweites „Merry England“ heraufführen, etn
England, ſo glücklich wie das, über dem die
große Königin das Zepter ſchwang. Nomen
et Omen.

Daß der Prinz von Wales Junggeſelle
bleiben werde, iſt jetzt die allgemeine An-
nahme. Der Prinz iſt 36 Jahre alt und
trifft keinerlei Anſtalten, die Dynaſtie fort-
zupflanzen. Die ungeheure Anteilnahme des
Volkes an dem Tun und Laſſen der kleinen
Prinzeſſin Eliſabeth es exiſtiert bereits
eine „Lebensbeſchreibung Jhrer König-
lichen Hoheit der Prinzeſſin Eliſabeth“
und die fieberhafte Spannung, mit der man
in Schottland auf das Aufflammen der Holz-
ſtöße und in London auf das Dröhnen der
Salutſchüſſe wartet, deuten darauf hin, daß
das Land ſich endgültig mit dem Gedanken
vertraut gemacht hat, daß die Linie der eng-
liſchen Dynaſtie nicht über den Prinzen von
Wales, ſondern über ſeinen Bruder, den
Herzog von York, fortgeführt werden wird.

A. Busse,

Aerzke ſterben „öfter“
als Patienken.

Nach neueren Statiſtiken ſtellt der Berufs
ſtand der Aerzte eine Menſchengruppe dar,
die in jedem Falle eine höhere Sterblichketit
aufweiſt als alle anderen Berufsgruppen.
Wenn die mittlere Sterblichkeit ſogenannter
bürgerlicher Berufe mit 1000 angeſetzt wird,
dann iſt die der Aerzte 1021.

Zu günſtigeren Ergebniſſen iſt in aller-
jüngſter Zeit der Wiener Forſcher Fürth ge-
kommen. Nach ihm bleibt für Aerzte und
Theologen die Sterblichkeit bis zum
60. Lebensjahre hinter der allgemeinen Sterb-
lichkeit zurück. Nach einer amerikaniſchen
Statiſtik beträgt die durchſchnittliche Lebens
dauer eines Arztes 63 Jahre. Sie wird von
den Angatomen mitunter weit überſchritten.
Klebs und Morgandi erreichten 90 Lebens-

zweite Königin Eliſabeth werden und ein jahre, Poupart wurde ſogar 92 Jahre alt.

Die notwendigen Geſetze wurden in weni
n Tagen gemacht. Man muß nur denFlaubex baten dann wird es gehen, weil

es gehen muß.
Nun, wir Deutſchen haben im Kriege

noch viel größere Titanenwerke vollbracht.
England ſteht vor einem großen Exempel

in Menſchenleben. Wir auch. Jedoch in
Deutſchland iſt dieſes Menſchenexempel ſehr
viel einfacher, leichter und ſchonender zu
löſen. Es fehlt nur bisher vollkommen die
Vorſtellung von der Größe und von der
dringenden Notwendigkeit dieſer Aufgabe.
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Die menſchliche Arbeit iſt die Quelle aller
Werte und darum auch die einzige Urhebe
rin ihres eigenen Unterhaltes. Menſchen
maſſen müſſen erhalten werden und
können erhalten werden. Solches ſollten
wir verſtehen. Es fehlt nur die ſtaats-
männiſche Kunſt, dieſer produktiven Arbeit
die nötige Sicherheit und die „präſtabilierte
Harmontie“ der Leiſtung zu geben,

Die Unverſehrtheit des Reichshaushaltes
und der Währung ſind dieſem Muß gegen-
über untergeordnet. Es ſind ſchwächliche
Regenſchirme, unter welchen ſich die Ver
antwortung der regierenden Staatsmänner
nicht ſchützen kann, wenn das furchtbare Un
wetter losgeht, welches ſich in der Arbeits
loſigkeit zuſammenbraut. Die armen Sün-
der von Miniſtern werden ſich dann ſehr
ſchlecht befinden; aber wir anderen auch.
Es iſt wiederum ein Jahr ver-
trödelt. Wir gehen abermals inden Winter: und im Winter ſchläft ein
großer Teil der produktiven Arbeit. Da
muß bezahlt werden Armer Reichshaus-
halt, bemitleidenswerte Stadtmagiſtrate,

gefährdete Goldwährung.
Da von „Sanierung“

eine kindliche Jlluſion.

Für Diäkenkürzung.
Jm bayriſchen Landtag haben die Deutſch

nationalen den Antrag eingebracht, angeſichts
der verzweifelten Notlage die Diäten der
Abgeordneten zu kürzen, und zwar allgemein
um 25 Prozent, für die Feſtbeſoldeten aber
um 50 Prozent. Wie wir hören, wird dieſem
Antrag in Bayern ein Antrag der Deutſch
nationalen im Reichstag nach den Wahlen
folgen.

Gerade auch die ſozialiſtiſchen Abge
ordneten haben damit eine vortreffliche Ge
legenheit, zu zeigen, ob ſie antikapitaliſtiſch
ſind, auch ſoweit es um den eignen Geld
beutel und nicht nur um den der anderen
geht, und ob ihnen das Geſamtintereſſe des
Volkes und beſonders die Not der Arbeits-
loſen über das eigne Jntereſſe geht. Bisher
hatte man gerade bei ihnen und bei den
ſozialiſtiſchen Beamten und Funktionären
daran wirklich nicht viel gemerkt.

zu reden, iſt

In Oberſchleſien ſind neue umfangreiche
Kündigungen erfolgt. Sowohl Arbeiter wie
Angeſtellte der oberſchleſiſchen Jnduſtrie-
werke werden ſtark abgebaut. Bis Ultimo
Oktober ſoll ein Abbau von 10 bis 15 Pro
zent durchgeführt ſein.

Nachdem in der Berliner Metallinduſtrie
die Vergleichsverhandlungen geſcheitert ſind
und rund 5000 Angeſtellte am 31. Auguſt zur
Entlaſſung kommen, geht auch die Holz
induſtrie zu Betriebseinſchränkungen und
Angeſtelltenkündigungen über. Wie wir er-
fahren, kommen hier bis 1. Oktober rund
12 Prozent der Angeſtellten zur Entlaſſung.

Auch unter den Chirurgen finden wir hohe
Lebensalter. Esmarch ſtarb mit 86 Jahren.

Die Begründerin des modernen Kinder
gartenſyſtems 60 Jahre.

Dr. Maria Monteſſori,
Aerztin und Kindergartenleiterin in Rom,
deren Methoden zur Erziehung des Klein-
kindes heute in den Kindergärten der ganzen
Welt angewandt werden, feiert am 31. Auguſt
ihren 60. Geburtstag. Das MonteſſoriSyſtem
ſucht durch Selbſttätigkeit die frühere Selb-

ſtöndigkeit des Kindes zu erzielen.

Hochſchulnachrichken.
Jena. Profeſſor Dr. Wilhelm Brüning-

Jena iſt ab 1. Oktober 1930 zum Ordinarius
für Ohren-, Naſen- und Halskrankheiten au
der Univerſität München ernannt worden.



Verwegener Raubüberfall auf eine
Bezirkskaſſe.

Die Geldſcheine flattern auf die Straße.
Ein Raubüberfall, der an Verwegenheit

kaum ſeinesgleichen hat, iſt geſtern früh auf
die BezirkskaſſeBerlin-Wilmers-
dorf verübt worden.

Auf dem Grundſtück ſind außer der Be-
zirkskaſſe auch eine Steuerkaſſe und eine Kaſſe
für Unterſtützungen untergebracht. Unter die
vielen Leute muß ſich der Täter unbemerkt
gemiſcht und die Gepflogenheiten der Beamten
beobachtet haben. So kundſchaftete er aus,
daß im erſten Stock ein Zimmer liegt, in dem
das Geld aufbewahrt wird. Dort iſt
ein Buchhalter beſchäftigt, der die Summen
in einer großen Kaſſette bei ſich an ſeinem
Fenſterplatz zu ſtehen hat. Dieſes Fenſter
führt nach dem Hofe hinaus.

Der Täter, der als ein 25 Jahre alter
wohnungs- und arbeitsloſer Wilhelm Krü-
ger feſtgeſtellt wurde, beſorgte ſich von der
Nachbarſchaft eine lange Leiter und
legte ſie unter dem Fenſter des Buchhalters
an die Mauer an. Als ſich die Beamten geſtern
früh zum Dienſt eingefunden hatten, ſchlich
ſich Krüger in das Gebäude und umwandöd
die Tür griffe an dem Zimmer, in dem
das Geld war, mit zwei Ketten, um ein
raſches Oeffnen zu verhindern. Dann klet-
terte er außen auf der Leiter empor. Er
hatte zunächſt damit gerechnet, daß das Fen-
ſter geſchloſſen ſein würde und wollte die
Scheibe einſchlagen. Um eine Verletzung der

zu vermeiden, um wickelte er ſich
die Pulsader mit einem Leder-ſtreifen. Es zeigte ſich aber, daß der Kaſ-
ſenbeamte das Fenſter wegen des milden
Wetters geöffnet hielt.

ie Beamten waren gerade dabei, die von
der Reichsbank geholten Geldſummen auf den
Zählbrettern auszulegen. Krüger

ſchwang ſich auf das innere Fenſterbrett,
griff nach dem Gelde und raffte an ſich,

was er erfaſſen konnte.
Blitzſchnell und ehe die erſchrockenen Beamten
ihre erſte Verblüffung überwunden hatten,
war er die Leiter herunter und flüchtete,

Es gelang den Beamten endlich, den Aus
gang zu gewinnen und unter Rufen: „Hal-
tet den Dieb!“ jagten ſie dem Täter nach.
Dieſer warf Geldſcheine und Münzen auf der
Straße von ſich. Von Zivilperſonen, die ſich

Hieraus

der Verfolgung anſchloſſen, wurde Krüger
ſchließlich eingeholt und überwältigt. Auf
der Polizei, der er übergeben wurde, ſtellte
man ſeine Perſonalien feſt.

Von dem weggeworfenen Gelde iſt einiges
aufgeſammelt und ſichergeſtellt worden.
Manche Scheine mögen auch von den vielen
Arbeitsloſen, die ſich zum Empfang ihrer
Unterſtützung eingefunden hatten, aufge
nommen und eingeſteckt worden ſein. Wie
hoch der fehlende Betrag iſt, konnte zur
Stunde noch nicht feſtgeſtellt werden. Es
ſcheint aber, daß der größte Teil des
Geldes wieder da iſt. Krüger iſt voll
geſtändig.

Es ſind ungefähr 25000 Mark ge-
raubt. Der Zwiſchenfall ſpielte ſich in
wenigen Sekunden ab. Soweit bisher feſt-
geſtellt werden konnte, fehlen von dem ge
raubten Betrage noch 7000 Mark.

Bei der Vernehmung nannte ſich der Si
ſtierte „Krüger“. Es ſteht jedoch bereits feſt,
daß er einen falſchen Namen angegeben
hat. Der Kaſſierer hat in ihm einen Wohl-
fahrtserwerbsloſen erkannt, mit dem ſich vor
ungefähr 3 bis 4 Wochen folgender Vorfall
zugetragen hat:

Der Burſche kam zu dieſer Zeit in an-
getrunkenem Zuſtand nach Kaſſenſchluß, um
ſeine Wohlſahrtsunterſtützung in Empfang zu
nehmen. Als ihm dieſe nicht mehr ausgezahlt
werden konnte, äußerte er:

„Was machen Sie, Herr Kaſſierer, wenn
ich hre Kaſſe ſtürme?!“
dürfte hervorgehen, daß er den

Raubüberfall ſeit längerer Zeit geplant und
wohl vorbereitet hat.

An der Ecke der Straße hat man ein
Auto ſtehen ſehen, in dem noch drei
Männer ſaßen. Dieſer Wagen ſetzte ſich, als
die Hilferufe ertönten, ſofort in Bewegung
und verſchwand. Die Jnſaſſen und der Chauf-
feur ſind vermutlich mit Krüger im Bunde
geweſen. Paſſanten, die ſich an der auf-
regenden Jagd beteiligten, hoben viele der
fortgeworfenen Scheine auf. Jnsgeſamt wur-
den auf dem 156. Revier 12 650 Mark in
Bündeln abgeliefert, anderes haben
unredliche Leute zwar aufgehoben, aber für
ſich behalten.
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Drei Tage und zwei Rächte im Waſſer.

Jn den letzten Tagen wurde im Altonaer Stadion dieſer neuartige Rettungsanzug
vorgeführt, der einen abſoluten Schutz gegen Ertrinken und Erfrieren gewähren ſoll. Ein
Nichtſchwimmer blieb damit 60 Stunden ohne Unterbrechung im Waſſer.
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Staatsſekretär Weismann
und die drei Paddler.

Wir brachten geſtern eine Meldung über
einen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Motor-
boot des Staatsſekretärs Dr. Wei s-
mann und drei Paddlern

Hierzu wird von maßgebender preußiſcher
Stelle mitgeteilt daß dieſe Darſtellung un
richtig iſt. Zunächſt ſteht inſofern Aus
ſage gegen Ausſage, als der Führer
des Motorbootes des Staatsſekretärs Dr.
Weismann erklärt, daß das Paddelboot direkt
in das Motorboot hineingerannt ſei.

Sodann hat Staatsſekretär Dr. Weis-
mann, als er den Unfall bemerkte, ſofort
das Boot halten laſſen, ſich davon
überzeugt, daß nichts Ernſthaftes paſſiert ſei,
und er hat erſt dann die Weiterfahrt ange-
ordnet, als ſich herausſtellte, daß das Motor-
boot auch während des Haltens Wellen
ſchlug, die das Paddelboot weiter gefährdeten.

Spinale Kinderiähmung
in Berlin.

Ein Schüler der Obertertia des Paulſen-
Realgymnaſiums in Berlin-Steglitz
iſt an ſpinaler Kinderlähmung er-
krankt. Es ſind ſofort alle Vorſichtsmaß-
nahmen getroffen worden, um eine weitere
Verbreitung der Seuche zu verhindern. So
iſt die ganze Schule ſofort einer gründ-
lichen Desinfektion unterzogen wor-
den.

Wie das Hauptgeſundheitsamt mitteilt,
liegt nicht der geringſte Grund zur
Beunruhigung vor. Einzelne Fälle
von ſpinaler Kinderlähmung kämen um
dieſe Jahreszeit immer in Berlin vor. Es
liege vorläufig kein Grund zu der Annahme
vor, daß die Seuche aus Süddeutſchland ein
geſchleppt worden ſei. Von den Erkrankun-
gen an ſpinaler Kinderlähmung verliefen
etwa nur 10 v. H. tödlich.

Schweres Segelbootunglück.
Die 22 Tonnen große acht „Jsländer“

iſt an der engliſchen Küſte von Cornwall
mit ſämtlichen Jnſaſſen, dem konſervativen
Unterhausabgeordneten und früheren Berg-
bauminiſter King und ſechs weiteren Per
ſonen, geſunken.

Die „Jslander“ ſandte gegen 21 Uhr das
erſte Notſignal aus, worauf ſofort ein
Rettungsboot abgelaſſen wurde, das die Un
glücksſtelle etwa zehn Minuten nach dem
Notſignal erreichte. Jn der Zwiſchenzeit
wurde aber die Yacht

auf ein Felſenriff geworfen.
Der Seegang war ſo ſchwer, daß es für das
Rettungsboot unmöglich war, an die acht
heranzukommen.

An Bord der Yacht war niemand zuſehen, dagegen wurden Hilferufe aus
der Kabine vernommen. Eine von dem
Rettungsboot abgefeuerte Rettungsleine
wurde aufgefangen, riß ſich aber ſchnell
wieder los. Durch Sturzwellen wurde die
ſchon ſehr ſtark beſchädigte Yacht erneut
gegen ein Felſenriff geworfen. Die in-
zwiſchen entſandte Küſtenſchutzabteilung war
gleichfalls außerſtande, in Verbindung mit
der Yacht zu kommen.

Verſchiedene Perſonen wurden von den
Rettungsmannſchaften im Waſſer auf kürzeſte
Entfernung treibend geſehen, konnten
aber nicht erreicht werden. Bei dem
erſten Anprall an das Felſenriff wurde die
Yacht ſchwer beſchädigt. Nach dem zweiten
Anprall iſt ſie dann ſchnell geſunken. Die
Frau des Steuermanns ſagte aus, daß ſich
zwei Perſonen verzweifelt an die Leine ge-
hängt hätten, die dann aber nachgab und die
beiden Perſonen mit ins Meer riß. Bis-
her c zwei Leichen mit an Land geſpült
worden.

Wieder Anwekker
an der nord franzöſiſchen v

An der nordfranzöſiſchen Küſte herrſchten
während der letzten 24 Stunden äußerſt
heftige Stürme, die auch wieder ver-
ſchiedene Menſchenleben forderten. Jn Breſt
kenterte ein Schoner mit drei Mann Be-
ſatzung, von denen zwei ertranken. Jn St.
Nazaire hat das Unwetter vor allem die
Ernte ſchwer geſchädigt. Man rechnet daß
über 50 v. H. der Felöobeſtände vernichtet
wurden.
Der fintflutartige Regen hat das größten
teils bereits gemähte Getreide fortge

ſchwemmt
Die Rettungsboote waren den ganzen Don-
nerstag über beſchäftigt, in bedrohlicher Lage
befindlichen Seglern und Schonern Hilfe zu
bringen.

und engliſchen Oſt-Küſte.
Die kleine Fiſcherſtadt Filey, in der

Nähe von Scarborough iſt am Don-
nerstag durch einen ſchweren Sturm heimge-
ſucht worden, in deſſen Verlauf

17 Fiſcherboote ſanken
während ſechs gerettet werden konnten. Eine
weitere Anzahl von Fiſcherbooten wurde
durch den Sturm ſo ſchwer beſchädigt, daß
eine Wiederherſtellung unmöglich erſcheint.
Die zum größten Teil aus Fiſchern beſtehende
Einwohnerſchaft Fileys iſt durch den Sturm
ſo gut wie ganz ihrer Einnahme-
quellen beraubt worden.
Ein Millionärsſohn als Opfer

des Alkohols.
Die Prohibition und in ihrem Gefolgedas immer mehr zunehmende heimliche Trin-

ken oft giftiger Alkoholika hat ein neues
Opfer in der Perſon des jüngſten Sohnes
des Chikagoer Multimillionärs und „Kon-
ſervenfleiſchkönigs“ Louis F. Swift gefordert.

Der junge William E. Swift, der
mit der talentierten Bilöhauerin Helen
Morton Banyley, einer verwegenen Reiterin,
verheiratet war, hat ſich in dem Neuyorker
Cowles-Sanatorium in der Park Avenue
durch einen Schuß in den Kopf das
Leben genommen. Der Millionärs-
ſohn machte in dem Sanatorium eine Alko-
holentziehungskur durch und litt an Gehirn-
hautentzündung. Er wurde im letzten Augen-
blick daran gehindert, einen Todes-
ſturz durchs Fenſter auf die Straße
zu tun; jedoch langte Swift, nachdem man
ihn zu Bett gebracht hatte, plötzlich einen Re-
volver unter dem Kopfkiſſen vor und erſchoß
ſich. Wie er in den Beſitz der Waffe gelangt
war, iſt ein Rätſel. Die Behörden haben
eine eingehende Unterſuchung eingeleitet.

Vulkanausbruch in Japan.
Am Mittwoch begann der Berg Aſama

plötzlich Lava und Feuer zu ſpeien. Der
Berg Aſama liegt in der Nähe des Kur-
vrtes Karuizawa. Während des Vulkan-
ausbruches wurden ſechs Japaner, darunter
zwei Frauen, getötet.

Die Erde brichk ein.
Oberhalb der neuen Straßenſtrecke zum

Oberſalzberg bei Berchtesgaden kam es
zu Erdeinbrüchen, die faſt ſtündlich
weiter um ſich greifen. An einer Stelle iſt
die Oeffnung trichterartig und hat einen
Durchmeſſer von etwa 15 Meter; es erfolgen
ftändig weitere Ausbrüche und ſtreckenweiſe
ſind auf der Straße gefährliche breite Quer-
und Längsriſſe feſtgeſtellt.

Jnfolge der Gefahren mußte die Straße
zum Oberſalzberg bereits für den Verkehr
geſperrt werden. Jrgendwelche Sicherungs-
maßnahmen können nicht getroffen werden,
da man erſt abwarten muß, bis die Erd-
bewegungen zum Stillſtand kommen. Die
gefährdete Stelle wird Tag und Nacht durch
Sachverſtändige kontrolliert. Die Urſache der
Naturkataſtrophe iſt noch nicht ermittelt.

Rücktritt des Generals Heye?

Jn der Preſſe ſind Meldungen aufgetaucht,
die von einem Rücktritt des Chefs der Herres-
keitung, Generaloberſt Heye, wiſſen wollten.
Wohl ſind ſie demeniert worden, doch muß
wahrſcheinlich ſchon zum 1. Oktober mit dem
Rücktritt Heyes gerechnet werden. Die Ur-
ſache iſt in Reibungen und Unſtimmigkeiten
zwiſchen Heye und höheren Offizieren im
Reichswehrminiſterium zu ſuchen, bei denen
auch politiſche Gegenſätze mitſpielen. (Heye

gilt als Anhänger der Linken.)

Ein ſchweres Autounglück
ereignete ſich am Donnerstag auf der Land-
ſtraße Berlin Breslau bei Deutſch
Wartenberg. Ein Auto, in dem ſich der
Rittergutsbeſitzer Wilhelm v. Albert, ein
Sohn des früheren ſtellvertretenden General
gouverneurs von Belgien, und ſeine Mutter,
eine geborene Freiin v. Richthofen, befanden,
fuhr gegen einen Baum und wurde
zertrümmert. Die beiden Jnſaſſen
wurden ſchwer verletzt ins Kranken-
haus nach Neuſalz gebracht. Der Zuſtand
von Frau v. Albert iſt beſorgniserregend.

General v. Hammerſtein

kommt als Nachfolger des Generaloberſt Heye
als Chef der Heeresleitung in Betracht. Er

war bisher Chef des Truppenamts.
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Die Hochſchule der Berliner Anterwelt.
Juriſtiſche Seminare der Ringvereine.

Von Rudolf Hefter-Skibinfky.
Wenn die Polizei jemand verhaftet, dann

iſt ſie verpflichtet, ihn binnen 24 Stunden
zt vernehinen. Jeder Verbrecher, jeder
Ganunove mehr oder minder bösartiger
Scattierung, weiß das und hat begreifliche
Angſt vor dem Moment, wo jedes Wort, das

Man nennt dieſe Rechtslehre der Unter-
welt die „Ringkonſulenten“. Die unter-
irdiſchen Spitzenorganiſationen, die „Ring-
vereine“, haben feſt alle eine ausgezeichnete
Rechtsabteilung, r die mehrere Rechts-
anwälte tätig ſind. Freilich können dieſe

Der mit Ketten aus dem Fluß gehobene Autobus.

Anum Aufobusunglück bei Spindlermühle.

e
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Bei Spindlermühle (Rieſengebirge) ſtürzte ein Perſonenautobus, der auf der regen
naſſen Landſtraße ins Rutſchen gekommen war, in die Elbe. Acht Perſonen ertranken.

er ſpricht zu Papier gebracht wird, wo ihm
aus jeder unvorſichtigen Bemerkung ein
Strick gedreht werden kann. Jedes der
polizeilichen Protokolle muß unterſchrieben
werden und es hat erfahrungsgemäß wenig
Sinn, nachher vor dem Unterſuchungsrichter
oder dem Gerichtshof widerrufen zu wollen,
was man freiwillig angegeben und unter-
ſchrieben hat. Es hat umſo weniger Sinn,
je beſſer man der Polizei und den Behörden
bereits bekannt iſt. Ebenſo wie heutzutage
nur ein blutiger Laie der Zunft einen Ein-
bruch vhne Gummihandſchuhe unternimmt,
verabſäumt es ein Mann, der guten Grund
zur Annahme hat, daß ihn die Polizei ſucht,
ſich um jeden Preis die nötige Rechtsbeleh-
wen zu verſchaffen.

ie ausgezeichnete Organiſation der
Berliner Unterwelt unterhält ſchon ſeit ge-
raumer Zeit ſolche Rechtsſchulen. Die Ver-
nehmungsſtellen im Berliner Polizeipräſi-
dium geben unumwunden zu, daß mit dem
althergebrachten Vernehmungsſchema nur
noch in den ſeltenſten Fällen etwas anzu-
fangen iſt. Selbſt junge Füchſe, denen man
mit ſentimentalen Argumenten beizukom-
men hofft, haben für ſo kindliche Verſuche
nur noch mitleidiges Lächeln übrig. Sie
wiſſen genau Beſcheid.

Eine beſondere Verbreitung auf die
polizeiliche Vernehmung iſt ſchon aus dem
Grund äußerſt wichtig, weil den Bedrängten
dort noch kein geſchulter Rechtsanwalt 3
Seite ſteht, weil ſie gänzlich auf ſich ſelbſt
geſtellt ſind. Ein Wörtchen zuviel und ihr
Schickſal iſt für Jahre hinaus entſchieden.

Rechtsanwälte, die
ſein müſſen, ſich

auf ihren Ruf bedacht
nicht direkt der Rechts-

belehrung widmen. Dieſe liegt vielmehr in
den Händen von entgleiſten Juriſten,
deklaſſierten Winkeladvokaten, kurzum aus
der Jntelligenzſchicht der Unterwelt.
widmen ſich auch mit Aufopferung der Auf-
gabe, der Polizei und den

und 7ufert Helfershelfer der Berliner
Unterwelt, die von dieſen Alitbis leben, de
ederzeit bereit ſind zu beſchwören, daß ſie
en Betreffenden zu der Zeit und an jenem

Orte geſehen und geſprochen haben. Mit
dieſen Leuten muß man vor Begehung
eines Einbruchs etwas ins Einvernehmen
ſetzen und ein lückenloſes Alibi vorbereiten,
Das Alibi muß ungekünſtelt ſein und darf
nicht „konſtruiert“ ausſehen. Wenn ein
ſolches Alibi gut e iſt, dann iſt die
Polizei in den meiſten Fällen fürs erſte
machtlos und muß den Bketreffenden ſchleu-
nigſt freilaſſen. Damit iſt aber c faſt
alles gewonnen, denn inzwiſchen kann die
Beute beiſeitegeſchafft werden und jede noch
vorhandene Spur verwiſcht werden.

as ein gut geſchulter Gannove iſt, der
wird nur dann ſein Heil in der Flucht ver

ſuchen, wenn er in flagranti ertappt iſt. An

e

Euer wird er ohne jeden Widerſtand der
Aufforderung der Polizei Folge leiſten um
von vornherein kein überflüſſiges Miß-
trauen zu erwecken. Das iſt beſonders wich-
tig für Vorbeſtrafte, denen man ſchon auf
ſchwache Jndizien hin die vorgeworfene Tat
zumutet.

Der Beſuch der Rechtsſeminare iſt für
Ring mitglieder meiſtens Fpliggtor Das
geht ſoweit, daß Mitglieder, die die Schul-
ſtunden

„ſchwänzen“
beſtraft werden. Es wird den Mitgliedern
einödringlich klargemacht, daß der Paragra-
phenwald, den viele für einen natürlichen
Feind anſehen, der beſte Schutz ſein kann,
wenn man ſich in ihm zurechtfindet. Die
Polizei iſt ſehr genau über die Tätigkeit
dieſer „Ringkonſulenten orientiert. Sie
kennt die Lokale, in denen die Vorleſungen

abgehalten werden, wie den „Köppenkeller“
oder den berüchtigten

ſind, daß ſie

Dieſe
vernehmenden

Kommiſſaren die Arbeit möglichſt ſchwer zu
machen.

„Deine Rede ſei Ja, Ja und Nein, Nein,
was darüber iſt, iſt vom Uebel“. Es iſt
ein gutes Recht des Opfers, ſich ſelbſt nicht
in Nachteil zu bringen. Neben einem all-
gemeinen Unterricht in den wichtigen Parg-
graphen des Strafgeſetzes und der Straf-
prozeßordnung geht auch eine praktiſche
Schulung Hand in Hand. Die Abſolventen
der Ringſeminare werden regelrecht auf den
Eventualfall hin gedörillt, um gegen jede
Ueberraſchung gefeit zu ſein. Mit jedem der
polizeilichen Vernehmungstricks werden ſie
bekannt gemacht, ja man macht ſogar ein-
gehend auf dieſe oder jene Eigenart der ver-
ſchiedenen Kommiſſare aufmerkſam, wie
etwa dieſer durch Liebenswürdigkeit und
Gemütlichkeit zu beſtechen ſucht oder jener
den armen Schlucker durch drakoniſche
Strenge einzuſchüchtern gewohnt iſt.

Einen weiteren Teil der Ausbildung
nimmt

die „Kunſt des Alibis
ein. Es wird jedem Spitzbuben eingeſchärft,
daß er vor der Begehung einer Straftat
darauf bedacht ſein muß, ſich im Vornherein
eines Alibis zu verſichern. Es gibt hundert

„Johannitterkeller“.
Aber verhindern kann ſie hier nichts. Es
gibt zahlreiche Gannoven, die dafür berühmt

infolge ihrer geſchickten Ver-
nehmungstechnik noch niemals überführt
werden konnten.
Da ſind die Gebrüder Saß, die es faſt zu

einer Art Volkstümlichkeit gebracht haben
und in neueſter Zeit die „Tolle Liſſy“, die
nachdem man ſie wochenlang geſucht, ſchließ-
lich ſelbſt bei der Polizei erſchien, „weil ſie

Idi le“. Sien. einen Sanif i ſch gkt achengeit ganz ra ellkurſui einem ingkonſulenten“ beſucht und
ſieht den weiteren Verhören mit Ruhe ent
gegen.

Für einen Gannoven iſt alles gewonnen,
wenn er bis zu dem Moment, wo er endlich
mit ſeinem Rechtsanwalt in Verbindung
treten kann, keinen Unſinn gemacht hat.
Ueber die weiteren Verhaltungsmaßregeln
erhält er dann genaue Weiſungen.

Dieſe Rechtsſchulung der Unterwelt iſt
natürlich eine ſchwere Gefahr für die
Oeffentlichkeit. r weiß, daß das
Geſetz und die Prozeßordnung Lücken
hält, durch die der u durchſchlüpfe
kann. Ein lückenloſes Geſetz wird es nie
geben. Die amerikaniſche Polizei geht des-
halb ſchon längſt andere Wege. r Grund
ſatz iſt, daß dem organiſierten Verbrechertum
gegenüber jedes Mittel recht iſt, das dem
Zwecke des Schutzes der Allgemeinheit dient.
Wenn dort ein Verbrecher durch ein nor-
males Verhör zu keinem Geſtändnis zu be-
wegen iſt, dann unterwirft man ihn der ſo-
genannten „Seelenfolter“. Sie beſteht darin,
die Nerven des Verbrechers zu zermürben
und dies geſchieht durch Hunger, Durſt durch
akuſtiſche und optiſche Schreckeffekte, denen
auf die Dauer kein Menſch gewachſen iſt.

Ob auch die Berliner Polizei zwangs-
läufig mit der Zeit ſolche Wege gehen wke
ſteht dahin. Jn der Vernehmungstechnik
geht man ſchon geraume Zeit neue Wege.
Die moderne Pſfychologie liefert dafür Hilfs-
miktel in Hülle und Fülle.
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Die Univerſikät als Gargge.
Die Newyorker Univerſitätsverwaltung

hat ſich gezwungen geſehen, den Studenten zu
verbieten, ihre Automobile auf dem Gelände
der Univerſitätsgebäude abzuſtellen. Da fa
jeder Student im Automobil zur Univerſität
fährt, ſo iſt die Zahl der auf dem Gelände
wartenden Autos derart geſtiegen, daß an
ein Durchkommen der Lehrer und Schüler
von einem Gebäude zum anderen innerhalb
des Untverſitäts-Geländes kaum mehr zu
denken iſt. Verſchiedene Studenten haben ſo
gar das Kunſtſtück fertig gebracht, ihre Zwei-
und Einſitzer- Automobile bis in die inneren
Gänge vor die Hörſäle zu bringen.

Auf Waſſerfki über den Kanal.

Prof. Mirterer (rechts)
unternimmt nach ſeinen Berliner Vorführungen jetzt den Verſuch, auf ſeinen neuartigen
Waſſerſkis den Kanal zu überqueren. England erwartet den Verſuch mit brennendem
Jntereſſe, da bei Gelingen eines ſolchen Unternehmens das Jnſelreich noch mehr als bis
her ſeinen Jnſelcharakter verlieren würde. Bei ſtarkem Seegang bürfte das neue Tranus-

portmittel unbrauchbar ſein.

100 Jahre
„ZJerſtreuter Profeſſor“.

Von Erich Ruhle.
Jm allgemeinen wird wohl angenommen,

der zerſtreute Profeſſor ſei eine erfundene
Figur, die deshalb ſo viel Anklang geſunden
habe, weil die Profeſſoren vielfach tatſächlich
recht zerſtreut ſind. Sie haben ſich zu ſehr
mit einer beſtimmten Materie zu befaſſen, ſo
daß ſie Alltagsdingen oft etwas hilflos gegen-
überſtehen. Der zerſtreute Profeſſor iſt aber
gar keine erfundene Figur, ſondern er hat ge-
lebt, und zwar iſt ſein Urbild jener Profeſſor
Auguſt Neander, der 1789 geboren wurde
und 1850 geſtorben iſt. Neander war jüdiſcher
Abſtammung. Er kam in Göttingen auf die
Welt und hieß David Mendel. Mit
17 Jahren ließ er ſich taufen, und zwar trat
er zum evangeliſchen Elauben über und
machte nun eine ganz erſtaunliche Karriere.
Bereits mit 22 Jahren habilitierte er ſich in
Heidelberg, lehrte Kirchenrecht und wurde ein
Jahr darauf außerordentlicher Profeſſor. 1813
holte ihn ſich die Berliner Univerſität als
ordentlicher Profeſſor herüber. Damals war
David Mendel, der ſich den Namen Auguſt
Neander beigelegt hatte, erſt 24 Jahre alt!
Später iſt er Mitglied des Konſiſtoriums der
Provinz Brandenburg und Oberkonſiſtorial-
rat geworden und ſtarb, nachdem er eine Un-
zahl von gelehrten Werken herausgegeben
hatte, 1850 zu Berlin.

Dieſer gelehrte Mann war überaus zer-
ſtreut, derart, daß es ſelbſt ſeinen zerſtreutenKollegen auffiel. 1830 brachte ein Witzblatt
die erſte Anekdote über einen zerſtreuten
Profeſſor, und alle, die Neander kannten,
wußten, daß nur er gemeint war, denn ſo
zerſtreut war eben nur einer. Es war dies
die Geſchichte von dem vertauſchten Rock.
Neander kam eines Morgens ins Kolleg und
derte dctaghe ſegte ich her ſieh bare

en Rocktaſche ſteckte, n abe.
Co halte namlinämlich den falſchen Rock angezogen,

ſagte alſo zu den Studenten ſie möchten
einige Minuten warten, und eilte nach Hauſe.
Dort nahm er die Brille aus dem richtigen
Rock heraus und ſteckte ſie in den, den er an-
hatte. Dann vertauſchte er die Röcke und
war nachher ſehr erſtaunt, als er auf dem
Katheder wieder in die Taſche griff und die
Brille nicht fand.

Ueber Neander ſind Hunderte von Anek-
doten verbreitet worden, von denen natürlich
viele ihm angedichtet wurden. So hieß es,
er habe den Regenſchirm eigens zu dem Zweck
erfunden, um ihn ſtehen laſſen zu können.
Mit ſeinem Regenſchirm iſt ihm übrigens mal
eine Sache paſſiert. Er griff im Reſtaurant
nach einem Parapluie, der ihm nicht gehörte,
und wurde von dem Beſitzer zurechtgewieſen.
Neander hatte nämlich gar keinen Schirm
mitgenommen, ſondern ſollte die Schirme
ſeiner Frau und ſeiner Töchter im Geſchäft
abholen. Das hatte er verwechſelt. Als er
ſpäter mit drei Schirmen bewaffnet in der
Straßenbahn ſaß, traf er den Mann wieder,
deſſen Schirm er ſich im Lokal hatte aneignen
wollen, und der ihn daher höhniſch fragte, ob
ſich das Geſchäft gelohnt habe. Eines Mor-
gens, als er wieder ſein Pult im Kolleg be-
ſtieg, bemerkte er das Fehlen ſeiner Uhr und
ſchickte einen Studenten in ſeine Wohnung,
ſie zu holen. Als der Student gerade in der
Tür war, faßte Neander in die Hoſentaſche,
und ſiehe da, heraus kam die Uhr. „Nun
wohl!“ ſagte er zu dem Studenten, indem er
auf die Uhr blickte, „es iſt jetzt gerade viertel
neun, Sie können demnach um zehn vor halb
zurück ſein.“

Da dieſe Scherze, die zum Teil paſſiert,
zum Teil erfunden ſind, im ganzen Reiche
und bald darauf in der ganzen Welt Anklang
fanden, machten ſich die Witzfabrikanten da
hinter und ſchrieben nun alles, was ihnen
einfiel oder was ihnen über andere zerſtreute
Profeſſoren zugetragen wurde, Profeſſor Ne-
ander zu, und nicht lange danach wurde ſein
Name überhaupt nicht mehr genannt, denn
„der“ zerſtreute Profeſſor war geboren, und

er blieb ein Utenſil aller Witzblätter der Erde
bis auf den heutigen Tag. Natürlich gab es
im Laufe der Zeit Uebertreibungen, denn ſo
zerſtreut, wie manche Profeſſoren manchmal
hingeſtellt werden, ſind ſie nun doch nicht,
wenn auch das Stehenlaſſen von Schirmen,
Gummiſchuhen und anderen Utenſilien zu
ihrem Privileg gehören mag. Wenn man
alſo lieſt, daß „der zerſtreute Profeſſor“ die
Teekanne ins Bett legte und ſich ſelbſt auf
den Ofen ſetzte, und das nicht eher merkte,
bis er zu ſingen anfing, dann iſt das eine
Uebertreibung, ebenſo wie die Geſchichte von
dem Profeſſor, der dem Kellner in die Hand
ſpuckte und 50 Pfennig in den Spucknapf warf.
Aber folgende Epiſoden ſoll ſich Profeſſor
Neander höchſtſelbſt doch geleiſtet haben. Er
ging eines Tages aus und hing ein Schild
an ſeine Tür: „Bin von 3 bis 5 nicht da.
Bitte warten. Prof. Neander.“ Um 4 Uhr
kam er frühzeitig zurück, las das Schild und
ſetzte ſich auf die Treppe, um auf ſich ſeröſt
zu warten. Obder:

Eines Nachmittags, als er wie gewöhnlich
Unter den Linden promenierte, fragte ihn ein
Fremder, ob nicht Profeſſor Neander in der
Nähe wohne. „O ja,“ erwiderte der Gelehrte
freundlich, er wohnt in Nr. 54; aber ob er
zu Hauſe iſt, weiß ich wirklich nicht.“ Er
wohnte mit ſeiner braven Schweſter Hanne
zuſammen, die ihn großartig verſorgte. Eines
Nachmittags ſuchte der Profeſſor ein Buch
und ſtieg ſeine kleine Trittleiter hinauf. Sie
war aber zu kurz, und ſo erkletterte er ent
ſchloſſen den Kachelofen. Dort ſaß er dann
mehrere Stunden und las, vhne zu ahnen,
daß das ganze Haus in Aufregung geriet,
weil der Herr Profeſſor nirgends zu finden
war.

Klub der Schwiegermükker.
Ein neuer eigenartiger Klub Schwieger-

mütter-Klub genannt wurde jüngſt in
London gegründet. Der Klub ſetzt fich dieSee er Intereſſen Ter Scheleger

mütter zum Ziele. Den Anlaß zu dieſer
Klubgründung gab ein Gerichtsprozeß. Eine
gewiſſe Miſſis Folers verlangte von
ihrem Schwiegerſohne 5000 Pfund Schaden-
erſatz; weil er ihr verboten hatte, die
Schwelle ſeiner Wohnung zu betreten.

Ein bekannter Londoner Advokat verteidigte
vor dem Gericht die Jntereſſen ſeiner Man-
dantin folgendermaßen:

„Das mütterliche Herz iſt zerſchlagen.
Jhre heiligſten Rechte mit Füßen getreten.
5000 Pfund ſind eine kleine Summe, die mit
dem moraliſchen Schaden, den die Frau zu
erleiden hatte, in keinem Vergleich ſteht!“

Das Urteil des Gerichts lautcte: Die
Mutter leidet zwar daran, daß ihr die Mög-
lichkeit genommen wurde, ihre Tochter zu
beſuchen. Es muß aber feſtgeſtellt werden,
daß nach der Ehe die Rechte des Ehegattendiejenigen der Mutter auſheben, Da man
aber der Mutter nicht verbieten darf, zu
ihrer Tochter zu kommen, wird der Beklagte
aufgefordert, Miſſis Folers zu geſtatten,
dreimal in der Woche zu je einer Stunde
ihre Tochter zu beſuchen. Die Geldforderung
der gekränkten Schwiegermutter wurde vom
Gericht glatt abgewieſen. Das Urteil rief
in den Londoner Schwiegermütterkreiſen
einen Sturm der Entrüſtung hervor. Der
neugegründete Klub ſtellt feierlich die Forde-
r auf: Offene Türen für die Schwieger
mütter.

Tüchtiger Junge.
Der Gaſt verläßt um Uhr das Hotel.

Ff hat Eile, denn der Zug geht wenige
inuten ſpäter. Da merkt er, daß er ſeinen

Regenſchirm vergeſſen hat. Er ruft einen
Pikkolo: „Lauf ſchnell in mein Zimmer und
ſieh nach, ob mein Regenſchirm noch am
Fenſter ſteht!“

Nach einer halben Minute kommt der Pik
kolo keuchend zurück: „Jawohl, mein Herr,
der Schirm ſteht noch am Fenſter!“

(Luſtige Blätter
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Aus Merſebueg.
Dialog um einen Adler.

Ein Vater rennt mit ſeiner kleinen Tochter
die Burgſtraße nach dem Markt zu.
Der Vater führt an der einen Hand ſein
Kind, die andere iſt überladen mit Paketen.
Die beiden ſtammen aus dem Säüchſiſchen.
Noch ſpricht der Vater ziemlich reinen Dialekt.
Die Tochter iſt ein Opfer Leipziger Wort-
nuancierung geworden. Es gibt für die
Kleine nur noch weiche b's.

An der alten Domapotheke fällt dem
Mädchen der große Adler am Hauſe auf.
Fw78 des eiligen Tempos, das der Vater
einſchlägt, entgeht das majeſtätiſche Tier nichtihrer üſmer amkeit. Und es entſpinnt ſich
zwiſchen den beiden folgender Dialog:

„Baba, iſ'n das nich een Odler?“
ſagt der Vater und nimmt zwei

Schritte mit einem Male. Das Mädchen
kekgrt beinahe hinterber, ſo ſchnell wird ſie
geführt.

„Baba, wie groß iſ'n ſon Odler?“ Der
Vater überhört die Frage wiſſentlich. Nach
einigen Sekunden die Tochter:

„Baba, gibl's bei uns in Leipzch voch
t Der Vater: „Ja, aber doch nur im

oo.“
Die Tochter: „Baba, wo fliechen die d'n

nu frei rum?“ Der Vater „Frach doch nur
nich ſoviel; in der Schweiz.“ Einige Schritte
gab ſich die Kleine zufrieden. Dann ging es
wieder los mit ihrem Wiſſensdrang.

„Fliech'n die d'n voch über de Bärche?“
Der Vater unter der Laſt der Pakete und der
hinter ihm herſtolpernden Tochter: „Ja
natürlich, weit rüber“

„Un die tun da eenem niſcht?“ „Nein“,
die kurze Antwort.

„Nu, wenn da e Fluchzeuch fährt?“ „Da
fahren doch keine Flugzeuge.“

Mit dieſen Worten jonglierte ſich der
Vater mit Kind und Paketen über den
Marktplatz und verſchwand aus dem Geſichts
und Gehörfeld.

Als Lehren dieſes zoologiſchen Unterrichts
nahm ich mit nach Hauſe

Erſtens Adler tun den Menſchen
nichts. Man kann ſie alſo ſtreicheln wie die
Hunde.
Zweitens ſie reſpektieren die Hoheits-
grenge der Schweiz, fliegen nur über Schwei-
zer Gebiet und ſind in andern Teilen der
Welt nicht zu finden.

Drittens: die Schweiz ſcheint für
Flugzeuge geſperrt zu ſein.

Mit dieſer „wertvollen“ Bereicherung
meines Wiſſens zog ich meiner Wege. Jn
Klein-Lieschens oder Elschens Kopf mögen
ſich die Adler und die Schweiz nun ganz ſelt-

ſam formen. —tz.
Ein neuer Sktadkverordneker

ver Deutſchen Volkspartei.
Der kaufmänniſche Angeſtellte, Georg

Stuhlfauth, iſt von den Unterzeichneten des
Wahlvorſchlages einſtimmig zum Nachfolger
des verſtorbenen Stadtverordneten, Glaſer-
meiſter Weber, gewählt worden.

Wahlkurioſum.
Die Wahlbezirkeinteilung hat durch die

Abtrennung des Eigenheims vom Stimm-
bezirk der Funkenburg eine Merkwürdigkeit
hervorgerufen. Die Eigenheimler wählen nach
der Neuordnung in der Gaſtwirtſchaft zum
„Eigenheim“, Joſef Towara. Der Gaſtwirt
des Wahllokals wählt jedoch wie die
Mitteilung des Wahlamts beſagt in der
„Funkenburg“. Durch die Einbeziehung der
Clobikauer Straße, an der das Wahllokal
Eigenheim liegt, in den Wahlbezirk der
unkenburg iſt dieſes Kurioſum entſtanden.ie Eigenßeimter deren Wohnung an der

Clobikauer Straße liegt, ſind deshalb beim
Wahlamt vorſtellig geworden, ſo daß wohl
anzunehmen iſt, daß der Wahlbezirk „Eigen-
eim“ auch die Anwohner der Clobikauer
traße bis zum Preußenring einbezieht.

Weiker, weiker
Zigeuner dürfen nicht bleiben.

Die Zigeuner, die vor kurzem auf dem
Exerzierplatz ihre Zelte aufgeſchlagen hatten,
machten ſich recht unliebſam bemerkbar.
Ueberall bettelten ſie, wahrſagten, machten
allerlei Unfug, ſtahlen, wo es trotz der er
höhten Wachſamkeit der Anwohner der um
liegenden Häuſer nur möglich war. Die Po-
lizei konnte es in Anbetracht deſſen nicht ver
antworten, den unliebſamen Gäſten längeren
Aufenthalt zu gewähren und ſo wurden ſie
denn geſtern in Richtung nach Göhlitzſch ab-
geſchoben, von dort aus aber über Weißen-
fels hinaus verwieſen. Die Maßnahmen der
Polizei waren den Zigeunern nicht ſehr an
genehm, denn ſie wollten unbedingt zum
Exerzierplatz zurück, auf dem es ihnen an
ſcheinend ganz beſonders gut gefallen hat.

Operettenabend im „Tivoli“.

Der Verband Mitteldeutſcher Bühnen
bringt die große, gerngeſehene Operette „Die
Frau ohne Kuß“. Die Operette mußte in
anderen Städten ſtets wiederholt werden. Der
Kartenvorverkauf im Tivoli und im Ver
kehrsbüro hat rege eingeſetzt. Die Preiſe
mit 2., 1,50 und 1 M. ſind trotz der ſehr
hohen Unkoſten niedrig gehalten. Den Be
ſuchern ſteht ein genußreicher Abend bevor.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Ein gutes Stück Kulturgeſchichte läßt ſich
aus den einzelnen Wappen der deut-
ſchen Städte erſehen. Wenn es auch hier
nicht angängig iſt, alle einzeln aufzuführen,
ſo ſoll doch der Verſuch unternommen wer-
den, einige beſonders charakteriſtiſche Wap
penbilder zu erläutern.

Viele Stadtwappen der Provinz Sachſen
führen ein geiſtliches Wahrzeichen.

Dies bezeugt zumeiſt ihr Alter und die
einſtige Bedeutung dieſer Stätte. Es läßt
ſich daraus ſchließen, daß die Städte unter
dem Krummſtabe unmittelbar ſtanden, oder
gar einem geiſtlichen Würdenträger zu eigen
waren. Erinnern wir uns, daß unſere Pro-
vinz ihren Erzbiſchof in Magdeburg hatte,
ſo erklärt ſich das Wappen dieſer Stadt ganz
von ſelbſt.

Aehnlich liegt es bei Merſeburg:
es war Sitz eines Biſchofs und auch hier lag
es dadurch nahe, eine Figur der Glaubens-
geſchichte in das Stadtwappen zu bringen.

Johannes der Täufer war es, dem die
Merſeburger die Ehre antaten, ihn in ihr
Wappen zu ſetzen.

Ebenſo machten es unter anderen die Städte
Lützen und Schraplau; ihr nahes Bei-
einanderliegen läßt den Schluß zu, daß Jo-
hannes in dieſer Gegend beſondere Verehrung
gefunden hat.

Vornehmlich war es aber die in katholiſcher
Zeit ſo ſtark verehrte Gottesmutter,
deren Abbild die Stäötewappen zieren mußte
So finden wir ſie in Burg, Querfurt

Merſeburgs Magiſtrat
läßt nicht mit ſſch ſpaßen.

Zu den ſtaats bürgerlichen Pflichten,
nach denen das Leben des Staatsbürgers auch
heute noch im freieſten Lande der Welt von
der Wiege bis zum Grabe ſtreng geregelt iſt,

ebenfalls die Sauberhaltung der
traßen. Jn Merſeburg wird wie in anderen

Städten auch dieſe Verpflichtung durch eine
Straßenpolizeiverordnung paragraphiert.
Wer dieſe Beſtimmungen mißachtet, wird an
ſeinem Geldbeutel gepönt. Und ſo flog auch
eines Tages dem Kaufmann Ernſt S. ein
polizeilicher Strafbefehl über 3 Mark auf
den Tiſch, weil das in ſeinem Garten wuchern-
de Unkraut, das von ſorglicher Hand gefätet
worden war, kurzerhand auf die Straße ge-
worfen worden iſt. Auf einem Kompoſthaufen
wäre es weniger „ſchenierlich“ geweſen. Herr
S. forderte, weil er kein Fehl an ſich finden
konnte, gerichtliche Entſcheidung allein ſie fiel
gegen ihn aus, indem das Gericht ebenfalls
auf 3 Mark Geldſtrafe erkannte.

Doch des Bekruges ſchuldig
Am 24. Dezember 1928, alſo am Heilig-

abend des Weihnachtsfeſtes, erſchien in dem
Geſchäft des Herrn A. in Merſeburg der Ar
beiter Richard Sch. aus Kötzſchen und wollte
für eines ſeiner 6 Kinder, das in einem Er-
holungsheim Aufnahme finden ſollte, dazu
nötige Unterwäſche und andere Wäſcheſtücke
kaufen. Nach der Zeugenbekundung des
Herrn A. hat Sch angegeben, er ſei bei der
Gagfah beſchäftigt, könne jedoch nicht augen
blicklich den ganzen Betrag für die gekaufte
Ware erlegen, ſor dern werde eine Anzahlung
leiſten und den Re“ bald tilgen. Die Anzah-
lung iſt auch erfolgt. Gleich nach dem Feſte
hat der Kaufmann dem Käufer einen Rech-
nungsauszug mit der Bemerkung geſchickt,
er erwarte die alsbaldige Zahlung der Reſt-
ſumme.

Dieſe aber iſt nicht geleiſtet worden. Viel-
mehr zahlte Sch. einmal 5 Mark und dann
zwei Monate hindurch je 1 Mark, zuſammen
alſo 7 Mark. Es blieben noch 30,05 Mark
Reſt. Dem Kaufmann gefiel dieſe Abzah-
lungsweiſe nicht, denn er hätte bis zur Zah-
lung der letzten Mark allzu lange warten
müſſen. Er forderte daher größere Beträge,
ſonſt werde er gerichtliche Hilfe anrufen. Dar-
auf ſtellte Sch. die Ratenzahlung überhaupt
ein, weil ja glaubhaft erſcheint, daß er von
der Arbeitsloſenunterſtützung in Höhe von
wöchentlich 25 Mark, von der er 5 Mark
Miete zu zahlen und eine 8köpfige Familie
zu unterhalten hat, nicht noch größere Be-
träge für andere Zwecke ausgeben kann.

Die heimakloſen Kaftdroſchken.
Die Aufſtellung der Kraftdroſchken am

Bahnhofe, die vor etwa 14 Tagen erfolgte,
iſt abermals geändert worden. Die ſtarke Be
läſtigung der Paſſanten beim Rangieren der
Kraftdroſchken mag der Grund geweſen ſein,
den Droſchken erneut einen anderen Auf-
ſtellungsplatz anzuweiſen. Die Wagen ſtehen
jetzt in Längsrichtung kurz vor der Polizei-

Der Allkag vor dem Richker.

wache bis zu der Poſteinfahrt am Bahnhof.
Man kann aber jetzt ſchon feſtſtellen, daß

und Liebenwerda. Jhre Darſtellung iſt
recht verſchiedenartig: ſitzend und ſtehend
finden wir ſie,
Noch mehr bevorzugt aber wurde St. Petrus,

gen inden wir, oft auch in Geſellſchaft des
St. Paulus ſehr häufig; ſo zum Beiſpiel
in Staßfurt, Löbejün, Wegeleben
und Oſterfeld. Es ſind dies allerdings
bei weitem nicht alle Städte, welche St. Pe
trus im Wappen führen, nur finden wir hier
den Zweck am meiſten ausgeprägt.

i minder oft trifft man den heiligen
Moritz an, gern als Mohr abgebildet.
Aken, Eckartsberga und Sandau
führen ihn. Da er Patron des Erzſtifts
war, läßt ſich fein häufiges Vorkommen in
den Wappen leicht deuten.

Es würde zu weit führen, wollten wir alle
Heiligen der katholiſchen Kirche hier auf-
führen, die Modell geſtanden haben zu den
Vorwütrfen der Künſtler, die übrigens oft ein
recht anſehnliches Honorar erhielten für das
Malen und Pinſeln der Stadtwappen.

Faſt kein in unſerer Gegend beſonders ver
ehrter Heiliger fehlt; wir finden St. Stephan
in Oſterwieck und Gerbſtedt; St. Georg
in Mansfeld, Jerichow und Nebra; St. Ni-
kolaus in Oſchersleben und Tennſtedt und
endlich den heiligen Wenzel in Naumburg
und Könnern.
Als Symbol der Macht, oftmals auch wür

der einſtigen, finden wir häufig Türme und
Wehrmauern in den Städtewappen.

Herr A. zeigte ihn nun wegen Betruges an
der Fall kam vor das Amtsgericht Mer

eburg.
Hier erklärte Sch., daß er Herrn A. mit-

geteilt hätte, er ſei augenblicklich erwerbslos,
in der Tat war Sch. ſeit dem 17. November.
1928 nicht mehr bei der Gagfah beſchäftigt,
doch er werde nach Eintritt beſſerer Witterun
wieder eingeſtellt werden. Nun ſei er jedo
nicht wieder angenommen worden, vielmehr
ſei er bis jetzt arbeitslos. Es ſei niemals
ſeine Abſicht geweſen, ſich ſeiner Zahlungs
pflicht zu entziehen. Herr A. beſtreitet ent-
ſchieden, daß Sch. ihn von ſeiner Arbeitsloſig-
keit in Kenntnis geſetzt hätte. Er glaubt,
daß Sch. ihn habe betrügen wollen.

Auch das Gericht kommt zu dieſer Auf
faſſung. Das Urteil lautete auf 10 Mark
Geldſtrafe. Es liege kein Grund vor, der be-
eideten Ausſage des Zeugen A. zu miß-
trauen.

4

Der falſche Silberling.
Mit einem ſolchen Falſchſtück hat Frau

Ellen B. ihre Brotſchulden bei dem Bäcker
meiſter durch Zahlung an deſſen Lehrlin
beglichen. Aber dieſer Lehrling beſah ſi
dieſe Mark ſehr mißtrauiſch, brachte ſie
ſeinem Meiſter und der wies ſie natürlich
zurück. Frau B. bezahlte nun mit einem
richtigen Geldſtück und bat um Entſchul-
digung, daß ſie vorerſt mit einem falſchen
Silberling aufgewertet habe. Sie war eben
aus Halle heimgekommen, wo ſie 25 M. in
Silber erhalten hatte und darunter die nach-
gemachte Mark. Sie habe bei der Zahlugn
an den Lehrling wahllos in ihr Geldtäſchchen
gegriffen und eben jenes Falſchſtück erwiſcht,deſſen Unechtheit ſie nicht erkannte. Nichts
deſtoweniger wurde Anklage gegen ſie wegen
verſuchten Betruges erhoben. Das Gericht
kam zur Freiſprechung der Angeklagten, weil
das Gegenteil ihrer Behauptung nicht nach
zuweiſen war.

Meinungsverſchiedenheiten
Sie nach dem Fauſtrecht ausgetragen zu

haben, wurde dem arbeitsloſen Arbeiter H. L.
als grober Unfug angekreidet, der durch
Strafbefehl über 5 M. geſühnt werden ſollte.
L. fühlte ſich, weil er i wordenwäre, unſchuldig und erh swegen Ein-
ſpruch. Mit einem Brüderpaar Z. war er
am 12. Juli in Streit geraten, dem, wie es
ſcheint, Familienzwiſtigkeiten zugrunde lagen.
Aus dem Streit wurde gegen Abend eine
Prügelei, bei der allerdings nach einew Zeu-
gen L. der Angegriffene geweſen wäre, doch
das machte ihn nach dem wieder über 5 M.
lautenden Gerichtsurieil nicht ſtraffrei.

dieſe Löſung nicht reſtlos beiedigen wird.
Wenn ein längerer ſtarker Regen niodergeht,
wird der ungepflaſterte Bürgerſteig, auf dem
die ſchweren Kraftvroſchken ſtehen, in einen
grundloſen Fahrweg verwandelt.

25 Autos fahren durch die Stadt.

Heute morgen gegen 8 Uhr lenkte ein
Zug von 25 neuen NSU.-Wagen die Auf-
merkſamkeit der Merſeburger auf ſich. Die
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Mitkeldeutſchlands Städkewappen
im Spiegel der Kulkurgeſchichke.

Das Wappen als Symbol. Merkwürdige Wappenbilder.

jeweilige Bedeutung für die betreffende
tadt iſt Sache der Ortsgeſchichte. Ein gutes

Stück Chronik finden wir in dieſen Wahr
zeichen, und auch hieran iſt die Wandel
barkeit der menſchlichen Stärke zu erken
nen. Wie mancher Ort, der in alten Zeiten
als mächtiger Buxgwart oder gar als Stadt
Geltung hatte, iſt heute zum Flecken, zum
Dorf geworden, wie manche Stadt die einſt
trutzig allen Angriffen feindlicher Scharen
entgegenſehen konnte hat ihren Ruhm als
Feſte eingebüßt und

zeigt heute nur noch in ihrem Wappen, was
ſie einſt geweſen.

So ſind die drei ſpitzen Türme von Lan-
genſalza ein charakteriſtiſches Beiſpiel da
für, ebenſo das Quedlinburger Stadt-
wappen mit ſeiner Allegorie einer feſten
Burg. Wer ſieht heute dem Aſcherslebe-
ner Wappen mit den ſchnurrigen drei Piep-
mätzchen noch die ehemalige Bedeutung der
alten Askanierſtammburg an?

Recht ſeltſame, und heute faſt un ver
ſt ändliche Bilder weiſen manche
Stadtwappen auf, und nur der Ortsgeſchicht
dieſen kurioſen Darſtellungen hat. Ein
dieſen kuriöſen Darſtellungen hat. Ein
neckiſches Rätſelraten iſt es für den Fremden,
wenn er das Eislebener Wappen mit
den beiden großen Flügeln ſieht. Ebenſo er
geht es dem Wanderer, wenn er auf ſeinen
Reiſen nach Erfurt kommt. Dort befindet
ſich ein rieſiges Räd im Wappen; wie es hin
eingekommen, iſt bekannt und braucht nicht
weiter erörtert zu werden. Voller Geheim-
niſſe erſcheint auch

das Suhler Stadtwappen, das eher einem
Bilderbogen gleicht, denn dem Schilde eines
wohlweiſen Rates.

Merkwürdige Wappenbilder finden wir
fernerhin in Hornburg, wo ein Horn
ſymboliſch andeuten mag, daß die Hornburger
allezeit wachſam waren und ſich als gute
Bläſer zeigen konnten. Das Halleſche
Wappen mit dem Mond und zwei Sternen,
das Lauchaer mit dem Johanniterritter,
das Neuhaldenslebener mit zwei
Türmen und vier Schlüſſeln, ſie alle kön-
nen erzählen von der Vergangenheit der
Stadt, deren Panier ſie geworden ſind. Man
nigfache Umwandlungen haben ſie erfahren
im Laufe der Zeit; Sache der Heraldik, der
Wappenkunde, iſt es, nähere Einzelheiten
über die Entſtehung und Entwicklung der
einzelnen Stadtwappen zu erforſchen. Uns
aber ſollen ſie

ein gutes Stück Kulturgeſchichte der engeren
Heimat

ſein, an dem wir lernen, wie es einſtmals
geweſen, da unſere Altvorderen begannen,
Städte zu gründen und Mauern zu errichten.

Zum Schluß ſei noch auf die Stadtwappen
kurz hingewieſen, die Tiere als Symbol
gewählt haben. Hier ſeien nur genannt
Wernigerode mit einem Fiſch unter einer
Burg, Delitzſch mit einem Löwen, die freien
Reichsſtädte der Vergangenheit, wie Nord-
hauſen und Mühlhauſen mit dem Reichs-
abler, und die vielen kleinen Städte, die un
ter der Herrſchaft der Askanter geſtanden
haben, und demzufolge einen Bären führen.

Geiſtliche Einſtellung, Kriege und wehr-
haftes Leben, Handel und Wandel,

kurz, alle Dinge des Alltags, die unſeren Ah-
nen ſchon bekannt waren, haben mitgewirkt
an der Bildung der Stadtwappen, welche die
überdauert haben, die ſie ſchufen, und die über-
dauern werden, die ſie jetzt betrachten mit
wehmütigem Erinnern, mit Sinnen um die
Zeit, die man die gute, alte nennt.

Oswald Rathmann.

Wekkervorherſage.
Mit friſchem Südwind begannen am Don-

nerstag die Kaltluftmaſſen nach Norden ab-
zufließen. Das Wetter iſt in ganz Mittel-
europa heiter und trocken. Nur in Frankreich
ſetzt neuer Regen ein, deſſen vordere Front
am 21. mittags Paris und Vliſſingen eben
überquert hat. Jn Weſtfrankreich dringen
bei ſtark ſteigendem Luftdruck Kaltluftmaſſen
ein, die raſch oſtwärts weiterziehen; ihre
Ankunft iſt an der Elbe etwa in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend zu erwarten.
Am Freitag ſelbſt iſt mit ziemlich warmem,
wolkigem und im ganzen trockenem Wetter
zu rechnen. Am Sonnabend iſt es weſentlich
kühler, wobei mehrfach Regenſchauer fallen.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Bei
friſchem Südwind zunehmende Eintrübung

und örtlich ſchwacher Regen. Sehr warm.
Am Sonnabend bei Weſtwind weſentlich küh-
ler, mehrfach Regenſchauer, zeitweiſe ſtür
miſch.

Kriminalſekretärinnen-Laufbahn bis auf
weiteres geſperrt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des Jn
nern in einem Runderlaß darauf hingewieſen,
daß Meldungen für die Kriminalſekre-
tärinnen-Laufbahn bis auf weiteres nichtWagen fuhren dicht hintereinander in derRichtung nach Halle.
mehr angenommen werden, da der Be
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darf aus der Reihe der vorgemerkten Per
ſönlichkeiten für abſehbare Zeit gedeckt wer-
den kann.

275 Sonderzüge
zur Leipziger Meſſe.

Zur Bewältigung des zu erwartendenraten Perſonenverkehrs aus Anlaß der
eipziger Herb ſt mar ſind ſeitens der

Reichsbahn wieder umfängreiche Vorkehrun-
gen getroffen. Es ſind neben der ausreichen-
den Verſtärkung der fahrplanmäßigen Züge
durch Perſonen und Schlafwagen 275 Son-
derzüge vorgeſehen, von denen 149 Züge
dem Hinverkehr nach Leipzig dienen, die
hauptſächlich am Sonnabend vor der
Meſſe nachmittag und am rvormittag in Leipzig eintreffen. Mitt-
woch, den 3. September, verkehren auch
wieder die Verwaltungsſonderzüge
3. Klaſſe mit h Fahrpreisermäßigung von
Berlin, Magdeburg, Dresden, Erfurt, Forſt,
Chemnitz, Plauen und Zwickau; dieſe Zügeam 3./9. vormittag in Leipzig eintreffend,
fahren abends zu günſtiger Zeit wieder zu-
rück und bieten daher eine günſtige Gele-
e zum eintägigen Beſuch der Meſſe
ei ermäßigten Eintrittspreiſen zu den Aus-

ſtellungen der Meſſe ſowie der Jpa.

Geflügel Ausſtellung.
Der Geflügelzüchterverein Merſeburg-Land

der ſeinen Sitz in Kötzſchlitz hat, beſchloß, in
ſeiner letzten Verſammlung, am 24. und 25.
Januar wieder eine Geflügelausſtellung ab-
zuhalten. Der große Erfolg, der der letzten
Ausſtellung, die in Horburg ſtattfand, be-
ſchieden war, hat den Verein darin beſtärkt,
ſolche Ausſtellungen auch in Zukunft zu
veranſtalten. Man hat für die geplante Aus-
ſtellung auch einen Preisrichter für Tauben
und zwar Herrn Bäckermeiſter Elſe-Halle,
ewonnen. Diesmal ſollen außer den Lei-
tungspreiſen auch wieder Ehren- und Ver-

bandspreiſe zur Vergebung kommen. Für die
Züchter dürfte die bevorſtehende Ausſtellung
wieder ein lebhafter Anſporn zu energiſcher
Arbeit ſein.

Geſchicklichkeits- Wektkbewerb
für Motorräder.

Am Sonntag, 24. Auguſt veranſtaltet der
Motorſportklub Merſeburg (BDAK.) einen
Geſchicklichkeitswettbewerb für Motorräder in
Löpitz. Die Veranſtaltung umnſakt Fuchs
jagden, Schnitzeljagden im uengelände
u. a. m., und iſt offen für alle Motorrad-
fahrer. Beginn der Wettbewerbe 14 Uhr.
Omnibusverkehr von 13 Uhr ab nach Bedarf
ab „Linde“. Die Preiſe ſtehen im Schaufenſter
der Firma Wilhelm Engel aus.

Kinder im Verkehrskrubel.
Schulen und Eltern ſollten für Belehrung

ſorgen.

Der Evangeliſche Elternbund für die Pro
vinz Sachſen ſchreibt uns: „Das moderne
Kind darf nicht als Verkehrsſtörenfried emp-
funden werden. Wenn man auch vom Ver-
kehr eine gewiſſe Rückſicht auf die Kinder er-
warten muß, ſo iſt doch auf der anderen Seite
bei der Erziehung der Kinder in Haus und
Schule zunächſt einmal alles zu tun, um durch
dauernde Belehrung und Vermahnung das
Kind auf die Gefahren der Verkehrsſtraßen
aufmerkſam zu machen und mit ihm prak-
tiſche Uebungen anzuſtellen, damit es auch
ungewöhnlichem Verkehr bei Ueberſchreitung
belebter Straßen gewachſen iſt. Der Miniſter
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat
verſchiedentlich Belehrung der Schulkinder
über ihr Verhalten gegenüber Kraftfahr-
zeugen gefordert; in dankenswerter Weiſe
verweiſen die amtlichen Schulblätter unſerer
Provinz wieder und wieder auf dieſe Erlaſſe.
Auch die Elternſchaft muß dieſe' Beſtrebungen
im Jntereſſe ihrer Kinder mit allem Nach-
druck unterſtützen und den Kindern durch
richtiges Verhalten im Verkehr mit gutem
Beiſpiel vorangehen. Schützt die Kinder vor
den Gefahren der Straße!“

Wer handelt fahrläſſig.
Fahrläſſig handelt, wer unter Vernach-

läſſigung der gebotenen und von ihm zu er-
wartenden Sorgfalt einen vom Geſetz ver-
botenen Erfolg herbeiführt. Eine beſtimmte
Vorſicht gebietet vor allem die Verkehrs-
ſitte, d. h. die Erfahrungen
wohnheiten des täglichen Lebens.

Es muß alſo jedermann alle Vorſicht,
die nur möglich iſt, walten laſſen, alles
tun, was nach menſchlichem Ermeſſen

einem Schaden, einem Unfall vorbeugen
und den Mitmenſchen vor Gefahren war-
nen und bewahren kann, z. B. das An
bringen von Warnungstafeln, Beleuchtung
von Gefahr-bringenden Stellen, Strenen
von Sand auf ſchlüpfrigen Boden und
noch vieles andere.

Die Auffaſſung iſt irrig, daß in dieſen
Fällen nur beſtraft werden können, wer
einen Erfolg gewollt hat, alſo mit Be
wußtſein die Vorſichtsmaßregeln nicht ge-
troffen hat. Die Fahrläſſigkeit ſetzt aber
gerade voraus, daß der Schaden nicht ge-
wollt iſt, ſondern nur vorausgeſehen werden
kann. Jſt der Erfolg vorauszuſehen, und
unterbleiben trotzdem die Vorſichtsmaßregeln,
dann muß Strafe eintreten.

Sieht der Verpflichtete die Gefahr nicht,
obwohl er ſie als erfahrungsmäßige Folge
ſeines Verhaltens hätte erkennen können,
ſo iſt darin eine ſtrafbare Gleichgül-

und Ge

Neumark. Am 20. Auguſt fand eine öffent-
liche Gemeindevertreterſitzung in Schumanns
Saale ſtatt, zu der ſich eine zahlreiche Zu
hörerſchaft eingefunden hatte. Vor Eintritt
in die Tagesordnung brachte der Gemeinde-
vorſteher Steinfelder einen kommuniſtiſchen
Dringlichkeitsantrag zur Verleſung, der da-
hin ging, die durch die Notverordnung ge-
ſchaffenen Steuergeſetze nicht anzuerkennen.
Die Dringlichkeit wurde nicht anerkannt.
Dann gab der Gemeindevorſteher zunächſt
einen

Ueberblick über die Einnahmen und
Ausgaben

im. Rechnungsjahre 1929. Die Rechnung iſt
geprüft und für richtig befunden. Sie weiſt
eine Einnahme von 217 510,77 Mark und eine
Ausgabe von 240 822,54 Mark auf. Für das
neue Rechnungsjahr wurde ein Vorſchuß von
23 311,77 Mark einſtimmig feſtgeſetzt und dem
Rechnungsführer Entlaſtung erteilt. An
Stelle von dem verſtorbenen Herr Albert
Dahle wurde Gemeindevertreter Berger
in die Finanzkommiſſion gewählt. Die in
dem früheren Beſchluß der Gemeindever-
tretung ausgeſprochenen Bedingungen bezüg-
lich der Anbringung einer zweiten Tankſtelle
durch die Amerikaniſche Petroleumgeſellſchaft
erklärt dieſe wegen der Höhe der Unkoſten
als für ſie nicht tragbar und bittet um noch-
malige Prüfung. Die Anerkennungsgebühr
wird auf 30 Mark im Jahr ermäßigt.

Das Reinigen der Geiſel
wird jetzt erfreulicherweiſe von hieſigen
Erwerbsloſen in der vorgeſchriebenen Aus-
dehnung ausgeführt. Ferner teilt der Ge-
meindevorſteher mit, daß die Gewerkſchaft
Leonhardt eine Entwäſſerungsanlage für ihre
Grundſtücke in der Siedlung zu bauen beab-
ſichtigt. Die Verhandlungen des Vorſtehers
mit der Gewerkſchaft, der Gemeinde zu ge-
ſtatten, ihre Häuſer mit an dieſe Anlage an-
ſchließen zu können, haben zu einem befriedi-
genden Ergebnis geführt. Die Gewerkſchaft
verlangt einen Koſtenzuſchuß von zirka 2500
Mark. Die Vertretung erklärt ſich einſtim-
mig mit dieſem Vorſchlage einverſtanden und

tigkeit gegenüber den Anforderungen des
ſozialen Zuſammenlebens, ein antiſoziales
Verhalten zu erblicken. Die fahrläſſige Ver-
letzung dieſer von der Rechtsordnung ge-
ſchützten Grundſätze muß durch Strafe ge-
ſühnt werden. Die Beſtrafung ſoll auch den
Täter vor einer Wiederholung ſeines ſtraf-
baren Handelns warnen.

Schokoladenmilch als
„Selterwaſſer“.

Finanzminiſter Dietrich gegen Reichsernäh-
rungsminiſter Dietrich.

Als Reichsernährungs miniſter
hat der jetzige Finanzminiſter Dietrich
bekanntlich mit beſonderer Vorliebe ſeine
Fürſorge für die deutſche Milchwirtſchaft be-
tont. Als Finanzminiſter hat derſelbe
Dietrich nach einer Meldung des „Vorwärts“
(dem es in dieſem Falle wie einer blinden
Henne geht, die bekanntlicherweiſe manch-
mal auch ein Korn findet), jetzt einen Erlaß
herausgegeben, wonach Schokoladen
milch der Mineralwaſſerſteuerunterworfen iſt. Dieſem Erlaß hat derFinanzminiſter folgende „Begründung“ bei-
gegeben (der „Abend“ Spätausgabe des
„Vorwärts“ Nr. 382 vom 16. 8.):

„Dieſe Schokoladenmilch trete als Erfri-
ſchungsgetränk mit den Limonaden in
Wettbewerb und ſei es daher nur recht
und billig, ſie gleich dieſen mit der Mineral-
waſſerſteuer zu belaſten. Denn der Steuer-
fiskus habe auch ein Jntereſſe daran, daß die
Wettbewerbsgetränke nicht die verhältnis-
mäßig hoch beſteuerten Limonaden vom
Markte verdrängen. Nach Auffaſſung des
Miniſteriums gehört die Schokoladenmilch
zu der Gruppe der „an deren künſtlich be-
reiteten Getränke“, die unter die Mineral-
waſſerſteuer fallen“.

Mit Recht wird im Zuſammenhang mit
dieſem Erlaß darauf hingewieſen, daß bei-
ſpielsweiſe Orangeade trotz des Mineral-
waſſerſteuergeſetzes noch heute Steuecr-
freiheit genießt. Während es ſich hier um
ein bloßes Erfriſchungsgeiränk handelt. deſſen
Rohſtoff zudem aus dem Auslande bezogen
wird, iſt die Schokoladenmilch zweifellos ein
hochwertiges Ernährungsgetränk.

Jnfolge der unverſtändlichen Maßnahme
Dietrichs iſt der Milchverbrauch der
Schokoladenfabriken im Juli 1930 im Ver-
gleich zum Vormonat mit einem Schlage
auf die Hälfte zurückgegangen.
Um welche Mengen es ſich hierbei handelt,
geht ſchon aus der Tatſache hervor, daß
im Juni 1930 eine einzige Firma 5100
Zentner Kakaotrunk herſtellte mit einem Zu-
ſatz von 3 Millionen Liter Milch. Verbraucher
und Erzeuger werden alſo durch die Maß-
nahme Dietrichs gleichſtark geſchädigt! Es
muß daher energiſch gefordert werden, daß ſie
umgehend zurück genommen wird.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwar zvweißz-rot.

Königin Luiſe Bund. Mittwoch, 27. Auguſt
Sommerfeſt des Va erländiſchen Frauenver
eins vom Roten Kreuz, Meer eburg-Land,
15 Uhr im Schloßpark Schkopau Eintritt
für Erwachſene 70 Pfo für Kinder 30 Pfa

Wohnungszwangswirkſchaft
aufgehoben!

Glückliches Neumark! Eine inkerreſſanke Gemeindeverkrekerſitzung.

bewilligt einen Zuſchuß in Höhe bis zu 2250
Mark.

Durch eine Verfügung des Herrn Land-
rats in Querfurt iſt die

Wohnungsézwangs wirtſchaft für Neumark
aufgehoben.

Am Mieterſchutzgeſetz ändert ſich hierdurch
nichts. Der Gemeindevertreter Beil erhebt
hiergegen Proteſt. Dabei gibt der Gemeinde-
vorſteher bekannt, daß die Hauszinsſteuer
von 16 000 und 12 000 Mark genehmigt ſei, es
könne daher mit den Vorarbeiten des neu
zu erbauenden Vierfamilienhauſes begonnen
werden. Bei dem Bau ſollen in erſter Linie
Erwerbsloſe Beſchäftigung fin-
den.

Der Haushaltsplan iſt zurückgekommen.
Die Aufſſichtsbehörde verlangt noch verſchie-
dene Aenderungen und Berichtigungen. Die
endgültige Beſchlußfaſſung ſoll einer ſpäteren
Sitzung vorbehalten bleiben. Eine leb-
hafte Ausſprache rief der bereits eingangs
erwähnte kommuniſtiſche Antrag über die
Notverorönungen hervor. Gemeindevertreter
Hennemann verſuchte denſelben mit
allerlei „amtlichem“ Material und unter Zu-
grundelegung der in ſeiner Parkeipreſſe er-
ſchienenen Artikel und Aufrufe zu begründen
Der Gemeindevorſteher fand aber treffende
Worte. um die Darlegungen Hennemanns
zu widerlegen, er betonte, daß eine Abſtim-
mung über den Antrag keinen Wert habe,
zumal man ja wegen der noch fehlenden
Ausführungsbeſtimmungen noch gar nicht
wiſſe,

wie ſich die Verordnungen auswirken wür-
den.

Gemeindevertreter Krautzig ſprach ſodann
ebehnfalls in eingehender Weiſe gegen den
Antrag, der denn auch gegen die Stimmen
der Antragſteller, bei Stimmenthaltung des
ſozialdemokratiſchen Vertreters, der Ableh-
nung verfällt. Zum Schluſſe wurden noch
einige Anwürfe des Kommuniſten Henne-
mann gegen den Gemeindevorſteher wider-
legt. Gegen 12 Uhr wurde dann die Sitzung
geſchloſſen.

Abends 1917, Uhr Spaziergang nach dem
Feldſchlößchen. Treffpunkt Blumenhäuschen
Trebſt. Rege Beteiligung erwünſcht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonn-
tag, 24. Auguſt, Kinderfeſt in Löſſen. Die
Feſtrede hält Profeſſor Dr. Weöding.
Abmarſch 13,45 Uhr Neumarktsbrücke.

NSDAP. Freitag, 22. Auguſt, 20,30 Uhr,
im „Caſino“ Pg. Krüger, Zeitz, über „Die
Anderen am Ende, Hitler am Anfang“.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Ludwig der

Zweite“ mit Wilhelm Dieterle.

Aus der Umgebung.
Bürgerliſte liegk aus

zur Reichstagswahl
Leuna. Die Bürgerliſte über die Wahl-

berechtigten zu der bevorſtehenden Reichs-
tagswahl liegt gemäß der Wahlordnung vom
24. Auguſt bis einſchließlich 31. Auguſt d. J.
im Gemeindebüro Leung, Rathausſtraße 1,
Zimmer 3, von 9 bis 13 Uhr zu jedermanns
Einſicht aus.

Schwerer Einbruch.
in die Verkaufsſtelle des Wirtſchaftsvereins

„Schlegel und Eiſen“.
Beumna. Jn der vergangenen Nacht nach

24 Uhr wurde in Benna ein frecher Ein-
bruch durchgeführt. Der Leidtragende Teil
iſt der Wirtſchaftsverein „Schlegel und Eiſen“
in deſſen Verkanfsräume die Einbrecher ein-
gedrungen ſind. Sie hatten, um ſich Zutritt
zu verſchaffen, Gitterſtäbe, die ſich vor den
Fenſtern befanden, beiſeite gebogen. Die
Diebe nahmen Lebensmittel, im beſonderen
aber Rauchwaren, Zigaretten, Zigarren, Ta-
bake mit und verſchwanden vhne, erkannt zu
werden vom Schauplatz der Tat. Der Wert
der geſtohlenen Waren beläuft ſich auf un-
gefähr 250 M. Die Kriminalpolizei hat ſo
fort nach Bekanntwerden des Einbruchs die
Ermittlungen aufgenommen.

Schützenfeſt.

Schafſtädt. Kürzlich fand hier das dies
jöhrige Schützen-Volksfeſt ſtatt. Es wurde
durch einen Zapfenſtreich eingeleitet. Am
Haupttag früh 7 Uhr begann das Schießen.
Jm „Schützenhaus“ fand Gartenkonzert,
Tanz und Preisſchießen ſtatt. Das Königs-
ſchießen hatte folgendes Ergebnis: König
wurde Tiſchlermeiſter A. Schulze, 1. Rit-
ter Fleiſchermeiſter Kietz und 2. Ritter
Rentmeiſter Lau e.

Stenographiſche Arbeitegemeinſchaft.

Bad Dürrenberg. Am 20. Auguſk wurde
im Reſtaurant Spiegel die „Stenographiſche
Arbeitsgemeinſchaft“ gegründet. Die Ar-
beitsgemeinſchaft bezweckt die Weiterbildung
aller Stenographenkundigen ohne Berückſich-
tigung der Syſteme. Die Fortbildung der
Teilnehmer an den Uebungsſtunden liegt in
bewährten Händen. Gleichzeitig iſt die Ein-
richtung von Anfängerkurſen jn Einheits-
Kurzſchrift beſchloſſen

Arbeits Vekeran.
Dürrenberg Keuſchberg. Auf eine Arbeits

it von 53 Jahren kann rr Friedrichi n ſch aus Keuſchberg, Maſchiniſt im Kraft
werk der Saline Dürrenberg zurückblicken.
53 Jahre hat Herr Finſch in ununter-
brochener Arbeit in ſeltener Pflichttreue in
böſen und guten Tagen zu dem Werke ge-
ſtanden. Der Herr Reichspräſident hat durch
ein perſönliches Schreiben dem Jubilar ſeine
herzlichſten Glückwünſche ſowie ſeine beſon-
dere Anerkennung für die treuen Dienſte aus-
geſprochen. Der Werksdirektor der Saline
überreichte dem Jubilar ein Ehrengeſchenk.

Weihe der neuen Schule.
Der Koſtenvoranſchlag unterſchritten.
DOechlitz. Im Schulhof der neu erbauten

Schule zu Oechlitz fand am Donnerstag die
Einweihung des Gebäudes ſtatt. Geſang der
Kinder, „Lobt froh den Herren“, leitete die
würdige Feier ein, Deklamationen wieſen auf
den Sinn der Stunde hin. Der Vorſitzende
des Schulverbandes hielt eine kurze Begrü-
ßungsanſprache, im Anſchluß daran übergab
Architekt v. Walt hauſen den Schlüſſel
zur neuen Schule dem Ortsrichter, der ihn
ſeinerſeits dem Lehrer gab. Herr Hauptlehrer
Hecht hielt die Feſtrede. Für die Regie
rung nahm Herr Regierungsrat Althaus,
für den Landkreis Herr Landrat Dr. Wan-
dersleb und ſchließlich Herr Schulrat
Rothkähl an der Feier teil und übermit-
telten herzliche Glückwünſche. Sinnſprüche der
Schulkinder und gemeinſamer Geſang be-
ſchloſſen die ſchöne Stunde. Eine Beſichtigung
der Schule, die von den Architekten v. Walt-
hauſen und Poetzel entworfen iſt, ſchloß ſich
an die Einweihungsfeier an. Jn dieſem Zu-
ſammenhang verdient die Tatſache der beſon-
deren Erwähnung, daß bei der Herſtellung
der neuen Schule der Koſtenvoranſchlag nicht
überſchritten wurde (ſo wie es ſonſt immer
der Fall zu ſein pflegt), ſondern daß der Bau
mit weniger Koſten durchgeführt wurde, als
urſprünglich gedacht war.

Arbeiktsſuche in der Fremde.
Reichardtewerben. Der Arbeitsloſigkeit und

dem damit verbundenen Mangel an Erwerb
ſuchten dieſer Tage einige junge Burſchen
unſeres Dorfes dadurch zu entgehen, daß
ſie ſich, mit Auslandspäſſen verſehen, auf
Rädern auf große Wanderfahrten begaben.
Es ſind dies Söhne der Familien Bohland
in Poſendorf und Dix, Reichardtswerben.
Sie wollen ſich in Holland Arbeit ſuchen.
Je ein Sohn der Familien Hugo Hartmann
und Müller haben ſeit längerer Zeit in
Luxemburg, der eine als Zimmermann, der
andere als Maurer, Arbeit gefunden. Sie
ſtehen in regem Briefverkehr mit dem
Elternhauſe.

Heimattreue.

Reichardtswerben. Jenſeits des großen
Teiches, in Syrakuſe im Staate New York,
haben ſeit langen Jahrzehnten zwei Brüder
Böhland von hier eine Lebensſtellung ge-
funden, der eine als Bauunternehmer, der
andere als Redakteur. Mit letzterem ſteht
die hieſige 1. Klaſſe der Schule in leb
haftem Briefwechſel eine lebendige Unter
ſtützung des Geographieunterrichtes. Beide
Brüder wollen im Oktober d. J. ihre alte
Heimat beſuchen, wie ſie es in den letzten
Jahren ſchon mehrfach taten.

Aus dem kirchlichen Leben.
Reichardtswerben. Das Erntefeſt der drei

Gemeinden des Kirchſpiels findet am kommen-
den Sonntag ſtatt. Der Gottesdienſt beginnt
in Reichardtswerben um 1/.9 Uhr früh. Jn
Tagewerben iſt um 10 Uhr Gottesdienſt.
Da die Schieferbedachung des Reichardts-
werbener Kirchturmes ſehr ſchadhaft iſt, be-
ſchloſſen die kirchlichen Körperſchaften in ihrer
letzten Sitzung, dieſe an der Oſtſeite, wo ſie
am meiſten reparaturbedürftig iſt, umdecken
zu laſſen. Dieſe Reparatur wird etwa 500
Mark Koſten verurſachen, die zu zwei Drit-
teln von der Regierung aus dem ſtaatlichen
Baufonds beſtritten werden. Auch eine Er-
neuerung des Glockenſtuhles iſt dringend not-
wendig. Das Diſziplinarverfah ren
gegen Pfarrer Nahrgang findet nunmehr
ſeine Erledigung. Jn der vergangenen Woche
hat der Diſziplinar- Gerichtshof in Magde-
burg das Urteil geſprochen, das geheimgehal-
ten wird. Es iſt Berufung eingelegt worden,
ſo daß das Verfahren im Oktober ſeinen
Abſchluß finden wird.

Nachbar ſtadt Halle.
Eine neue Bekleidungsvor-

ſchrift für Rakionalſozialiſten.
Jm großen Saal des Stadtſchützenhauſes

ſprach kürzlich in einer überfüllten Wahlver-
ſammlung der Nationalſozialiſten der
bayeriſche Landtagsabgeordnete Schemm.

Als der Saal ſich füllte, wurden die Natio-
nalſozialiſten, die in weißen Hemden und
mit hochgekrempelten Aermeln erſchienen
waren, von der Polizei darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſie Röcke anzuziehen und die
Aermel herunterzuſtreifen hätten. Soweit
ſie Jacken bei ſich trugen, mußten ſie dem
Polizeibefehl Folge leiſten.

Dieſe neue Attacke gegen die Hemden er-
regte unter dem Publikum manchen Heiter-
keitsausbruch.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Heinrich L. Neuner, für
den Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſe
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Die Farbe
verräk den Charakker.

f Balzacs Erkenntniſſe.
Die Gräfin Talmont ſprach Honoré de
Balzac ihre große Verwunderung darüber
aus, daß die Marquiſe von Lafare einem
re in einem ſchreiend roten Kleid erſchienen

t.

„Das wundert mich gar nicht“, erklärte ger
Schriftſteller. „Wer ſich wundert, daß eine
Dame wie die Marquiſe in einem ſolchen
auffälligen Kleide gekommen iſt, dürfte das
menſchliche Herz nicht kennen. Jeder Charak
ter wählt ſich die Farbe, die ſeinem Weſen
entſpricht. Mit ziemlicher Sicherheit können
Sie bei den Frauen, die orange oder granagat-
farbige, gelbe oder ſaftgrüne Kleider tragen,
auf ein ſtörriſches, zänkiſches Weſen ſchließen
Mißtrauen Sie den Damen, die Violett
lieben, hüten Sie ſich vor allen Damen, die
helle Hüte tragen, und meiden Sie ängſtlich
die, die ſich in Schwarz zu kleiden pflegen.
Denn man muß ſich gern den düſterſten, un

lücklichſten Gedanken hingeben, um ſich mit
chwarzem Flor und Flitter aufzuputzen.

Weiß dagegen iſt die Farbe der Charak
tere, die keinen Charakter haben.

Alſo ſind alle Frauen, die ſie immer tragen,
faſt alle kokett. Beweis: die Kaiſerin Joſe-
phine, Madame Tallien und viele andere
erſchienen immer in Weiß. Roſa wird mit
Vorliebe von den Frauen gewählt, die ihre
fünfundzwanzig Jahre und darüber zählen.
Junge Mädchen von 15 Lenzen wollen im all
gemeinen nicht dieſe Farbe, ſie ziehen die
dunklere vor, und zwar nur, weil ſie den
vornehmen Ton nicht kennen, und weil die
Jugend aus Mangel an Nachdenken und Er-
fahrenheit die Welt in einem falſchen Licht
betrachtet.

Natürlich beſtätigen die Ausnahmen die
Regel, aber im allgemeinen ſind die Frauen,
die Roſa den anderen Farben vorziehen,
munter, geiſtreich, liebenswürdig, außerdem
umgänglich und lebensfroh. Himmelblau iſt
die Farbe der „ſchönen“ Frau. Dieſe Farbe
liebt man in jedem Alter, und jedem Alter
ſteht ſie gut. Jhre Trägerinnen ſind meiſt
ſanft und nachdenkend. Dieſelben Naturen
ziehen perlgrau vor, wenn ſie traurig oder
unglücklich ſind.

Man geht in den Zeiten des Glücks roſen-
rot und blau, während man in trüben Zeiten
das Grau wählt. Duldenden Seelen gefällt
das Grau, wenn ſie die Freude an lachenden,
munteren Farben verloren haben, wenn aber
ihr Gemüt doch ſanft und ihr Teint zu friſch
iſt, als daß ſie ſich von Kopf bis zu Füßen
ſchwarz verhüllen könnten. Grau iſt die
Uebergangsfarbe, ſie nähert ſich ſchon dem
tröſtlichen Himelblau.

Lila wird nur von Frauen getragen, die
einmal ſehr ſchön waren, es aber nicht mehr
ſind; oder auch von ſolchen, die es immer
bleiben. Es iſt die Farbe der Frauen, die ſich
nach großen Triumphen zurückgezogen
haben. Die Mutter ſollte einen lila Hut
tragen am Hochzeitstage der Tochter.

Die Gräfin war ſehr begeiſtert von dieſem
Unterricht und ſoll ſeitdem als feine Pſycho
login gegolten haben. H. S.

Parfüm.
Jrgendwoher ein Hauch von Parfüm!

Flüchtig, kaum wahrnehmbar. Ein Duft
von --7 Vollkommen undefinierbar.
Dieſe Miſchung Man muß dahinter-
kommen. Man muß. Und plötzlich weiß
man. Dieſer vage Duft beſchwört Ver-
gangenes. Läßt ſinnvoll ſinnloſe Jahre
wieder auferſtehen, die man vergeſſen möchte
und längſt vergeſſen hatte. Man wehrt ab.
Vergeblich. Bilder reihen ſich an Bilder

Dieſer Sommermorgen am Neeer, die
Luft ſchwer von Tanggeruch und herb von
friſcher Briſe ach, und jener Früh-
lingsabend, an dem man zwiſchen Wein-
bergen die letzten köſtlichen Jahrgänge trank,
aus denen noch die Reben dufteten, in der
Ferne Geſang und Lachen Und dann

eine ſüdliche Großſtadt. Kaffee auf
der Straße. Menſchengewoge. Völkergemiſch.
Zigarettenrauch. Reden. Gelächter. Muſik,
aufreizend, frech das alles ſieht man
wieder. und nur weil von irgendwoher ein
Duft uns ſtreifte, ein längſtverwehter, ſehr
geliebter.

Dieſe feinen Zuſammenhänge zwiſchen
Menſch, Duft und Erleben ſpürt man im
Orient ſehr viel intenſiver und erfolgreicher
als bei uns. Parfümmiſchen gilt in der Tür-
kei als eine Wiſſenſchaft, als eine große
Kunſt. Sie wird wie ein eſoteriſches Reli-
gionsſyſtem nur den beſten Schülern über-
mittelt. Dieſe Lehre hat Grundgeſetze, auf
denen ſich jede Formel aufbaut. Die Roſe
gilt als Symbol der Freude, des Blühens,
der Sonne, des Tages und der Reife. Jas-
min als das Sinnbild des Gedankens, der
Liebe und der Treue. Das Veilchen als ein
Zeichen der Jugend, der Sehnſucht und der
Verliebtheit. Ambra als das Aroma der Un
ſterblichkeit, und Moſchus als das der Ewig-
keit. Für alle Jndividualitäten, für alleSehnſüchte, für alle Stimmungen haben dieſe
Künſtler ein Rezept und ſtellen traumhaft

zarte Düfte her als Widerſchein menſchlicher
Empfindungen, „das Aroma eines einſamen
Herzens“, „der Wind, der die erſte Liebe im
Vorbeifliegen ſah“.
Ihnen bedeutet Parfüm noch das „voffen-

bare Geheimnis“ eines Menſchen, uns iſt es
etwas Zufälliges geworden, eine Mode-
angelegenheit. Frauen wiſſen im allgemeinen
nicht, wie viel Parfüm verrät, wie ſehr es
die Konturen ihres Weſens verwiſchen und
verfälſchen kann. Wir haben wundervoll
gemiſchte Eſſenzen, in wundervoll kriſtallenen
Behältern, in ſeidige Watte verpackt mit
kniſternden Kordeln Modeparfüms.

Schwere, betäubende Düfte, die ſich um die
Sinne legen, werden von einer zarten, blon-
den Frau erworben. Friſche, herbe Wieſen
gerüche von einer dunklen, ſüdlichen Frau.

Ein verwirrendes Gemiſch von einem Ge-
ſchöpf, deſſen Weſen Kriſtallklarheit und Ge-
ſundheit atmet.

Was beſtimmt Frauen zu einer ſolchen
Wahl? Unkenntnis ihres Typs oder irgend
eine magiſche Wunſcherfüllung?

Ein Parfüm ſoll unverfälſcht das Bild
einer Frau reflektieren, ebenſo wie ihr Kleid,
ihr Gang, ihr Organ, ihr Lachen. Man muß
von dem Duft, den man wählt, fühlen, daß es
der Ausdruck ſeines Weſens iſt, ins Blumen-
hafte übertragen. Hat eine Frau ihr Parfüm
gefunden, dann hat ſie ſich ſelbſt gefunden.
Darum wählen wir mit Bedacht, miſchen
wir mit Bedacht, und ſorgen wir für jenen
nicht zu löſenden Reſt darin.

Elsbeth Unverricht.

Schlafzimmer-Geſchichteu.
Von Dr. med.

Das Schlafzimmer iſt das Heiligtum
unſerer Wohnung. Was zwiſchen ſeinen vier
Wänden vorgeht, geht niemanden etwas an.
Einzig dem Arzt gebührt das Vorrecht, in
ſeine Geheimniſſe eindringen zu dürfen. Und
das von Rechts wegen! Iſt es doch derjenige
Raum unſerer Wohnung, in dem wir uns
täglich viel länger aufhalten als in den
anderen Räumen. Darum muß für eine ge-
ſundheitsgemäße Beſchaffenheit des Schlaf-
zimmers für geſunde wie für kranke Tage
beſonders Sorge getragen werden, und hier-
zu bedürfen wir des ärztlichen Rates.
Zunächſt ſoll man zum Schlafzimmer mög-

lichſt den größten und ruhigſten Raum der
Wohnung wählen und darauf bedacht ſein, in
einem Schlafzimmer

nicht zu viele Menſchen
unterzubringen. Man richte gegebenenfalls
für die Familienmitglieder mehrere Schlaf-
zimmer ein und ſcheue nicht davor zurück,
auch die „gute Stube“ zu opfern für eine zeit-
weilige Benutzung als Schlafraum. Es
braucht wohl hier nicht betont zu werden, daß
jeder Menſch ſein eigenes Bett haben muß.
Leider iſt in Deutſchland dieſe Grundforde-
rung aller Hygiene durchaus noch nicht allent-
halben erfüllt. Die Bettſtelle ſoll gerade,
glatte Linien zeigen, die ſich leicht von Staub
reinigen laſſen. Beſonders zweckmäßig iſt
eine Bettſtelle aus Metall, weil ſie neben be-
quemer Reinigungsmöglichkeit das Einniſten
von Ungeziefer unmöglich macht. Die Ma-
tratze ſei mehrteilig, leicht herausnehmbar
und hart. Letzteres iſt beſonders für den
Säugling und das Kleinkind von Bedeutung,
weil durch die Matratze die Wirbelſäule eine
feſte Unterlage bekommt und ſo der Möglich-
keit einer Wirbelſäulenverkrümmung vor-
gebeugt wird.

Eine Unſitte iſt es, das Bett mit einem
großen Bau von Federbetten aufzufüllen,
wie das leider auf dem Lande noch häufig
üblich iſt. Solche Ueberfüllung mit Betten
verhtudert genügenden Luftzutritt, begünſtigt
die Schweißbildung und ſchafft künſtlich eine
Erkältungsgefahr.

Für den geſunden, jugendlichen Menſchen
iſt es hygieniſch richtig, ſich möglichſt nur mit
einer wollenen Decke oder Steppdecke, und im
Winter allenfalls noch außerdem mit einem
Plumeau zuzudecken. Auch ſoll man ein
flaches hartes Kopfkiſſen benutzen. Aus ge-
ſundheitlichen Gründen ſorge man dafür,
daß zum Füllen von Betten und Kiſſen nur

gereinigte Bettfedern
oder entkeimte Watte benutzt wird.

Reinliche, möglichſt oft gewechſelte Bett-
wäſche iſt ein hygieniſch ebenſo dringendes
Erfordernis wie das tägliche Auslüften
des Bettinhalts. Dabei machen unſere
Hausfrauen häufig den Fehler, daß ſie dus
Bettzeug hoch aufeinander geſchichtet ins
Fenſter legen. Die Betten müſſen vielmehr
beim Auslüften frei liegen oder ſtehen, um
ſo von allen Soiten Luft und Sonne Zutritt

Curk Kayſer.
zu gewähren. Für das Auslüften der Betten
genügt im allgemeinen ein Zeitraum pon
etwa einer Stunde. Allzuviel Klopfen der
Betten iſt unzweckmäßig, da Bettfedern wie
Roßhaar dabei nur zerklopft werden und
Staub in ſich aufnehmen. Empfehlenswert
iſt dagegen ein häufigeres feuchtes Abbürſten,
ſowie das Auflockern der Matratze und
Polſter, wenn man nicht mit dem hygieniſch
einwandfreien Staubſauger die Reinigung
vorzunehmen in der Lage iſt. Ueberhaupt
verdient die tägliche Reinigung des Schlaf-
zimmers beſonders hygieniſche Sorgfalt.
Der Staub des Fußbodens darf nur feucht,
am beſten mit feuchtem Tuche, aufgenommen
werden. Teppiche und Bettvorleger ſind als
Staubfänger im Schlafzimmer zu verwerfen.
Als Fußbodenbelag wähle man möglichſt
Linoleum, das leicht zu reinigen iſt und bak-
terientötend wirkt.

Die Temperatur
des Schlafraums ſoll im allgemeinen 10 bis
14 Grad Celſius nicht über-, aber auch nicht
unterſchreiten. Wer zu rheumatiſchen oder
katarrhaliſchen Erkrankungen neigt, der wird
gut tun, die Temperatur ſeinen perſönlichen
Bedürfniſſen anzupaſſen und zur Vermeidung
von Erkältungen, ſpeziell von Schulterrheu-
matismus und dergleichen, im Bett eine wol-
lene Schlafjacke anzuziehen. Am geſündeſten
iſt das Schlafen in gänzlich ungeheizten
Räumen.

Die Frage ob man bei offenem
Fenſter ſchlafen ſoll, läßt ſich allge
meingültig nicht mit zwei Worten beantwor-
ten. Zunächſt iſt dafür die Außentemperatur
maßgebend. Liegt ſie unter Null, ſo wird
man mit dem Ofſenhalten der Fenſter wäh-
rend der Nacht vorſichtig ſein müſſen. Jm
Sommer ſind die Fenſter des Nachts jeden-
falls geöffnet zu halten; denn reine, friſche
Luft iſt das, was unſer Körper während der
Nachtzeit zur Vorbereitung auf den kommen-
den Tag unbedingt braucht.

Daß Gaslicht kein Luftverbeſſerer iſt,
dürfte allgemein bekannt ſein. Deshalb und
vor allem wegen der damit verbundenen Un-
fallgefahr ſollte man die Gasbeleuchtung
ganz aus dem Schlafzimmer verbannen und
möglichſt durch elektriſches Licht zu erſetzen
ſuchen. Zur Schonung der Augen wähle man
matte Birnen, die zweckmäßig noch durch
einen kleinen Schirm abgeblendet werden.

Schließlich ſeien noch zwei Unſitten ge-
geißelt: das Rauchen und das Leſen im
Bett. Erſteres bedingt Feuersgefahr und
trägt natürlich auch zur Luftverſchlechterung
bei. Das Leſen im Bett iſt vielen Menſchen
Bedürfnis und ſie vermeinen dadurch leichter
und beſſer einſchlafen zu können. Jm Ein-
zelfalle mag das gelegentlich zutreffen, zumal,
wenn es ſich um keine aufregende Lektüre
handelt. Jndeſſen vom geſundheitlichen
Standpunkt aus iſt das Leſen im Bett nicht
zu empfehlen, da wir beim Leſen in liegender
Stellung unſeren Augen unbedingt ſchaden.

Modeullerlei im Hochſommer.
UAebergeknöpft.

Was ſich zu Anfang des Sommers nur in
ganz vereinzelten Fällen hervorwagte, iſt
jetzt ein Modeſchlager im Hochſommer. Die
graziöſe weibliche Mode bringt faſt überall
Raffungen, Falten, Pliſſees und Glocken, die
man ganz willkürlich an irgend einer Stelle
zuſammenhält oder überbrückt. Letzteres
meiſtens durch eine Leiſte, welche man über-
knöpft. Beim glatten Woll-Georgette fällt
ein großer Opalkragen capeartig über die
Rückenfront. Eine Leiſte, die aus dem Hals
hervorkommt, befeſtigt dieſen Kragen durch
einen aparten Knopf am Kleid. Aus den
neuen Flatterärmelchen der Chiffonkleider
kommen Spitzenträger heraus, welche den
Aermel zuſammenſchieben und gleich einer
Uniform-Epaulette auf der Achſel durch einen
Glasknopf gehalten ſind. Die meiſten Seiden-
koſtüme aus der hochmodernen Krawatten-
ſeide haben überknöpfbare Bluſen. Mit den

entzückenden Linon- oder Pikeekrägelchen
korreſpondieren überknöpfbare Manſchetten;
ein weißes, bis über die halbe Wade reichen
des Shantungkleidchen wird im Nu durch
fünf an den Hüften befeſtigte und in der anga
tomiſchen Mitte hochzuknöpfende Leiſten (nach
Art der früheren Touriſtenröcke) 12 Zenti-
meter kürzer und dadurch zum flotten Sport
kleidchen.

Einſeiktig
iſt eine weitere Nüance der Sommermode.
Wir belächeln heute die Koſtümtrachten
früherer Zeiten, unter ihnen auch ſolche,
welche „zweierlei Tuch“ verarbeiten, deren
Farbentrennung ſo weit ging, daß der Lands-
knecht links gelb, rechts himmelblau war.
Auf die Faſſon übertragen, hat das Geſetz
der Zweiteiligkeit in der heutigen Sommer-
mode Geltung. Die eine Seite iſt von der

anderen ganz verſchieden: vom Halsaus-
ſchnitt bis zum Saum laufen beiſpielsweiſe
feine Pliſſees nebeneinander, die jedoch nur
von der vorderen Mitte um die eine Hälfte
bis zur rückwärtigen Mitte reichen. Es iſt
ſchick, das einſeitige Cape an den Rücken (mit
echten Knopflöchern) anzuknöpfen, wie über-
haupt

Knopfleiſten
ein weiteres Attribut der Sommermode dar-
ſtellen. Knopfleiſten auf Krägelchen, auf
Hüten, ja ſelbſt um den ganzen Hutkopf
herum, dann wieder welche aus Schmuck-
ſteinen, an den modernen, gerafften Hand-
ſchuhen, Knopfleiſten quer über die Hand-
taſche und ſchließlich ſpeziell am einſeitigen
Kleid von oben bis unten, ſind eine Zierde,
welche ſehr gefällt, von den Schneiderinnen
aber wegen der vielen Knopflöcher (und nur
handgearbeitete ſind modiſch tonangebend)
mehr gefürchtet als beliebt.

Spitzen.
Seit Jahren vergeblich lanciert und doch

wegen der außerordentlichen Leiſtungsfähig-
keit der berühmten deutſchen Spitzeninduſtrie
ganz beſonders geeignet, im Mittelpunkt der
Mode zu ſtehen, haben dieſe Vormachtſtellung
durch die diesjährige Sommermode endlich
und mit Recht erreicht. Aber nicht nur das
eierſchalenfarbene oder auch bunt eingefärbte
Spitzenkleid als Renntoilette, Kurkleid,
Garderobe für Reunions und andere Som-
merfeſtlichkeiten, für viele leider unerſchwing-
lich, ſind Favorit. Auch die Dame mit aus-
gerechnetem Budget kann dieſe Mode mit-
machen, indem ſie ſich zum Koſtüm eine der
hochmodernen Spitzenbluſen anſchafft. Dieſe
Spitzenbluſen bevorzugen den Halbärmel und
ſehen ſo jugendlich aus, daß ſie wohl in
keiner Garderobe fehlen werden. Sie ver-
leihen dem Koſtüm, das mit einer Linonbluſe
für den Vormittag tadellos ausſieht, ein
wieder ganz anderes elegantes Ausſehen
und rücken das Seidenkoſtüm mit in die erſte
Reihe.

Sonnenſchirme
ſollen den Teint der Dame ſchützen, ſind wohl
aber mehr eine modiſche Spielerei für den
Müßiggang am Nachmittag oder im Kurort.
Vor zwanzig Jahren etwa trug die Dame
Schirme aus weißem Gace, mit ſchwarzen
Spitzen überzogen, und ſchwarzen Gace-
Volants, die jede Luftbewegung mitmachten
und ſehr charmant ausſahen. Die gleiche
Art Verzierung liebt man heute. Die Dame
trägt zu ihren Chiffonkleidern die gleichen
Schirmchen mit Rüſchen, Volants und Spitzen,
nur daß dieſe Schirme flach gebaut und eben
nur ſo groß wie die heutigen Sommerhüte
ſind. Roßhaar, das erleſene Material für
den großen, wippenden Sommerhut wird in
graziöſen Spitzen gleichfalls zu dieſen Tän-
delſchirmen verarbeitet, während man für
den Strand ſehr flotte, faſt gewichtsloſe
Schirmchen aus einem ganz dünnen Filz,
einem gepreßten Frottee ſowie auch aus Baſt-
ſeiden nimmt.

H. H. Sitte-Hutter.

Adam hat eine ſchlechte Preſſe.

Der bibliſche Stammvater des Menſchen
geſchlechts hat zurzeit in England eine
ſchlechte Preſſe, nachdem ihn der frühere
Premierminiſter Bald win in einer An-
ſprache bei feſtlicher Gelegenheit vor allen
Leuten einen Lügner genannt hat. Die Lon
doner Preſſe iſt voll von Zuſchriften aus allen
Ständen, die die Lügenhaftigkeit Adams an-
läßlich ſeines Sündenfalles und ſeiner darauf
folgenden Verteidigung vor dem Schöpfer in
das rechte Licht zu ſetzen ſuchen.

Man kann verſtehen, daß die Mehrzahl
dieſer Zuſchriften aus den Kreiſen um Eva
ſtammen. Natürlich ſind auch Verteidiger
Adams bereits aufgetreten, die beſonders auf
den letzteren Umſtand hinweiſen und dte
Aufregung als eine Verleumdungskampagne
der Frauen gegen Adam darſtellen.

Eine Anzahl Londoner Zeitſchriften, dte
ſonſt den Zuſchriften ihrer Leſer gegenüber
ſehr großmütig zu ſein pflegen, haben ſich
ſchon gezwungen geſehen, die Diskuſſion um
den verleumdeten Adam wegen Abweichung
vom Thema zu ſchließen.

Die Abonnenten der „Saale-Zeitung“ haben nach
Maßgabe der hierfür geltenden Beſtimmungen, die
vom Verlag frei bezogen werden können, Anſpruch
auf die koſtenloſe Unfallfürſorge. Dieſe beträgt

500.- RM. bei tödlichem Unfall u.
1000.- RM. bei Ganzinvalidität
durch Unfallfolge. Jſt der Abonnent verheiratet, ſo
erſtreckt ſich die Unfallfürſorge auch auf ſeine Ehefrau
unter den gleichen Bedingungen. Die Anmeldung
eines eingetretenen, nach den Beſtimmungen entſchädi
gungspflichtigen Unfalles hat ſofort, ſpäteſtens inner
halb 48 Stunden nach dem Ereignis, beim Verlag in
Halle unmittelbar durch eingeſchriebenen Brief
unter Beifügung der 3 letzten Monatsquittungen zu
erfolgen. Meldungen an die Vertreter des Verlags
oder deren Angeſtellte (Reiſende, Zeitungsträger,
Boten uſw,) werden nicht berückſichtigt.
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Rote Kommungalwirtſchaft.
Für die Ausgeſtenerten hat man kein Geld,

wohl aber für die roten Radfahrer.
Trebnitz bei Theißen. Am Sonntag fand

im Etzoldſchen Gaſthof eine Gemeindever-
treterſitzung ſtatt. Man hatte ſich zunächſt
mit der Neufeſtſetzung des Haushaltsplanes
für 1930 zu beſchäftigen. Die Endſummen
betragen 117 471,40 M. Schöffe Mahler er
klärte im Namen der bürgerlichen Fraktion,
daß ſie dem Voranſchlag nicht zuſtimmen
könne, weil die Finanzkommiſſion willkürlich
nur aus Vertretern der SPD. zuſammen-
geſetzt ſei. Die KPD. übte ebenfalls Stimm-
enthaltung. Da die Mittel zur Finanzierung
des Waſſerleitungsbaues erſchöpft ſind,
wurde beſchloſſen, das Girokonto um 12 000
Mark zu überziehen. Die Summe ſoll in
zwei Jahresraten von je 6000 M. und Zinſen
zurückgezahlt werden. Der Gemeindevor-
ſteher gab bekannt, daß gegenwärtig 18 aus-
geſteuerte Erwerbsloſe im Orte ſind, die
kein Einkommen haben. Einige haben bei
ihm nach Unterſtützung aus der Gemeinde-
kaſſe gefragt er habe aber erklären müſſen,
daß Mittel hierfür nicht vorhanden ſeien
und er nicht befugt ſei, ohne weiteres Geld
auszugeben. Andererſeits bewilligte er und
ſeine SPD.-Finanzkommiſſion ohne Be-
fragung der Gemeindevertreter den Arbeiter-
radfahrern zu einer Fahrt nach Dresden je
Mann 10 M.

Der freche Fuchs.
Bodendorf. Auf dem hieſigen Rittergut

hatte man in den Vorjahren eine Geflügel-
farm eingerichtet. Nach anfänglich beſtem
Erfolge mußte man ſie jedoch wieder auf-
geben, da die Füchſe derartig unter dem Ge-
flügel aufräumten,. daß ein Zuchtbetrieb
nicht mehr möglich war. Jhren Gipfel er
reichte die Frechheit Meiſter Reinekes aber
kürzlich. Denn da kam er am hellichten
Tage um die Mittagszeit vor das Guts-
haus, raubte vor den Augen des überraſch-
ten Gutsherrn eine Heene und nverſchwand
im ſchützenden Walde.

Große Bauarbeiken
am Bahnkörper.

Nienburg (S.). Es iſt beabſichtigt, in näch
ſter Zeit mit Erneuerungsarbeiten der Bahn-
gleiſe und des Unterbaues auf der Strecke
Nienburg-- Bernburg zu beginnen. Die
Arbeiten, es handelt ſich um ſolche größeren
Stiles, ſollen von der Tiefbaufirma Anton
Baumhör, Köthen, ausgeführt werden. Jm
Frühjahr dieſes Jahres wurden von der-
ſelben Firma bereits Erneuerungsarbetiten
vorgenommen. 150 bis 200 Arbeiter können
nun für längere Zeit beſchäftigt werden.
Schlägerei im Gerichktsſaal.
Arnſtadt. Während einer Verhandlung

vor bem Arnſtädter Einzelrichter kam es
am Mittwoch zu einer regelrechten Schlägerei
zwiſchen dem Angeklagten und einem Zeu-
gen. Erſt durch Polizei und Gerichtsbeamte
konnte der Schlägerei, die ſich im Vorraum
fortietzte, ein Ende gemacht werden. Auch
Frauen beteiligten ſich an der tätlichen Aus
einanderſetzung. Eine Frau, die einen
Nervenchoc erlitt, mußte im Krankenauto
ins Krankenhaus gebracht werden.

Selbſthilfe gegen Auko-
ſchwindel.

Weimar. Ein Kraftdroſchkenunternehmer
„kaufte“ auf nicht ungewöhnlichem Wege
mit Wechſeln zugleich zwei neue Wagen.
Schon der erſte Wechſel platzte, aber der

Afe. Er beauf-
tragte ſeine Angeſtellten, in einem günſtigen
Augenblick die beiden Wagen wegzuholen.
Der eine große Fiatwagen wurde am hellen
Tage in der Garage aufgeſpürt und mitge-
nommen. Der zweite, ein kleiner Fiat,
war mit dem Beſitzer unterwegs. Kurz ent-
ſchloſſen wurde der Droſchkenmann tele-
phoniſch nach einem Lokal beſtellt, um hier
angeblich einen Koffer abzuholen. Er kam,
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aber kaum hatte er das Lokal betreten, ſo
waren die beiden „Detektive“ des Autohänd-
lers auch ſchon mit dem kleinen Fiat auf und
davon. Die Folge war eine Anzeige des
Droſchkenunternehmers gegen den Händler
und ſeine Angeſtellten wegen Autodiebſtahls.
Einer der Angeklagten wurde koſtenlos
freigeſprochen; gegen die übrigen mußte die
Verhandlung vertagt werden, weil einer
von ihnen nicht erſchienen war.

Der Komplice des erſchoſſenen Poſträubers
Hoffmann.

Hohegeiß. Der Komplice des im vorigen
Jahre in Lautenthal erſchoſſenen Poſträubers
Hoffmann wurde dieſer Tage vom Amts-
gericht Walkenried abgeurteilt. Bekanntlich
hatten die beiden Verbrecher auch hier in
Hohegeiß ihr Unweſen getrieben und in den
beiden Villen am Brande zweimal in kurzer
Folge eingebrochen. Dank der Bemühungen
der auswärtigen Polizei gelang es ſeinerzeit
verhältnismäßig ſchnell, die Einbrüche aufzu-
klären. Das Amtsgericht ließ trotz der
Schwere der Straftaten gegenüber dem noch
ſehr jugendlichen Komplicen Hoffmanns
Milde walten und verurteilte ihn unter An
rechnung einer fünfmonatlichen Unter-ſuchungshaft zu einer Gefängnisſtrafe von
ſechs Monaten. Bei der Zumeſſung der
Strafe wurde die Jugend des Angeklagten
und insbeſondere der Umſtand berücckſichtigt,
daß er völlig unter dem Einfluß des älteren
und geradezu gemeingefährlichen Hoffmann
geſtanden hat. Weiter wurde dem Angeklag-
ten zugute gehalten, daß er von Anfang an
geſtändig war.

Auf der Spur eines neuen
Verbrechens.

Colochau. Jn der Colochauer Flur
wurden in dem Walde ein menſchlicher
Unterarmknochen und ein Handknochen ge
funden. Zwiſchen den Fingern iſt noch
Fleiſch und die Anzeichen deuten darauf hin,
daß es ſich um eine Frauenhand handelt.

Deutſcher Obſtbaukag.
Naumburg. Der Reichsverband des deut-

ſchen Gartenbaues e. V. veranſtaltet durch
ſeinen Fachausſchuß für Obſtbau in der Zeit
vom 6. bis 9. September 1930 in Naumburg
den Deutſchen Obſtbautag 1930. Einem Be-
grüßungsabend am 6. September, in deſſen
Mittelpunkt ein Vortrag des Oberlandwirt-
ſchaftsrats Pattloch- Halle ſteht, folgt am
7. September die Haupttagung, der ſich am
Montag Beſichtigungsfahrten in die obſtbau
lich wichtigen Gebiete um Naumburg an-
ſchließen. Der Deutſche Obſtbautag 1930
wird ſich neben rein fachlichen Fragen des
Obſtbaues vor allen Dingen mit wirtſchafts-
n ſchen Fragen des Obſtbaues beſchäf-

igen.

Junge Rebhühner gehorchen
der Stiefmukter.

Brachwitz. Dem Förſter Sonnenkalb wur-
den vor einigen Wochen 10 Rebhühnereier
übergeben, deren brütende Henne den Tod
durch die Mähmaſchine gefunden hatte. Er
legte die Eier einem Haushuhn unter, das
ſie bereits nach einigen Tagen ausbrachte und
treulich ſeitdem herumführt. Die Aufzucht
geſtaltete ſich inſofern recht ſchwierig, als die
Kleinen nur das als Nahrung annahmen,
was ihnen draußen die Natur unter Füh-
rung der eigenen Mutter geboten hätte:
Engerlinge, Ameiſeneier, Grillen, Würmer
und ähnliches. Mit vieler Mühe ſind die

Jäher Tod.
Dommitzſch. Der frühere Beigeordnete

Brauereibeſitzer Ottmar Dirr, der Donners
tag den nach 5 Uhr von Dommitzſch nach
Pretzſch abgehenden Perſonenzug 2201 be-
nutzte, den zu erreichen er ſich wohl zu ſehr
beeilt hatte, wurde in Wörblitz im Zuge tot
aufgefunden. Ein Herzſchlag hatte dem Leben
des 68 jährigen Mannes ein Ende bereitet.
Die Leiche wurde mit demſelben Zuge nach
Dommitzſch zurückgeführt und von der Sani-
tätskolonne in Empfang genommen.
Brauereibeſitzer Dirr war erſt am Sonn-
abend aus Marienbad, wo er zur Kur weilte,
zurückgekehrt und erfreute ſich beſter Geſund-
heit, ſo daß der Tod allen, die ihn kannten,
überraſchend kam.
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Zäher Ausbrecher.
Rudolftadt. Wie erſt jetzt bekannt wird,

machte der im Rudolſtädter Gerichtsgefäng-
nis untergebracht geweſene Einbrecher Max
Drechſel nach ſeinem erſten beinahe geglück-
ten Ausbruchsverſuch über das Dach des
Gefängniſſes zwei weitere Verſuche, die aber
fehlſchlugen. Beim dritten Verſuch wurde er
vom wachhabenden Beamten überraſcht. Da
Drechſel auf den Beamten losging, mußte
dieſer vom Gummiknüppel Gebrauch machen,
um den Widerſtand zu brechen. Der ſchwere
Junge wurde nun wieder in die Gefangenen-
anſtalt nach Waldheim zurückgebracht, wo er
ſieben Jahre Zuchthaus zu verbüßen hat,
dort war er ſchon einmal ausgebrochen.

Tierchen nun ſo weit, daß ſie ihre erſten
Tlu verſuche unternehmen, von denen dieteurer nicht gerade entzückt iſt. Zu
ihrer Freude ſind die Kleinen bisher aber
immer auf ihr Locken gehorſam zurückge-
kehrt.

Ein Greiſin vom Auto
gekötet.

Sandersleben. Die 73 jährige FrauHerbſt aus Siersleben wollte ihren Sohn
zum Geburtstag des zehn Jahre alten
Enkels beſuchen. Auf dem Wege vom Bahn-
hof zur Wohnung überſchritt ſie die Straße,
als der Wagen eines Fahrlehrers herankam.
Obwohl der Sohn ſich bemühte, Frau Herbſt
noch zurückzuhalten, wurde ſie von rückwärts
angefahren, geriet unter das Auto und
wurde noch einige Meter mitgeſchleift. Mit
einem Schädelbruch und gebrochenen Beinen
brachte man ſie in die Wohnung, wo ſie
gegen Mittag ihren Verletzungen erlag,
ſere das Bewußtſein wiedererlangt zu

aben.

Erfolgreiche Juwelendiebe.
Lucka (Thüringen). Nachdem Einbrecher

in der vorigen Woche in Weißenfels bei der
Firma Hoffmann einen größeren Poſten
Gold- und Silberwaren erbeutet haben, ge-
lang jetzt in Lucka ein ähnlicher Einbruch.
Aus dem Juweliergeſchäft des Uhrmacher-

„meiſters Schreiber wurden für über 5000 M.
Schmuckſachen geſtohlen. Der Tat verdächtig
ſind drei gut gekleidete Männer, die man für
auswärtige Berufseinbrecher hält.

Grofßzfeuer in einer Fiegelei.
400 000 Mark Brandſchaden.

Sonneberg. Mittwochabend entſtand
aus noch unbekannter Urſache im Dachſtuhl
des Trockengebäundes der Dampfzgiegelei von
Egidius Dort in Oberlind Großfener. Jm
Nu ſtand das ganze Obergeſchoß in
Flammen. Es war gerade Schichtwechſel,
Der im Gebände vorhandene einzige Wacht-
mann hatte von dem Feuer gar nichts be-
merkt und wurde erſt von Vorübergehenden
darauf aufmerkſam gemacht. Das Feuer
fand in dem Dachgiebel und der Balken-
lage reichliche Nahrung. Außer der Ober-
linder war auch die Sonneberger Feuerwehr
mit der Motorſpritze erſchienen. Da aber
in der Nähe kein Waſſer zu finden war,
mußte man das ganze umfangreiche Ge-
bände bis auf den Grund abbrennen laſſen.
Erſt nach anderthalb Stunden gelang es,
durch viele zuſammengekoppelte Schläuche
Anſchluß an den Hydranten in Oberlind zu
bekommen. Einige kleinere Nebengebäude,
u. a. ein Schuppen mit 1000 Zentnern Bri-
ketts, konnten noch gerettet werden. Der
Gebäudeſchaden beträgt 400 000 Mark.

Brandſtifker.
600 Zentner Weizen verbrannt.

Wanzleben. Nachdem erſt am Mittwoch
über einen Feldſcheunenbrand zu berichten
war, iſt nun auch in der Donnerstag
Nacht in einer Entfernung von etwa 200
Meter von der niedergebrannten Schulze-
ſchen Felöſcheune an der Chauſſee Wanz-
leben Klein-Wanzleben die mit Getreide-
vorräten gefüllte Felöſcheune des Guts-
beſitzers Auguſt Heinemann hier ein Raub
der Flammen geworden. Vernicht ſind etwa
600 Zentner Weizen ſowie ein Dreſch-
kaſten des Dreſchmaſchinenbeſitzers Habekus
von hier. Der Schaden ſoll durch Verſiche-
rung gedeckt ſein. Es wird in dieſem Falle
böswillige Brandſtiftung vermutet, weil eine
Entzündung von dem benachbarten, durch
eine Brandwache geſicherten Brandherd als
ausgeſchloſſen gilt.

Wollhandkrabben.
Kalbe S. Jnnerhalb weniger Tage hat

Fiſchermeiſter Schule in der Saale drei aus
gewachſene Exemplare der Wollhandkrabbe
gefangen. Man kann annehmen, daß ſich
dieſe gefährlichen Fiſchräuber in größerer
Zahl in unſerer Saale verbreiten.

Der Sächſiſche Schwimmkreis
in Konkurs.

Dresden. Der Sächſiſche Schwimmkreis,
der durch die Veruntreuungen des Geſchäfts-
r Dr. Bunner in ſchwere finanzielle

edrängnis gekommen iſt, hatte beim Amts-
gericht Dresden das Vergleichsverfahren be-
antragt. Am Montag ſtand die Verhandlung
an, doch lehnte der Richter das Vergleichs-
verfahren ab und erklärte das Konkursver-
fahren für eröffnet. Der Schwimmkreis wird
gegen das Konkursverfahren Berufung ein-
legen und begründet das damit, daß im Wege
eines Vergleichsverfahrens das Schwimmer-
heim noch gerettet werden kann.

Bchichſalsgewalten.
Roman von Gert Rothberg.

Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. d. S.
3 ort erung Nachdruc verboten.
An der Tür klopfte es. Die ältliche Ge-

ſellſchaftsdame, Frau Davis, trat ſchüchtern
herein. Der alte Herr zog die buſchigen,
weißen Brauen hoch, erwiderte brummend
den höflichen Gruß und knurrte dann: „Was
beliebt

Frau Davis reichte ihm einen Stoß Rech-
nungen

„Das Geld muß noch heute an die be-
treffenden Firmen bezahlt werden, läßt
Frau Tompſon ſagen“, ſagte ſie leiſe.

Er riß ihr die Rechnungen aus der Hand.
„Die kommen gerade recht. Sollen ſich die
elenden Halsabſchneider, bei denen meine
Frau unbedingt kaufen muß, ihr Geld bei
dem großen Unbekannten holen, der die
Güte hatte, mir dieſe Nacht den Geldſchrank
auszuräumen.“

Miß Davis wurde kreidebleich und blickte
ſich angſtvoll um. Tompſon lächelte höhniſch
„Da ſtaunen Sie, was? Während meine
Frau mit ihrem geſamten Damenflor noch
ſchläft, hab' ich mir hier unten bereits die
Galle herausgeärgert.“

Sie ſah ihn hilflos an. Endlich ſtotterte
ſie: „Frau Tompſon läßt um zweitauſend
Dollar bitten. Sie wollte nach dem Frühſtück
eine Spazierfahrt machen und auf dem Wege
ein paar Kleinigkeiten beſorgen.“

Der alte Herr lachte dröhnend. Dann
ſagte er: „Beſtellen Sie meiner Frau, es ſei
ausgeſchloſſen, daß ich ihr das Geld ſchicken
kann.“

JhrStill ging Frau Davis davon.
hangte vor den Ausbrüchen, die dieſer Mit

teilung folgen würden. Denn die junge
Frau Tompſon, die zweite Frau des alten
Herrn, war maßlos in ihren Anſprüchen.
Frau Davis konnte ein Lied ſingen von den
Launen ihrer Herrin. Miſter Tompſon
ſchwieg bei ſolchen Gelegenheiten dickfellig.
Meiſt warf er ihr dann ein Paket Scheine
hin, und da war die junge Dame dann ſehr
ſchnell beruhigt.

Behutſam öffnete die Geſellſchafterin jetzt
die Tür. Die Zofe ſchlich mit verweinten
Augen an ihr vorüber. Frau Davis ging
durch die prunrvollen Räume und ſtand env-
lich im Schlafzimmer der Frau Tompſon.
Dieſe ſaß im Bett, löffelte ihre Schokolade
und knabberte Gebäck.

Sie war noch vor ein paar Jahren eine
gefeierte Schauſpielerin geweſen. Dann
nahm ſie klugerweiſe den Antrag Tompſons
an und vertauſchte die Bretter, die die Welt
bedeuten, mit dem ſoliden Boden des
Millionärpalaſtes.

„Sie machen ja ein ſo komiſches Geſicht,
Frau Davis?
etwa nicht angetroffen?“

Zögernd erzählte die Geſellſchafterin das
Vorgefallene. Die Dame ſagte eine Weile
gar nichts. Dann fragte ſie langſam:

„Und natürlich hat man den Dieb wieder
nicht

„Nein, gnädige Frau, es iſt furchtbar! So
ein elender Menſch!“

Ellen Tompſon ließ ihre Augen ſinnend
auf dem verſtörten Geſicht ihrer Geſell-
ſchafterin ruhen.

„Wieſo?“ fragte ſie dann leiſe. „Jch be
wundere den Mann; der hat Mut. oll er
ruhig der Dummheit der Welt noch länpper
ein Schnippchen ſchlagen! Freilich, mein
Geld muß ich haben. John ſoll nicht borniert
ſein und Skandal machen wegen der Ge-

ſchichte. Sein Geldbeutel wird den kleinen

Haben Sie meinen Mann

Eingriff ſchon vertragen. Rufen Sie mir
Merry, ich will mich ankleiden.“

Während Frau Tompſon ſich das gold-
blonde Haar friſch auffärben und friſieren
ließ, dachte ſie unabläſſig daran, daß Herr
Taweller, der den berüchtigten Einbrecher er-
tappt hatte, erzählt hatte, einen ſchöner ge-
wachſenen Menſchen trüge die Erde nicht. Es
ſei ein Apoll.

Und Frau Tompſon dachte daran, wie die
Vorwürfe auf Taweller niedergehagelt waren.

„So genau geſehen und nicht feſtgehalten
Man konnte ihm die allgemeine Verach-

tung gar nicht plauſibel genug machen.
„Feſthalten? Aber erſt können!“ Er war

zu Boden geworfen worden; wie, war ihm ein
Rätſel. Der Kerl war nur allein und hatte
ihn beſtimmt nicht angerührt. Er hatte ſich
nicht rühren und auch nicht rufen können.
Eine Lähmung war über ihn gekommen, die
ſo lange dauerte, bis der Unheimliche das
Zimmer wieder verließ.

Frau Ellen Tompſon träumte vor ſich
hin. Sie hätte ſo gern einmal ein recht ver-
wegenes Abenteuer erlebt. Schade, warum
hatte der Unbekannte nur das Privatbüro
ihres Mannes heimgeſucht?

Ellen Tompſon ſtand im Arbeitszimmer
ihres Mannes.

„Du hätteſt dir den Weg erſparen können;
ich kann dir das Geld nicht geben. Du wirſt
dich ein paar Tage gedulden müſſen. Jch
muß erſt wieder Geld flüſſig machen.“

„Jch brauche dringend ein paar Kleinig
keiten, John. Du wirſt mir das Geld gleich
geben.“

Ein gefährliches Leuchten kam in Frau
Ellens Augen. Tompſon ſchloß ſchweigend
den Schreibtiſch und legte ſeufzend das Ver-
langte auf den Tiſch

May Grensburne wiegte ſich im Schaukel-
ſtuhl. Sie war noch in großer Toilette, denn
ſie war erſt vor ungefähr einer Stunde mit
den Eltern aus der Metropoloper nach
Hauſe gekommen. Das ſchwarze Samtkleid
lag in weichen Falten um ihre ſchmiegſame
Figur. Weit waren die Fenſter geöffnet, und
die Nachtluft ſtrömte in lauen Wellen herein.

May träumte. Jm Theater hatte Karell
ſie begrüßt. Und Many lächelte vor ſich hin,
während ſie an Lu Karell dachte. Wie weich
ſeine Stimme war, wenn er mit ihr ſprach!
Harry Revelvor hatte erſt neulich zu ihr ge-
ſagt: „Karell iſt mein liebſter Freund, ich
liebe ihn wie einen Bruder.“

May ſchloß die Augen. Die roſa Ampel
warf zitternde Reflexe auf Mays Haar.

Totenſtille herrſchte in dem großen Hauſe.
Die Eltern waren gewiß längſt zur Ruhe
gegangen. May öffnete die Augen und
blinzelte im Zimmer umher. Jhr Hand
faßte gedankenlos nach der Kriſtallvaſe, in
der langſtielige Chryſanthemen ſchwankten.
Sie nahm eine der Blüten und ſchob den
Stengel zwiſchen die roſigen Lippen. Sie
dachte an Lu Karell. ſah immer nur ihn.

Plötzlich ſchrak ſie leiſe zuſammen. Es
war ihr, als bewege ſich jemand lautlos
hinter ihr.

„Liſſy
May wandte den Kopf. Jhre Augen

wurden unnatürlich groß! Hinter ihrem
Stuhl ſtand eine ſchlanke, hohe Geſtalt in
ſchwarzem Trikot, eine ſchwarze Samtmaske
vor dem Geſicht.

May erhob ſich mit zitternden Knien, um
den Klingelzug zu erreichen. Da kam Leben
in die regungsloſe, hohe Geſtalt. Ein feines
Surren, und May Grensburne ſank in den
Stuhl zurück. Eine leichte Lähmung hatte

ch ihren Gliedern mitgeteilt. Sogar die
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Vereinsmeiſſterſchafken der
Turner.

Im Allgemeinen Turnverein.
Die rührige Vereinsleitung des ATV. hat

in einer Sitzung, zu welcher ſämtliche Ob-
leute geladen waren, beſchloſſen, jedes Jahr
die Vereinsmeiſterſchaften auszutragen. Für
dieſes Jahr beginnen die Kämpfe bereits am
Freitag, den 22. Auguſt. Die Kommiſſion
hat nun folgende Wettkämpfe ausgeſchrieben:
Vierkampf beſtehend aus Reck, Barren, Pferd
und einer Freiübung. Fünfkampf: 100 Mtr.-
Lauf, Hochſprung, Weitſprung, Kugelſtoßen
und Schleuderball. Einzelkämpfe: 100 Mtr.,
200 Mtr., 400 Mtr., 800 Mtr., Hochſprung,
Weitſprung, Kugelſtoßen, Steinſtoßen, Schleu-
derball, Speerwurf, Schlagball, Diskus- und
Handballweitwurf. Jugendturner denſelben
Geräte-Vierkampf wie Turner. Vierkampf
volkstümlich: 100 Mtr., Weitſprung, Kugel-
ſtoßen 5 Kilo und Schlagballweitwurf. Ein
zelkämpfe 100 Mtr., 200 Mtr., Hochſprung,
Weitſprung, Kugelſtoßen, Schlagballweitwurf
und Speerwurf. Turnerinnen: Geräte-
Vierkampf wie für Turner. Dreikampf: 75
Mtr., Weitſprung, Schlagballweitwurf. Gleich-
zeitig gültig als Einzelkämpfe. Ferner ſpie-
len noch ſämtliche Fauſtballmannſchaften des
Vereins gegeneinander, um hier die Beſt-
mannſchaft feſtzuſtellen. Die Wettkämpfe
ſind auf vier Tage verlegt und zwar: Frei-
tag, 22. Auguſt, Dienstag, 26. Auguſt, Frei-
tag, 29. Auguſt und Dienstag, 2. September
ab 6 Uhr abends.

Jm Turn- und Sportverein Neuröſſen.
Am Sonntag wird wieder auf dem Platze

des TuSpv. Neuröſſen reges Leben herrſchen.
Der Verein, der in jedem Jahre auch unter
ſeinen Mitgliedern die Meiſterſchaften aus
trägt, wird für alle Geräteturner und Volks-
turner an dieſem Tage etwas bringen. Gro-
ßer Beliebtheit erfreut ſich immer der Kampf
der Schüler und Schülerinnen. Für ſelbige
iſt ein volktümlicher Dreikampf vorgeſehen.
Auch die Jugend kommt in allen Sport-
arten zu ihrem Recht. Es iſt ein Geräte-
Vierkampf für beide Altersgruppen und ein
volkstümlicher Vierkampf für beide Klaſſen
vorgeſehen. Die Turnerinnen tragen einen
gemiſchten Fünfkampf aus, während die Ge-
räteturner zu einem Geräte-Achtkampf um
die Vereinsmeiſterſchaft antreten Die Volks-
turner tragen einen Fünfkampf aus. Auch
Einzelkämpfe werden ausgefochten in Laufen,
Springen, Stoßen und Werfen. Die Staf-
feln haben in dieſem Jahre einen beſonderen
Reiz dadurch, daß ſich die Handballmann-
ſchaften meſſen werden. Den Abſchluß wird
dann ein Handballſpiel der Alten Herren des
TuSpv. Neuröſſen gegen die A. H. von 1885
Merſeburg bilden. Einen beſonderen An-
reiz erhalten die diesjährigen Vereinswett-
kämpfe, indem auch die Ringer wieder auf
den Plan treten. Sie ſtarten gegen Weißen-
fels. Jm erſten Kampf in Weißenfels konnte
die Mannſchaft des TuSpv. einen knappen
Sieg herausholen. Ob es ihnen diesmal
wieder gelingt? Röſſen muß mit zwei Er-
ſatzleuten antreten.

Als Obmann des Kampfes wird Meſe-
berg vom MTV. Merſeburg wirken.

Zunge verſagte den Dienſt, May konnte nicht
einmal um Hilfe rufen.

Plötzlich fühlte ſie keine Furcht mehr. Jhr
Wunſch hatte ſich erfüllt. Sie ſah den Ge-
heimnisvollen, der ſeit reichlich einem Jahre
die Millionäre Neuyorks ſchädigte, ohne daß
es gelang, ſeiner habhaft zu werden. Der
Unbekannte beugte ſich plötzlich über ihre
Hände, preßte ſein Geſicht darauf. Dann
nahm er mit einer bittenden Bewegung die
Blume an ſich, die May noch immer hielt.

Mays Bruſt hob ein zitternder Atemzug.
„Das Parfüm, das Parfüm! Wer hat doch

gleich auch dieſes Parfüm?“ Da ſtand die
ſchlanke, dunkle Geſtalt plötzlich am Fenſter.
Nochmals ruhten die flammenden Augen auf
May, dann war der Spuk verſchwunden.
Denn es mußte doch ein Spuk ſein, davon
war tay überzeugt. Der berüchtigte Ein-
brecher würde ausgerechnet hierher kommen
und ihr die Blume nehmen, ſonſt nichts. Das
war nicht denkbar. Jhre Nerven hatten ihr
einen Streich geſpielt.

Langſam wich die Lähmung von ihr. Sie
verſuchte aufzuſtehen. Erſt fühlte ſie ſich noch
ein wenig ſchwach, dann aber ging ſie doch
an das weit geöffnete Fenſter und ſah hinab.
Unmöglich, aus dieſer Höhe hätte kein Menſch
hinunterſpringen können. Da ſchmale Ge-
ſims bot nicht den geringſten Halt.

Da Mays Augen wurden weit, dort
lag doch eine ſchmale Karte auf dem Tiſch-
chen, an dem der Geheimnisvolle geſtanden.
Sie griff danach.

„Dem Mädchen, das ich liebe, ſowie ihren
Angehörigen ſoll nichts geſchehen.“

Jetzt wußte May Grensburne, daß ſie
nicht geträumt, ſondern daß der Berüchtigte
in eigener Perſon hier geweſen war.

Das Parfüm, wer hatte nur dieſes Par-
füm? Dann verjagten andere Gedanken
dieſes Grübeln. Sollte e ihre Eltern

Handball DT.
ATV. M.Kl. Tv. Diemitz M.-Kl..

Am kommenden Sonntag empfängt der
ATV. den Tyv. Diemitz mit zwei Mannſchaften
Die Meiſterklaſſen ſtanden ſich in Pflichtſpielen
das letzte Mal gegenüber, beide Spiele
konnte Diemitz knapp mit 4:3 gewinnen. Wie
es nun nach den letzten Reſultaten der, Gäſte
ausſieht, ſind ſie in ihrer Form noch bedeu-
tend geſtiegen und werden unſern ATV. recht
viel zu ſchaffen machen, zumal ATV. mit
Erſatz für den verletzten Torwart antreten
muß. Anwurf 16 Uhr ATV.-Platz. Vorher
treffen ſich die beiden Mannſchaften

Dieſes iſt das erſte Treffen, was beide Mann-
ſchaften gegeneinander austragen, daher iſt
eine Vorausſage ſehr ſchwer.

t

Sportklub Reipiſch 1. Möckerling 1.
Am Sonntag treffen ſich Reipiſch 1. und

Möckerling 1. in einem Rückſpiel auf dem
Reipiſcher Sportplatz. Das erſte Spiel ent-
ſchied Möckerling knapp mit 2:1

Vorher ſpielen Reipiſch 2. Möckerling 2.
1. Knaben Möckerling 1. Knaben.

r

Sportklub Reipiſch 1. ſchlägt Turneriſche
Vereinigung Merſeburg 1. 8:2 (2:0).

Am Sonntag weilte die erſte Elf von Rei-
piſch in Merſeburg, um ein Geſellſchaftsſpiel
gegen die Turneriſche Vereinigung auszu-
tragen. Der Reipiſcher Sturm fand ſich von
Anfang an tadellos zuſammen. Die Merſe-
burger wehrten ſich energiſch. Beide Mann-
ſchaften führten ein ſehr ſchönes Spiel vor.
Der Schiedsrichter von ATV. befriedigte
beiderſeits.

Länder Handballſpiel
Thüringen Sachſen in Gera.

Am Sonntag wird anläßlich einer Hand-
balltagung ein Spiel beider Länder gegenein-
ander ausgetragen werden. Die Länderſpiele
haben immer einen beſonderen Kampf-
charakter innerhalb der Turnerhanodballbe-
wegung. Jn dieſem Jahre wirken auch einige
Spieler unſerer engeren Heimat in der Elf
mit. So wird Graf (Neuröſſen) als rechter
Verteidiger, Kuhl mann vom KTV. Halle
als Rechtsaußen und zwei Weißenfelſer als
Läufer und Linksaußen mitwirken. Allgemein
gilt die Sachſenmannſchaft als die ſpiel-
ſtärkſte. Auch am Sonntag werden ſie ihren
guten Ruf unter Beweis ſtellen wollen und
ihre beſten Kräfte nach Gera ſchicken.

Handball DT DsB.
Frieſen Frankleben 1. ſchlägt Spvp. Glückauf

Braunsdorf 4:2 (4:0).
Gleich vorweg geſagt, das Spiel endete mit

einem Mißton. Die Braunsdorfer konnten
ſich mit den Entſcheidungen des Schiedsrich-

wecken, ſollte ſie ihnen das Abenteuer mit-
teilen? May lächelte leiſe. Nein, es ſollte
ihr Geheimnis bleiben, dieſer Beſuch.

Und May wußte nun, daß ſie recht gehabt
hatte mit ihrer Vermutung. Es war kein
Verbrecher gewöhnlicher Art, ſondern ein
dunkles Rätſel war dieſer Mann. Tiefes
Mitleid war in May, wenn ſie daran dachte,
daß ihn doch eines Tages, ob früher oder
ſpäter, der Arm der Gerechtigkeit erreichen
mußte.

Noch lange ſaß May wach im Bett. Sie
konnte nicht ſchlafen. Was ſtand auf der
Karte? Der Rätſelhafte ſchrieb, er liebte ſie!
Ja, dann mußte er ſie aber doch kennen? Und
war er kein gewöhnlicher Verbrecher, dann
gehörte er vielleicht den beſſeren Kreiſen an.
Oder gehörte er gar der Geſellſchaft an?

Sie grübelte und grübelte. Sie bekam
Kopfſchmerzen von dem vielen Nachdenken.
Endlich lehnte ſie ſich doch zurück und ſchloß
die Augen.

Lu Karell ſtand wieder vor ihr und
lächelte ſie an. Doch immer wieder drängte
ſich der Unbekannte dazwiſchen. May wurde
von ſchweren Träumen gefoltert. Lu ſtreckte
die Arme nach ihr aus, und jedesmal, wenn
ſie beſeligt ſich an ſeine Bruſt ſchmiegen
wollte, ſtand drohend und fordernd die hohe
Geſtalt ihres nächtlichen Beſuchers vor ihr.

Jn Schweiß gebadet erwachte May am
anderen Morgen. Unter dem Kopfkiſſen lag
die ſchmale Karte. Sie zog ſie hervor, las
ſie noch einmal. Es war kein Traum ge-
weſen, ſie hatte all das wirklich erlebt.

Als May zum zweiten Frühſtück her-
unterkam, das ſie ſtets mit den Eltern ge-
meiſam einzunehmen pflegte, fiel es Herrn
Grensburne ſofort auf, wie blaß und über-
nächtig ſeine Tochter ausſah.

Fühlſt du dich nicht ganz wohl? fragte

ters nicht einverſtanden erklären und brach-
ten dies durch dauerndes Reklamieren zum
Ausdruck. Kurz vor Schluß brachen die
Gäſte das Spiel ſogar ab, was von wenig
Sportsgeiſt zeugte. Beide Mannſchaften
konnten nie ein einwandfreies Spiel vorfüh-
ren, da ſich beide eines ſehr harten Spieles
befleißigten. Hier mußte der Schiedsrichter
der befriedigte, mit eiſernem Beſen kehren.

Orksderby in Kayng.
Tv. Germania Spv. 22.

Dieſes Spiel bedeutet für Kayna Sen-
ſation. Nicht nur, weil Turner und Sportler
ſich hier erſtmalig in einem Ortsderby ein-
ander gegenüberſtehen, ſondern weil dieſes
Spiel auch den Beginn einer Arbeitsgemein-
ſchaft bedeutet. Das Spiel beginnt heute
Abend um 6 Uhr auf dem Sportplatz des
Sportvereins 22.

Die 1. Hanödballelf von Germania trägt in
Frankleben gegen die 2. Mannſchaft des Tyv.
Frieſen das noch ausſtehende Rückſpiel aus.
Den Reſultaten nach, die Kayna in den letzten
Spielen erzielte, müßten die Germanen die
Sieger bleiben. Das Spiel beginnt um 3 Uhr
nachmittags.

Neue Erfolge
der Kaynger Leichtathleten.

Am Dienstag errangen die Kaynger Leicht-
athleten wieder einige prächtige Erfolge:
200 Meter: 1. Schumann 23,4 und 3.
Werner; 800 Meter: 1. Krüger 2,10,5:;
Schwedenſtaffel in der Beſetzung Eisholz 400
Meter, Schumann 300 Meter, Werner 200
Meter und Krüger 100 Meter. 1. Sieger in
2,14. Alſo ohne Arnhold. Schlechte Ab-
wicklung unmöglicher Starter und ſchnelle
Zeitfolge ſind die unerfreulichſten Ergeb-
niſſe. Weitere Siege in den verſchiedenſten
Dreikämpfen wurden ebenfalls noch erkämpft.
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Die Handballjugend der Kaynaer Sportler
ſchlug am Mittwoch die Jugend des TV.
Kötzſchen-Beung mit 16:0. Eine ſchwache
Hintermannſchaft und ein wurfkräftiger
Sturm des Gegners ſchufen das irreguläre

Amkliche
Sagalegau- Mitteilungen.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 9.)
1. Betr. Handballklub Alsleben 1930. Das Spielen

unſerer Vereine gegen den Handballklub Alsleben
iſt verboten, da derſelbe kein Verbandsmitglied iſt.

2. Nachtrag zur Adreſſentafel (Terminliſte). 75.
Sportverein Glückauf Canena b. Halle a. d. S. VA.
Erwin Dittrich, Bruckdorf b. Halle, Werkskantine I.
S. nach Bedarf, Werkskantine I, Tel. 3210. U. da
ſelbſt. P. an der Verbindungsſtraße Bruckdorf bei
Canena. K. Oberkl. weinrot, Hoſe ſchwarz. 76.
Kyffhäuſer-Jugendgruppe Heiligenthal (Mansfelder
Seekreis). VA. Lehrer P. Franke, Heiligenthal
(Mansf. Seekr.). S. u. U. nicht angegeben. P. Ge
meindeſportplatz, Bahnſt. Helmsdorf (Halle Hett
ſtedter Eiſenbahn). K. Oberkl. ſchwarz-gelbe Auf-
ſchläge, Hoſe ſchwarz. 77. Verein für Bewegungs
ſpiele Oberfarnſtedt (Kreis Querfurt). VA. Friedrich
Hoffmann, Oberfarnſtedt. S. Dienstag, Gemeinde-
gaſthof, Tel.: Querfurt 266. U. daſelbſt. P. noch
keinen. K. Oberkleidung blauweiß, Hoſe ſchwarz.
78. Verein für Raſenſport Rothenſchirmbach (Kreis
Querfurt). VA. Bernhard Tautenſtedt, Rothenſchirm
bach. S. Donnerstag im weißen Roß, Tel. 13. U.
daſelbſt. P. 4 Stunde von Helfta. K. Oberkleidung
ſchwarz- weiße Aufſchläge, Hoſe ſchwarz. Sport-
verein 1930 Schotterey b. Bad Lauchſtädt. VA. Karl
Beinicke, Schotterey. S. Sonnabend Gaſthof zur
Weintraube, Tel. Lauchſtädt 84. U. daſelbſt. P.
noch keinen. K. Oberkleidung weiß, Hoſe rot.

3. Betr. Klaſſeneinteilung. Es werden zugeteilt:
der 2b-Klaſſe, Abtl. 8: Oberfarnſtedt, Rothenſchirm-
bach; der 2b-Klaſſe, Abtl. 9: Heiligenthal; der 2b-
Klaſſe, Abtl. 10: Canena. Heiligenthal übernimmt
die Spiel von Böſenburg, Canena diejenigen von
Mignon.

4. Betr. Terminanſetzungen. Den unter Ziff. 3
genannten Vereinen gehen die Terminanſetzungen
beſonders zu.

5. Betr. Zurückgezogene Mannſchaften. Von den
Verbandsſpielen zurückgezogen wurden: Abtl. 9:
Böſenburg, Abtl 10: Mignon, Abtl. 16: Oberröbl. 2.,
Abtl. 17: Wegwitz 2.

Die in der Terminliſte für dieſe Mannſchaften
angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen.

6. Zur Terminliſte am 24. Auguſt 1930. Spiel
Nr. 91: PSV. Schkeuditz (Selmar, Sportfr.) be-
ginnt im Einverſtändnis beider Parteien um 10 Uhr.
Nr. 113: Böſenburg--Alsleben (Fiſcher, 98) fällt aus.
Nr. 123: PSV. 2. Schkeuditz 2. (Sportbr.) fällt im
Ein verſtändnis beider Parteien aus. Nr. 133:
Oberröblingen 2.--Amsdorf 2. (Eisdorf) fällt aus.
Nr. 140: Mücheln 3.--Wegwitz 2. (El. Müch.) fällt
aus.

Ergebnis. v. Haußen. Großmann.

Rundfunkprogramm
e

Sonnabend, 23. Auguſt.
Leipzig (Dresden. 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,25 Uhr:
11,00 Uhr:

Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.

11.45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Werke von Sergei Rachmaninoff

Schallplatten.
255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.
Anſchl.: Wunſchprogramm.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Wie Redensarten entſtehen?
19,00 Uhr: Jm Auto durchs Autoland.
19,30 Uhr: Operettenwalzer.
21,00 Uhr: Kauarett „Stammttiſch“.
22,15 Uhr: „Ulrich Proske, Schiffchenſchieber“

Eine Novelle.
22,30 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe, Bekanntgabe

des Sonntagsprogramms, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

er beſorgt und nahm ihre Hand in die ſeine,
Many ſchüttelte den Kopf.
„Bitte, ſorgt euch nicht! Es hat wirklich

nichts auf ſich. Jch bin nur nicht gleich zur
Ruhe gegangen das wird es ſein. Doch
ich werde einen Spazierritt machen; es wird
mir gut tun.“

Frau Grensburne Tochter
bittend an.

„Aber nicht allein, May, ich bitte dich.
Wie leicht kann dir einmal etwas zuſtoßen!
Der Gedanke macht mich wahnſinnig, wenn
ich daran denke, daß du dann irgendwo hilf-
los liegen könnteſt. Nimm Bill mit.“ May
zuckte unmutig mit den Schultern.

„Aber Mama, es wird mir ſchon nichks
paſſieren. Es iſt mir läſtig, Bill mit ſeinen
guten Glotzaugen hinter mir zu wiſſen. Jch
bin ſo gern allein, und „Mylord' iſt ja
fromm.“

Frau Grensburne ſchwieg. Sie wußte
ja, daß alles Reden nichts nützen, ſondern
daß May zuletzt doch ihren Willen durch-
ſetzen würde.

Und Man ritt wirklich allein aus. Sie
ſah entzückend aus. Wenn der Sporteifer
über ſie kam, dann dachte ſie an nichts mehr,
und auch heute war ſie nun ſchon ziemlich
weit von zu Hauſe fortgeritten. Sie ritt im
Schritt durch den Park zwiſchen blühenden

ſah die

12,00 Uhr:
12,50 Uhr:
12,55 Uhr:

20,00 Uhr:

Königswuſterhauſen
Sonnabend, 23. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtr.

5,50 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
Von froher Fahrt zurück.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.

13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Natur und Leben im Bilde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr:
17,30 Uhr:

Konzert Hamburg.
Staatsbürgerliche Erziehung.

18,00 Uhr: Am Schaltwerk der Arbeitskraft.
18,30 Uhr: Verkehrsunfälle und ihre Ver-

hütung.
18,55 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
19,25 Uhr: Künſtlerperſönlichkeit in dieſer
19,55 Uhr: Wetter.

Luſtiger Abend.
Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

ihrer Hand, doch Mays Worte klangen
gleichgültig.

„Ah, Herr Karell! Jch hielt Sie für einen
Langſchläfer, weil ich Sie noch nie hier in der
Frühe getroffen habe. Jch reite manchmal
ſchon kurz nach Sonnenaufgang aus. Auch
nicht oft, aber doch bisweilen.“

Um Karells Mund zuckte es. Er wußte
ja am beſten, wie es in Mays Herzen aus-
ſah. Sein Blick ruhte auf ihrer gerten-
ſchlanken Geſtalt. Stürmiſch ſchlug ſein Herz.

May ſprengte jetzt ein wenig vor; dann
hielt ſie drüben unter den blühenden
Bäumen an. Die Sonne ſtrahlte auf ihr
blondes Haar, und die großen, blauen
Augen leuchteten Karell entgegen.

Der Mann ſchloß einen Moment die
Augen vor dem Bilde, das ſeine Sinne ge-
fangen nahm.

Mays fröhliche Stimme klang zu ihm
herüber. Sie hatte ihre Unbefangenheit
wiedergefunden. „Sehen Sie, Herr Karell,
die köſtliche Stille dieſes Erdenfleckchens
wirkt auch auf Sie ein. Sie träumen.“

(Fortſetzung folgt.)

Der gute Ehemann.
„Meine Frau trinkt zum Frühſtück am

hen Kaffee, ich für meinen Teil bevorzuge
ee.“
„Dann wird alſo beides zubereitet?“

Bäumen hindurch. „Nein, wir haben ein Kompromiß gePlötzlich fpitzte „Mylord“ die Ohren. In ſchloſſen, wir trinken beide Kaffee.“
der Nähe erklang das Wiehern eines
Pferdes. Da wurde der Reiter auch ſchon Jm Seebad.
ſichtbar. Es war Karell. Unter Tantens Aufſicht wagt ſich dieDie Reitgerte in Mays kleiner Hand i ſrige Eva in die ſprühende
zitterte. Das Mädchen fühlte, wie es beim Nordſee. nAnblick des Mannes die Farbe wechſelte g. ſigruh! Jſt das eine Kälte!“ ſchüttelt
Ihr Trotz bäumte ſich auf. Er durfte nicht Wirklich kein Wunder, bei euren dünnen
glauben, daß er ihr etwas galt. Nein, das Badeanzügey beutzutaoe!“ wirft ihr S
auf keinen Fall! Sein Kuß brannte auf! Tante vor.
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Aus dem Winkershallkonzern.
Die Gewerkſchaft Sachſen- Weimar

in Unierbreizbach hat ihre geſamte Beltaſaaſt ent
laſſen. Wie wir von der Verwaltung erfahren, hau-
delt es ſich jedoch nicht um eine dauernde Stillegungondern um eine Unterbrechung des Betriebes auf

bis 4 Wochen, um eine größere Reparatur vorzu
nehmen.

Mühle Wettin A. G.
Die geſtern in Halle abgehaltene außerordentliche

Generalverſammlung wählte neu in den Aufſichtsrat
die Herren Max Naumann und Paul Weſſelo, beide
aus Raguhn (Fa. Otto Naumann Co.). Die bean-
tragte Kapitalerhöhung wurde zurückgeſtellt, weil
noch eine Nachforderung an einen Gründer geſtellt
worden iſt. Nach Angabe der Verwaltung hat ſich
im neuen Jahre das Geſchäft gut entwickelt.

Nähmaſchinenfabrik Adolf Knoch A.G. in Saalfeld.
Der auf den 4. Oktober einberufenen Generalver-

ſammlung wird vorgeſchlagen, für das Geſchäftsjahr
1929/30 eine Dividende von 5 (7) Proz. auf
Aktien und Genußſcheine zu verteilen. Die Aus-
ſichten ſind unüberſichtlich.

Gaggenaus Ende.
Bei den Eiſenwerken Gaggenau A.G. in Gagge-

nau in Baden iſt der Verſteigerungstermin angeſetzt.
Die Verhandlungen zwecks Wiederaufrichtung der
Geſellſchaft ſcheinen alſo endgültig aufgegeben wor
den zu ſein.

Ruhige Produkkenbörſe.
Berliner Produktenbörſe hatte ruhigen Verkehr.

Am Markte der Zeitgeſchäfte zeigten ſich nur bei
Roggen leichte Veränderungen nach oben, Jn effek-
tiver Ware lag Angebot an Weizen beſonders
aus Pommern und Mecklenburg vor, das jedoch nur
ſchwer Unterkunft fand. Jn Roggen war das Ange
bot nicht reichlich, es fanden weiter Stützungs
käufe ſtatt. Weizenmehl hatte ruhiges Geſchäft.
Roggenmehl wurde in den billigeren Sorten, die die
Provinzmühlen herſtellen, gut gefragt, Hafer ſtetig.

Berliner Produktenbörſe vom 21. Auguſt
Amtlich feſtgeſotzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb. 24 00 27,50

76--77 g. 2253--256 Futtererbſen 17,00 30,00
Roggen, märkiſcher 167 Peluſchken 21,00 22,00
Braugerſte 205--225 Ackerbohnen 17,00 16,60

uttergerſte 183--198 Wicken 21,00 23,650
afer, märkiſcher 190--200 Lupinen, blaue
eizenmehl 29,50--37,50 Lupinen, gelbe

Roggenmehl 24,25--26,75 Seradell a, neue
Weizenkleie 9,75--410,00 Rapsfuchen 10,60-11,60
Roggenklete 9,50--9.75 Leinkuchen 17.60--18.40
aps S Trockenſchnitze! 8,40 9,30Viktoriagerbſen 27,00-—32,00 Soya-Schrof 14,60--15, 40
Magdeburger Juckermarkt vom 21. Auguſt. Preiſe

für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26.80, 27,10. bei Lieferung Auguſt 27.,10.
Tendenz: Ruhig
o nor Eleltrolytupferpreis vom 22. Auguſt:

Metallpreiſe in Berlin vom 21. Auguſt für 100 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 105,25,
Orig.Hüttenaluminium 96--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarten 190, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 194 Reinnickel 98--99 Pro 350, Antimon
Regulus 54—56 Feinſilber für 1 kg fein 49.75 651 50.,

Berliner Börse
vom 21. August

Reichsbank-
diskont 49,

J 4&

Freitag, den 22. Auguſt 1960

Zur Reform des Akktienrechks.

C

Der Entwurf des Reichsjuſtizminiſteriums.
Was die Gründung der Aktiengeſellſchaft be

trifft, ſo regelt hier der Entwurf nur eine Reihe
wichtiger Einzelfragen. Als ſolche S genannt die
Frage der Bareinzahlung, der Fortfall der Sukzeſſiv
gründung, die Neuregelung des Rechts der Zweig
niederlaſſungen und insbeſondere die Regelung des
Problems der helliſt rfren Sachgründung. Was die
letztere Frage betrifft, ſo wird zur Verhütung von
Geſetzesumgehungen vorgeſchrieben, daß die Nach
gründung ebenſo wie die eigentliche Sachgründung
einer beſonderen Prüfung unterliegen ſoll.

Bei der Neuordnung der mit der Finanzie-
rung der Aktiengeſellſchaft zuſammen
hängenden Fragen geht der Entwurf von dem bis
herigen Rechtszuſtand aus, indem er es bei dem
feſten Grundkapital, und zwar zu einem

Mindeſtbetrag von 50 000 RM.

und dem Mindeſtbetrag der Aktien von 100 RM. be
läßt. Das Verbot der Unterpariemiſſion bleibt auf
rechterhalten. Eine Einführung der nennwertlöſen
Aktien lehnt der Entwurf ab. Das Jnſtitut der Vor
rats- und Verwertungsaktien wird beſeitigt. Als
neue Finanzierungseinrichtung läßt der Entwurf die

Vorzugsaktien ohne Stimmrecht
oder mit beſchränktem Stimmrecht zu. Für den Fall,
daß die vermögensrechtlichen Vorteile der Jnhaber
ſolcher Vorzugsaktien geſchmälert werden, ſoll ihnen
das Stimmrecht ſolange zuwachſen, bis die Zahlung
des Gewinnanteils wieder aufgenommen iſt und
ſämtliche Rückſtände getilgt ſind. Für die Ausgabe
von Wandelſchuldverſchreibungen, Genußſcheinen und
Gewinnſchuldverſchreibungen wird, da ſolche Maß-
nahmen die Rechte der Aktionäre erheblich beein
fluſſen können, die Zuſtimmung der Generalverſamm-
lung (mit drei Viertel Kapitalmehrheit) verlangt.
Dieſelbe Kapitalmehrheit wird auch für die Aus
ſchließung des Bezugsrechts vorgeſchrieben.

Auf dem Gebiete der Organiſation der
Aktiengeſellſchaft ſtellt ſich die

Einführung der Pflichtreviſion
als die wichtigſte Reformmaßnahme dar. Der Ent-
wurf geht davon aus, daß eine regelmäßige Rech-
nungsprüfung zur Geſundung des Aktienweſens in
erheblichem Maße beitragen kann. Die Prüfer wer-
den von der Generalverſammlung gewählt. Die
Prüfer ſind bei Gefahr der Haftung zur Unparteilich-
keit verpflichtet. Die Verſchwiegenheitspflicht ſteht
auch unter ſtrafrechtlichem Schutz.

Die beſonderen Aufſichtsfunktionen des Aufſichts-
rats werden auch nach Einführung der Pflichtrevi-
ſion grundſätzlich beibehalten. Dem einzelnen Auf-
ſichtsratsmitglied, das ſich nach geltendem Recht gegen
den Willen des Geſamtaufſichtsrats Jnformationen
nicht erzwingen kann, wird durch eine Reihe von
Vorſchriften eine größere Einwirkungsmöglichkeit
auf den Geſchäftsgang des Aufſichtsrats eingeräumt.

Für den Vorſtand bleibt im allgemeinen alles
beim Alten.

Auf beſonderes ntereſſe werden in der Oeffent-
lichkeit vorausſichtli die Vorſchläge des Entwurfs

zum Problen der Stimmrechtsaktien ſioßen.
Der Entwurf verbietet dieſe Aktien nicht, wie es
z. B. der franzöſiſche Geſetzgeber getan hat, behält
ſie vielmehr grundſätzlich bei, und zwar als tz
mittel gegen äußere Ueberfremdung und auch des

weil ſie als Finanzierungsvorzugsaktien wie
isher kaum entbehrt werden können. r der miß-

bräuchlichen Verwendung von Stimmrechtsaktien
wird durch eine Reihe von Vorſchriften ein Riegel
vorgeſchoben.

Der Entwurf erblickt in einer erheblich
geſteigerten Publizität

eine Vorbedingung für die Wiederherſtellung des
Vertrauens in das deutſche Aktienweſen. Jns-
beſondere wird vom Anwaltverein die Anregung
übernommen, daß (im Jntereſſe des Unternehmens
ſchutzes) im Streitfall eine objektive Stelle unter
Ausſchluß der Oeffentkichkeit über die
Berechtigung einer Auskunftsverweigerung entſchei-
den ſoll. Die Auskunftspflicht ſoll ſich auch auf die
Beziehungen der Geſellſchaft zu angegliederten Unter
nehmungen und die Verhältniſſe dieſer Unter-
nehmungen erſtrecken.

Die Vorſchriften über den Jahresabſchluß ſehen
ferner eine weitgehende Bilanzpublizitätvor. Die Bilanz ſoll ſo klar und ürerſichtlich auf

geſtellt werden, daß den Beteiligten ein möglichſt
weitgehender Einblick in die Vermögenslage der Ge
ſellſchaft gewährt wird. Es wird der geſonderte Aus
weis der einzelnen Vermögens und Kapitalteile der
Geſellſchaft gefordert, z. B. bei den Außenſtänden die
geſonderte Angabe der Hypotheken, Warenforde-
rungen, Anzahlungen, Bankguthaben, Tickkg und
Schecks. Ferner ſind Wertpapiere und Beteiligungen
getrennt aufzuführen, ebenſo Forderungen und
Schulden an Tochtergeſellſchaften. Auch die Aufgliede-
rung der Gewinn und Verluſtrechnung wird vor
geſchrieben. Es ſind auf der Sollſeite z. B. Löhne
und Gehälter, e Abgaben, Abſchreibungen, Be
e und re geſondert aufzuführen. Dagegen
dürfen die Aufwendungen für Roh, Hilfs- und Be
triebsſtoffe, bei Handelsbetrieben die Aufwendungen
für die bezogenen Waren, mit den Erträgen ſaldiert
werden. Eine Bruttorechnung wird alſo nicht ver
langt. An den ſtillen Reſerven hält der Entwurf feſt.
Die bisherigen Bewertungsvorſchriften des HGB.
ſind in den Grundzügen beibehalten worden.

Eine durchgehende Neuordnung erfahren ſchließ-
lich die Rechtsgebiete der Fuſion und der Umwan
lung von Kapitalgeſellſchaften. Daß das

Fuſionsrecht
ſtark reformbedürftig iſt, hat ſich in der jetzigen
Periode der allgemeinen r deutlich erwieſen. Der Entwurf ſucht hier die volkswirtſchaft
lichen und rechtlichen Unzuträglichkeiten zu beſeitigen
und das Fuſionsrecht den neuzeitlichen Bedürfniſſen
anzupaſſen. U. a. wird es auch ausdrücklich für zu
läſſig erklärt, daß eine Verſchmelzung durch Bildung
einer neuen Geſellſchaft erfolgt, auf die das Ver
mögen der ſich vereinigenden Geſellſchaften alsGanzes übergeht. ſenſchaf

Die Maſchinenfabrik Billeter u. Klunz
A.G. in Aſchersleben hat nunmehr, nachdem
ihr von einer amerikaniſchen Maſchinen
fabrik das vereinbarte Darlehn von 100 000
Dollars zugefloſſen iſt, einen Teil der
Maſchinenfabrikation der Firma Schönherr
in Chemnitz, nämlich die Bauabteilung für
Flächenſchleifmaſchinen, käuflich übernommen
und holt die maſchinellen Einrichtungen von
Chemnitz nach Aſchersleben. Die amerika-
niſche Firma vertreibt die jetzt von Billeter
u. Klunz gebauten Flächenſchleifmaſchinen in
Amerika.

Vereinigte Fabriken landwirtſchaftlicher
Maſchinen vorm. Epple Buxbaum A.G.in Augsburg. Die Geſellſchaft ſchließt mit
einem neuen Verluſt von 580 000 RM.
ab, wodurch ſich der Geſamtverluſt auf
1246 848 RM. erhöht.

Dentacde Anleſhen Inäue riefen
Deutsche Asphalt 106,00 106,60
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.

21. 8. 20 3 Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem,
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammenädk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Gubden. Hutkf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.

Hösperde Walzw.
B ZBrauhaus Nürnbg.

270 Braunk. &Brik. Ind

6 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Siaatsani.

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

I. Folge
7. do. II. Folge
7 Thür. Staats a. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch. Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30 100,12
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 3889,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 60,20

7,90

96,00
102,10
86.10
67.26

96, 00

96,00
102,10
88,10
67.,26

96. 12

101,20
101,80
86,50
64.75

101,20101 50

66/60
8480

90.00

60, 00

7.80

609,87

Dt. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.

Anhalt. Anl.- Aus
losungs- Schein

Thüring. Anleihe-
Auslosungssch.

Dt. Wertbest. Anl, S
4 Dt. Schutzg. Anl. 2,70

verkehrs- Akten
Aachener Kleind.

S 71,60 70,76ehe 0 134,09rmen- r. T deBrnschw. Land E. 38,12 33,12
Canada-Abl.-Sch. 18.251
Di. Eſsenb. Betr. 9785

60,00

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Buk-Guldenwerk,
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.

720,00
86,00

17,50
86,00

140,87

186,00
111,00
66,00
74,60

193,00

9,37

Braunschw. Kohl. 224,00

1200
96,50
70,00
1750
87,97

130,26

137,00
1165,60

do. Erdöl-A. G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerkedo. Linoleumivk. 186,00 186,00
do. Post u. Eb. VKk.
do, Schachtbau,
do, Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab,
do. Ton- u. Steinz.

do. Wollw.-Man. S 21 Disch. Eisenhäl.
e

Dortmund. A.-Br. 2 Horchwerke
Dürener Metallw.Dynamit A. Nobel 78,87 70,50

Eilenburg Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr. Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau. 2

00 Eschwell. Bergw.
Essen. Steinkonl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne

S
5150

Leipgiger Schlachtviehmarkt vom 21. Auguſt
Auftrieb: 134 Rinder (16 Ochſen, 30 Bullen, 80 Kühe,
8 Färſen), 756 Kälber, 177 Schafe, 1736 Schweine,
zuſammen 2802 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführiwurden 6 Rinder, 23 Kälber, 108 Schafe, 162 Seine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart

heute vorh. heute vorh. heute vord
s 61 63Kühe an o 164.-6654 59

do. 9 45 5048 63do. 4 58.61 2.47

do. 5 50-57 4 63-65668-665Bullen1 52-5557-
do. 21 654-65

265-6606-67do. zdo. 61 do. 968-7 79
3166-67 67
464-66 64-66

do. 4 5 mKlihe 148-6250-641 do. 6 7do. 2140-4742- 49Shafe 158. 62160-631 7158. 62160. 63

el zgans, Kälber mittelmäßig, Rinder, Schafe u.
Schweine langſam. Ueberſtand: 8 Rinder (davon
5 Ochſen, 8 Kühe), ferner 60 Schweine.

,ulWa]ee tnnhkrt

GluckaufGelsenk.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch,
Hamburg. Elektr. 180,00
Hammersen A.G.
Hannover Masch.

ger earburg. GummHarpen. Bergbav 102,00 101,60Maschſb. Buckau 100,00
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Munlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw. 127,00
Hirschberg, Leder

0 Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei

Hotelbetriebsges. 123,60
Hubertus Braunk- 123,50
Humboldtmühle

51,60 n Breslau
Nee Bergbau 220,60

Industriebau A. G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr,
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG,
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke 20,
C. H. Knorr A.

oo Köin-Neuess Baw 85
Köln. Gas u. Elktr

200,00] Körbisd. Zuckerkbl
e Körting, Gebr.

137,60] Körtings Elekitrw.
i06, o Kyvffhäuserhäite 66,26

Lahmever Co.

6.169,87168,50

98 do.

T

J

7 e

Schwankend.
Die freundliche Grundſtimmun ſich

zwar auf die rig Berliner Börſe zu gert
doch legte ſich die n

vermochte

ekulation weit größere Zu
m Verlauf ging die Tendenz

den Aktienntärklen überwiegend nach unten, wobei
man vor allem auf die ſchwache Haltung in London

haltung auf.

verwies.

Amtliche Deviſenkurſe vom 21. Auguſt

Gold T Geld1 Dollar 4,1825 1905 Pfund Steri. 20,37) 20
100 holl. Guld. 1668.48(168,69 100 italien. Lire 21 91) 21
100 frangz. Fris. 16, 445)16 485 100 ſpan. Peſet, 44,46
100 ſchweig. r. 51,39 81.49 n oſd 1812
100 Belga 58,49 58 65 (00 finniſche

Maria 10,62610 646
100 bulgar. Leva 8,032 265

8 1i2, u (apan. ennan u s
Wagen 76. 49 186 3 Ese. ib, 1866

Gorantandbriete, werthest. Anſemen
Berlin. 21. August

do. do. Reihe 13/15 101,28 do. do. do. 87,60
8 do. do. Reihe 17/18101,25 7 Pr. Sachs I ds. Gptf. A. 91 00
7 do. do. Reihe 51 97,0016 ago. do. Ausg.
7 do. do. Keine 10 97,00] 3 Sehs. Pr. G.-A. 11/1287,00
8 do. Komm. Reine 20 98,00 6 Anh. Roggl-s. Ausg 20,
7 do, (o, Reihe 6 93,50] 5 Bad. Ld. -Eleht. Kohleſt8,
6 do. do. Keihe 8 8550)5 Berl. Roggenw. 1922 8,75
8Pr. Zèrst. Gd. R. 3. 6. 10) 99, 00] 6Brest. Kohenweranl.
8 do. do R. o 99,00]5 Eikt. Mitteid. Kohle 26
8 do. do. K. 14u. I5 99,00) 7 Ev. Lax. Anh. Rggw.
8 do. do R. 18 99.00) 5 Grobkr. Hnv. Kodier14,60
s do. do R. 19 92.905 Kur u. Nmärk. Rogg.

do. do. R. 20u. 21] 99,00 5 Laseh. Centr. Roggen 7 80
10 Pr. Pfbr. Ghofr. 39u. 40 100. 70 Menl.-Sehwer. Roggw..
9 do. do. Em. 38100, 00 5 Ob Kred.- A. Rgw. r
s do. 4o. Em. a1 99,905 Pr. Cida. Roggen- P. 53

do. o. Em. 42 26,00 Pr. Kaliwertan ſeine 826
6 do. do. Em. 45 90,00 5 Prb. Rg ani.
6 do. Kom. Em. 19, 82.705 Pr. Scehs. Lsch.Rogg.
8 Pr. Cotr.-Bod.- G. P 27100, 00 R ge. -Ribr. Beri. 1- in 76
s o. do. iq628101, 00)5 gehn ſaseh. Rge. P. 7.00
8 Pr. Cnir. Bod. G. Kom. 27 96, 20) 6 Thür. ev. Kiren. Rag.

do. 1 96 7615Westt. Prv. Kohle l
7

pro Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 21. Auguſt: 97,60.

Leipriger Börse vom 21. August.
Miigeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Alig. D. Cred.- A. 107.76 Lindner, Gottfr.
Cheomn. Spinner. Mansfeld, Bergb.
Chromo Noeſork 81,76 Norddtsch. Wolle
Falkensteln Gard. 97,50 Pittler Maschinen
Kirchner Co. Polvphon 8Köbke Co. PrehilitrerBraunk. 146,00
Landkratt Leipzig Rauchwar. Walter
Lengbdein-Ptanh. Riquet a Co.Lelpa. Baumwolle Fahlverg, List &Co
do. Wollkämmer. Schlema Holxstoft
do. Kammgearn 66,00 Schubert a Salger
do. Hvpoth. Bank Stöhr Kammgarn
do. Blier Riebeck ThüringerGasges-

do. Wolle (110,00

Waſſerſtände, bedeutet über, unter Null.

Elbe TSaale

S 21.Jrotha
Berndurg

m W. mAuu Br.21,41,26 10 Sewen P 3 r S n ers21 0, Roßlaur 21 40, 6609 Aken 1.

21.
21
21

10]Dömih
04lDarchau

juöwenbrauerer 240,00,240,
140,00 142. 00LGdensch. Metall 50,00
56,60) 656 60LGneb. Wachsbl. 5100

Magdeb. Allg. Gas2638 138 do. Bau Cred.
do. Bergwerk

Müuhlenw.

s9.00 Mansfeld Bergb.

168,50 166,5
868,00

42,26
84,50
64,25

102.00 Sarotti9

22,26
67,50

do. KappelNMech. Web. Lind.
18,00 Motorenfb. Deutz
60,50 Neckarwerke

Niederl Kohlenw.
122,00 Nordd. Kabelwerk
82.00I Nordd. Wonlkäm.
86,6 Oberb. Ueberl. Z.657 Oberschl. Els. Bd.

169 00 159,00 do. Kokswerke
96.26 do. do. Genußß

128 50 Odenw. Hartst. Ind
123 Oeking. Stahl

Orenst. Koppel71,60 Ostwerke

228 60 Bergbau2150 do. Braunkomen
102,50 Jul. Pintsch. A.-G.

Pitner Lpa. Werka
Plauen Gardinen

do. Tuh a. Gard
Pöge, Elektziziät

o. Vorz.-
Polvphonwerke
Radeberg Export
Rasquin v

17,00
64,26
60,00

122,00

16,00
50,60

68,00
94,00
64,60 51,
88,12
78.00

2460

60,00
20000204,

196,60 107,
00 80,25

00 84,12
650

o 26 60 do. Gas

Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs.

„Sauerbrev
Saxonia, Zement
Schieb-D
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met,

134,00 188,60]Siegen-Sol. Gut.
140,00 189,00] Siegersdrf. Werke

66,26 Semens Glasind.
g7Siemens &Halske 196,00

Sinner A.-G.
g7Stader Lederfabr. 668,00Staditberger ücte g8,

Staßfurt. Chem. Fb
nesia

einfurt
Stickerei Plauen

Conr. Tack A Cle, 102,00
186,76 180,00 Taf.-, Sal. u.Tel en. e e

g.e 204,251 Leonhard Tietz
69,75 Trachenbg. Zuckl.

5420 n iedt. Porz.
olks Porz.107, 12 Vorwohler Poril.128 60 123,60

So Wanderer Werke 6,87130,00 Warstein u. Hegi

79.00 Schlsw.- Holst.-2500 Eisenwerke
17600 Wasser Gelsenk
162,00 Wayss Freytag

00 264,0

Masch. 102.50 14,50kol. 107,00

efries.

Wegelin Rubfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen

WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau

3276 Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.24,00

102,761Zeitzer Maschfbk.
Zellstotff- Verein

76,60] do. Waldhot
66,50]Zuckrb. Rastenbg. 86, 00

90.50
657,50

aggon

Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.

204,76 Berl. Handeisges.
267,00 286. 00 o. Hypoth. Banh

toe oo do. Kassenverein
112 Brnschw.-H. Hyv

Commerz- u. Pr.
32,765 Darmst. u. Nat.Bk.

e er i.sch. Effekt.-Bhk.Dt. Hyp. B. Berlin 14a8,00
Dt. Veberseebank

9197

elpzig ido. Reiſchsb. V. A.
Gr. Casseler Strb. 6
do. do. V. A. 67,00Halb. Blankenbg. 47.50

Halle-Hettstedt 26,76
barer eHamburg. Hochb. 140 00

125,00

48,00

170.25

126.60 Triptis Akt. Ges.
108,60 108,601 Tulltabrik Flöha

be ho. Gothaniawer58,00) do. Harz. Portl.-C. 98,00
do. Jutespinn. LtB

e
O. u660,00 650, 00] o. Prti. Schimisch3

70,60] do. Schuhfb. Beri

Charl. Wasservwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau 84,00

do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert 48,00
Chromo Naſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
wo do 100 o e

ahrraorona

Laurahütte J
Leipz. Br. Riebeck 126,76

8400 do. Landkraftw.
do. Pianof. Zimm.

70, 00] LeonhardBraunk. 167, 00

107,87

189,87

Friedrichshütte
00 R. Frister Co. 170,26

Froebeln Zuchkerf.
Gebhardt Co.
Gebhardät König
Gelsenkirch. Berg
GermaniapPortl. C.
Gesfürel-Loewe 143,
Gildemeister&Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schalke 188,00
Gauziger Zacker

do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen F
N. Lausitz. Eisenb. gen
Nordditsch. LIovd 23,00
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb.
ch dcdc T

poldsgrube
tenberg. Terr.

Niederlaus. Bank

93,00 Nordd. Grd. Cr. B.Findström A.G. 490,00
Lingel Schuhfabr. 56.00
Lingner- Werke 77,0068 wolle Lore A.



Oähler-
Versammlungen

des

Chriſtl. 60z. Volksdienſtes finden ſtatt

Heute morgen verschied nach eintägigem
Krankenlager gerade an ihrem 82. Geburtstage

von Geburtstagsblumen umgeben,
liebste Mutter und Großmutter

unsere

Frau Kara Scmict
geb. Dr. Haarmann

betr.-Ing. Kurt Schmidt
und Familie

Kötzschen bei Merseburg,
den 22. August 1930.

Die Beerdigung findet am Montag, den
25. August, 1930, nachm. 2.30 Uhr, von der
Frjedhofskapelle in Aken a. E. statt.

Damen-Schürzen
Jumperform, aus gutem Sia-
mosen Stck. 1,95, 1,25,

Damen-Schürzen
Jumperform, aus guten
Indanthrenstoffen, 2,75, 1,95,

Mädchen-Schürzen
aus Kretton- u. Satinstoffen in
den Längen von 40-55 Serie l 75

9

-,95

Geiſelröhlitz, 15 Uhr, bei Blauſchmidt
Mächeln, 17 Uhr, „Ratskeller“
Leung, 15.30 Uhr, „veiterer Blick
Merſeburg, 20 Uhr, „Kaſino“
Frankleben, 17 Uhr, bel 6iebeck

5

Alle chriſtlichen Wähler und Wählerinnen find hier-
zu herzlichſt eingeladen.

bute Aunahmen Vercröhern lassen

Es sind sinnige Geschenke, die in der Wohnung stets
einen Ehrenplatz haben. Halten Sie Umschau in Ihrem
Negativmaterial Ich garantiere für gute Arbeiten

Phoro-Spezial-Gescheaft
Hermann Emanuel

im neuen Kreishaus,

Mk 1,25-, Serie II -,95, Serie III
Servier-Schürzen

Jumperform, aus pa. Linon
mit guter Stickerei, 1,95, 1,45

Ber ufskittel aus uni
Indanthrenstoffen, durehgeh.
zum Knöpfen undFotm 3, 90Berufskittel aus wessel 2,90
und prima Linon, 4,90, 3.90

Servier-K eider
aus l a Satin m. Piquet-Kragen 20 S L
u. Manschetten Stck. 7,90, 559 5

DANKSAGUN G
Allen denen, die beim Hinscheiden unserer lieben Mutter,

Frau Wwe. Emma Pinkert
durch Wort, Schrift und Blumen ihrer gedachten und
sie auf ihrem letzten Wege begleiteten, danken von

ganzem Herzen

die trauernden Hinterbliebenen

Merseburg, den 20. August 1930.

Beim Kauf von
Colgate's Zahnpasta

I Se bitte unsere S beufemtet

n e o W h Große Tube 1 Reiſchsmarka öchießſiud Merſeburg geh
von Mk. 36. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Rähmaſchinen

werden ſchnell und
gewiſſenh. repariert.

Zu unſerem am 23., 24. und 25 Auguſt 1930 im Programm für
„Sächſiſchen Hof“ ſtattfindenden Sonnabend:

öchüen- und 0mmerfeſt 2 hre
laden wir alle Freunde und Gönner des Vereins Boris Godunow
herzlichſt ein. Der Feſtausſchuß. Der Wirt. Altes Theater, Leipzig

20 Uhr

Todesfälle
Merſeburg.

Otto Henrich, 21 Jahre.
Halle.

Wilhelm Mentzel, 74 Jahre.
Marie Wuttig, 54 Jahre.

1Zahnbürtte
im Werte v. 1.50 RM.
Palmolive Rasier-CremeFeſtfolge:

Weißenfels.
Willi Bergner, 42 Jahre.

Röſſuln. Mechanikermeiſter, Sonntag, den 24. Auguſt, ab 14 Uhr 20 Uhr EinführungLouis Kühnemund, 65 Jahre. Schmaleſtraße 19. Schießen auf allen Ständen, 535 rLeipzig. Markt 24. ab (5 Uhr. Konzert im Garten, Feſthall, Volts. ein Sſgpeſter e eSee 3ten Haſimonn „46J u. Zmerbenntieentfer reren h Schauſpielhaus, Lelpg
erſtudiendirektor Johannes Kinder und Pra euerwer (Jedes 1 iwe- i M. O. 4 4Jlberg. Beerd. 23. Auguſt, Vir ſuchen Kind erhält ein Lampion gratis). 20*. Uhr t O

Du m Südfriedhof. s zur r ſtell Monte n e ar ehe V n Der müde Theodor r euguſt Neubert, 69 J. Beerd. unſerer Zweigſtelle Ständen, 18-19 Uhr, Schießen auf die Königsſcheibe. Komödlenhaus, Lelpz.fal peJeuit 11 Uhr ohannes- be rer Zu allen Veranſtaltungen Eintritt frei. 20 Uhr Gummi Grahneis

r Eine tolle iKarl Hoffmann, 74 J. Beerd. Verdienſt. Näheres26 Auguſ 13 Uhr Sudfriedhoſ. durch Almnacht Merseburg/ S. Gotthardstraßße 20
Lydia Riegert, 39 Jahre. Jotereßc en FIIIIIIIIIIEe eGüſten in Anhalt,

72 teilige, 100 g ſchwer verſilberte

Beſteckgarnikur
mit maſſiv roſtfreien Klingen, ſehr ſchönes,
ganz ſchweres Rokokomuſter, fabrikneu,
mit 30 jährigem Garantieſchein, umſtände

lber ganz bedeutend unter Preis für
30 Mark gegen bar ſofort zu verkaufen.

Offerten unt. C 1258 an die Exped, d. Bl.

lleſchicktichneils- 9
Weltöewers
für Mokorräder!

Fuchsjagden, Schnitzeljagd im Auen-
gelände. G Wertvolle Preiſe! O
Ofen für alle Motorradfahrer
am Sonntag, den 24. Auguſt 1930,auf der Feſtwieſe in Löpitz, Anf. 14 uhr

Während der Veranſtaltung

KOMN ZER TAlle Motorſportler und Jntereſſenten
ſind herzlichſt eingeladen.
Motorſportclub Merſeburg (BDAK.)

Laſſen Sie ſich nicht irre führen!
Modernſte

deutsche Kähmascinen

z. B. Phoenix, Mundlos, Oſſa uſw.
nähen vore und rückwärts J

Nicht alle Nähmaſchin. biet. Jhnen
dieſe geniale Einrichtung. Achten Sie
darauf. daß der Nähfuß, wenn Sie am
Ende der Naht ſind, entgegengeſetzt
weiter arbeiten muß, ohne daß der
Fuß hochgeklappt wird.

Laſſen Sie ſich in mein. Geſchäft
unverb. dieſe mod. Einricht. vorführen

Schützen Nähmaſchinen fabel-
haft billig! RM. 108.
135. 155. Fabelh. günſt.Zahlungsbedingung. Gebrauchte
Rähmaſchinen werden zu guten
Preiſen m. i. Zahlung genommen

Emil Schütze,
Merſeburg, Bahnhofſtraße

Max Schneider,
Was ihr wolltSonnabend, den 23. rin ab 20 Uhr

Operettenthegt. LeipzSchießen auf allen Ständen, Feſtball im zelt.
RM. 1.4 0
Gratis Zugabe zwecks

Weſtſtraße 11.

Aeubemt preuv.

chlafzimmer-
sehränke

kide, Kirie, dukd. n
130 em mit d. gehWäschesinrichtung

ehe 102

d uwo Bb*iurgarderober
29.- dis 75.- M
Gebr. Jungbhui

Halle (Saale)
Albrechtstrabße

37

Möbliertes
Herren und

Schlafzimmer
in gutem Hauſe zu
vermieten. Zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

IIIIIIIIIIISuche

223- Zimmer
ohnung

für ſofort in Merſe-
burg. Offerten unter
C 1260 an die Exped.
d. Bl.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Zugfeſtes
Gebrauchspferd

(Holſteiner), 6jährig,

Das ausſkerbende
Runſtkedt4

10 Minuten von Frankleben entfernt
(Straßenbahn und Bahnanſchluß)

Beſichtigung von Schloß, Kirche und
Tagebau der Gruben Michel-
Veſta und Pfännerhall.

Gutgepflegte Biere und beſte Bewirtung
im Gaſthof.

bahnhot Hederteuns
Fygrag den 24. Auguſt von
7 Uhr ab

Gr. SommervergnügenJ Wozu freundlichſt n
Theater Verein Fortung. Der WVirt.

balthaus Franveben
Sonntag, den 24. Auguſt,
nachmittags und abends

Kroßer Ball
Es laden freundl. ein

Zanzſportkapelle Halle. Hans Förtſch

Gaſthaus Atzendorf
Sonntag, den 24. Auguſt 1930, von
nachmittags 3 2 ab
Ernte dank feſt

Ball
Hierzu ladet irdl. ein W. Burkhardt

weil überzählig, verk. S

kKaffeehaus
Meuschau
Vom Sonnabend, den 23.
bis Freitag, den 29. Aug.

Großes Preis- und
grigel-Lugregen

Es ladet freundlichſt ein
Paul Schneider.

WValdſchmiede Löpitz

Sonntag, den 24. Auguſt 1930

Aue Ams QÄſÄèMan 8553c

e

77 2u e s
Solbad Dürrenberg

Konditorei
Kaffeehaus Orte
Erstes Lokal am Platze

D
Mittwoch: Reunlon Sonntag
Kunster- Konzert und TanzGeſchicklichkeits-

W efür gtt bew C B. Feſt e Und dann mit dem
wieſe in Löpitz, veranſtaltet vom Motorboot nach der
Motorſport-Club Merſeb i (BDAK.) Fiſcherei Veſta!

auch auf herrlichen Waldwegen in
einer halben Stunde von Dürren-
berg aus zu erreichen.

Saal ſchöner Gartenff Fiſchgerichte Spez. Aal blau

Gaſthof zum Gradierwerk
Größtes Vergnügungsetabliſſement

Wozu freundl. einladet Albert Schmidt.
IVCGCDDDDDDDDDDDDSEEc22CDDDBIIE

Frankleben
Siebecks Gaſtwirkſchaft
1. Lokal am Platze

Sonntag, d. 24. Auguſt, von nachm.
4 Uhr an

S

e

GROSSER BALL am Platze.verbunden mit großem Preis Angenehmer Aufenthalt für Vereine
ſchießen. Muſik Tanzſportkapelle und Ausflügler.
Halle. Es laden herzlichſt ein Schöne moderne Bundeskegelbahn.

Geſelligkeitsver. Einigkeit Merſebg., d. Wirt (Größter Saal der Umgegend)

Blerverlag Proske,
Straße 6.
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